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Einleitung. 

Für die erste Abteilung dieser Veröffentlichung 1) fand sich der. 
Stoff überwiegend in dem Briefwechsel zwischen dem münchnerund dem 
grazer Hofe. Derselbe bot auch für die jetzt vorliegende Abteilung 
nahezu die Hälfte der Nummern. Diese stehen jedoch an Bedeutung des 
Inhaltes wie an Umfang hinter den früheren zurück, denn einerseits 
waren die Ereignisse, welche zur Erörterung gelangten 2), weniger wichtig 
als die früher besprochenen und weniger geeignet, die Erzherzogin 1\faria 
zu kräftigen Ausbrüchen ihres Wesens zu veranlassen, anderseits minderten 
sich die Lebhaftigkeit und Herzlichkeit des Verkehrs, seit Wilhelm mit 
dem Beginn des Jahres 1594 die Regierungsgeschäfte mehr und mehr 
seinem Sohne Maximilian überliess und der Streit um das Bistum Passau 
tiefe Verstimmung zwischen den beiden dort gegen einander ringenden 
Familien hervorrief 3). 

Für das Wesen der Erzherzogin Maria sind nur noch einzelne Briefe 
von grösserem Belang. Ihre Leidenschaftlichkeit, welche uns in den 
älteren Briefen so häufig vor Augen trat, offenbart sich uns noch ein-
mal in N. 51 und dort gewinnt auch ihre Selbstsucht naiven Ausdruck, 
indem sie bemerkt, sie wolle ihrem Sohne Ferdinand zu dem beabsichtigten 
Reichstagsbesuch Schmuck - natürlich aus der Hinterlassenschaft seines 
Vaters - senden, aber nur leihweise und er müsse ihn ihr nachher zurück-
stellen, denn so lange sie lebe, gebe sie nichts aus den Händen. Aehnlich 
naiv zeigt sie ihre Selbstsucht in N. 56. Zuerst sucht sie den Anschein 
zu erwecken, als schreibe sie nur aus Zuneigung, durch Wilhelms 

1) S. in den Abhandlungen unserer Classe Bd. XVII, !I. S. 387-498. 
2) Den Bericht über sie glaube ich mir hier durch den Hinweis auf die Inhaltsübersichten 

am Kopf der Actenstücke und die dort gegebenen Quellenanzeigen ersparen zu dürfen. 
3) Vgl. Briefe und Acten zur Geschichte de11 dreissigjährigen Krieges IV, 117, Anm. 1, 

302, 426 fg. V, 41 ; vgl. auch hier N. 65 am Schlusse. 
15* 
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längeres Schweigen mit der Sorge erfüllt, er habe ihrer vergessen; dann 
bricht sie jedoch sofort mit dem eigentlichen Zweck ihres Briefes hervor 
und wenn sie weiterhin sagt, eben während des Schreibens habe sie einen 
auf jene Angelegenheit bezüglichen Brief des kaiserlichen Ministers Rumpf1

) 

erhalten, so werden wir ihr wol nicht Unrecht thun mit der Vermutung, 
dass sie da den wahren Anlass ihres Schreibens verrät. So sehr denkt 
sie stets zunächst nur an sich- und ihre Kinder, dass sie (N. 57) kein 
Bedenken trägt, um die Ueberlassung des bairischen Rates Joachim 
Donnersberg. für' den Dienst ihres Sohnes in einer Zeit zu. bitten, wo 
man. in München selbst; weil Herzog Wilhelm die Regierung seinem 
zweiundzwanzigjährigen Sohne Maximilian überliess, tüchtiger Leute be-
sonders notwendig bedurfte. Ihre Rechthaberei ferner, welche keinen 
Irrtum eingestehen mag und stets das letzte Wort haben muss 2), be-
zeugt sich uns .in N. 55, 69 und 82. Von der Herrschsucht endlich, 
womit sie ihren ältesten Sohn, welcher bereits dem Namen nach regierte 
und der Mündigkeit nahestand, · in der. engsten Abhängigkeit hielt, liefert 

N. 82 uns einen neuen, deutlichen Beweis. 
Dass Ferdinand sich bereitwillig in diese ihm von der Mutter auf-

erlegte· Knechtschaft fügte, bezeugt N. 7 4, welche zugleich als Beispiel 
der Gleichgültigkeit und Flüchtigkeit, womit der achtzehnjährige Jüngling 
Regierungsangelegenheiten behandelte, dienen mag. Wie die meisten 
seiner Briefe ist er "in Eile" geschrieben und erst in der Nachschrift 
besinnt er sich auf eine Mitteilung, welche ·ihm besonders wichtig er-
scheinen musste. 

Es ist zu bedauern, dass der in N. 102 erwähnte "Bericht" des Erz-
herzogs nicht erhalten ist, denn darin dürfte er sich doch einmal eingehender 
über politische Dinge geäussert haben, - vielleicht freilich nur durch 
Abschreiben eines von seinen Räten gefertigten Entwurfes. Von Ferdinands 
Briefen liegen. überhaupt nur wenige vor und auch die der. Erzherzogin 
Maria . sind. keineswegs· vollzälig. · · · 

Noch ungünstiger verhält es sich mit den nach Graz gesandten 

1) In Bezug auf alle schon in der ersten Abteilung erwähnten Persönlichkeiten verweise 
ich auf das dortige Register. . . 
· · 2) .Vgl. in dieser Hinsicht die Bemerkungen Hz. Maximilians über sie in Briefe und Acten, 
IV, 117, Anm. 1. . . . . . . . 
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Schreiben der bairischen Fürsten. Von denen Maximilians fand ich für 
diese Abteilung nur zwei an Erzherzog Ferdinand gerichtete. Dieselben 
sind indes sehr bezeichnend für. die. Beziehungen der beiden jungen 
Fürsten zu einander. Ganz im Gegensatz zu seinem nüchternen, alles 
unnütze Gerede verabscheuenden Wesen ergeht sich Maximilian in 
Wendungen, welche den Eindruck hervorrufen, als habe er sich von 
dem französisch gebildeten lothringer Hofe, woher er soeben zurückgekehrt 
war, ein Complimentierbuch mitgebracht und daraus seine Briefe entlehnt. 
Die Drechselei des Stils ruft V erdacht gegen die Wärme der ausgedrückten 
Gefüle hervor . und wenn Maximilian beide Male bedauert, dass er durch 
sein Verhalten gegen Ferdinand während des ingolstädter Aufenthaltes 
dessen grosse, ihm beteuerte Zuneigung nicht verdient habe, so erwacht 
die Erinnerung an jenen bekannten Streit 1), bei welchem Ferdinand 
seinen ehrgeizigen Vetter tief verletzt hatte und dessen Nachwirkungen 
sich vielleicht in ·des Letzteren Benehmen nicht verläugnet hatten. 

Der freundliche Ton , in welchem Maximilian dem zur Regierung 
eines ausgedehnten Gebietes und vielleicht einst gar· zur Herrschaft ijber 
ganz Oesterreich sowie zur Kaiserkrone berufenen Ferdinand schreibt, 
entsprang wohl einerseits politischer Berechnung, anderseits dem Wunsche 
des . Vaters, welcher ein ebenso enges Verhältnis, wie· es zwischen ihm 
und seiner Schwester, der Erzherzogin Maria bestand, zwischen ihren 
beiderseitigen Nachkommen zu sichern wünschte und mit der Wärme 
seines gutmütigen Herzens den grazer Verwandten zugethan war. · 

Deutlich bekundete sich diese Wärme und Zuneigung, wie einst in 
den nach Ingolstadt g\Olrichteten so jetzt in den bald nach Ferdinands 
Rückkehr in die Heimat abgefassten Briefen (N. 59, 61, 62, 63 und 64), 
von welchen der eine (N. 63) zugleich bekundet, wie sehr sich Wilhelm 
in kirchliche Denkformen eingelebt hatte. Der passauer . Bistumsstreit 
erfüllte freilich auch ihn mit Gereiztheit 2), · indes sehr bald hören wir 
den leicht zu versöhnenden Herrn (in N. 1 02) wieder einen herzlichen 
und sehr versöhnlichen, ja beinahe demütigen Ton seinem Neffen gegen-

über anschlagen. 

1) S. Hurte r, Ferdinand II und seine Eltern, II, 253 fg. 515 und 517. 
2) Vgl. Briefe und Acten IV, 302. 
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Das Wohl wollen, welches emen Grundzug seines Wesens bildete, 
versagte er natürlich noch weniger seinen Kindern und ansprechend 
klingt es aus dem Schreiben (N. 53), durch welches er seinen Sohn 
Maximilian tröstete und ermutigte, als dieser während des Reichstags zu 
Regensburg das Misfallen des Kaisers und andere Widerwärtigkeiten zu 
ertragen hatte, weil die bairischen Gesandten sich bei der Bewilligung 
der Türkenhülfe allzu zurückhaltend benommen hatten. Zugleich aber 
bewährt der Herzog da, indem er die Kargheit der Räte tadelt, jenen 
lebhaften Anteil am Wohle ·des Reichs, w;elcher ihn im Verein mit kirch-
lichem Eifer bewog, durch ein anderes Schreiben (N. 54) den Kaiser aufs 
dringendste zu ermahnen, dass er den Gesandten des protestantischen 
Administrators von Magdeburg weder den Zutritt zum Reichstage noch 
überhaupt irgendein Zugeständnis bewilligen möge. Angesichts der 
Gefahr, durch welche er den Katholizismus und die Reichsverfassung 
bedroht sieht, spricht er sich in dies.er Vorstellung mit ungewöhnlicher 
und bei dem in des Kaisers Kanzlei herrschenden Mangel an Verschwiegen-
heit nicht gerade besonnener Schärfe und Rücksichtslosigkeit gegen die 
"unverschämten, vermessenen und unruhigen, vom Teufel geleiteten 
Ketzer" aus. · · 

Ein weiterer, an Herzog Maximilian gerichter Brief Wilhelms (N. 8 7) 
bezeugt uns wiederum dessen inniges Verhältnis zu seiner Familie und 
gibt ein Beispiel von der A:rt, wie die Geschäfte während der gemein-
schaftlichen Regierung' von Vater und Sohn verhandelt wurden. Maxi-
milian hielt sich damals wahrscheinlich zu Landshut ｾｵｦ＠ · wo ihm nach 
seiner Verheiratung eine eigene Hofhaltung eingerichtet 'worden war 1); 

aber auch wenn der junge Herzog in München weilte verkehrten er 
und sein Vater in Bezug auf Regierungssachen in der Regel schriftlich 
mit einander. · . 

Die Führung des. amtlichen Briefwechsels nach Auswärts war Maxi-
milian. ￼｢･ｲｾｲ｡ｧ･ｮ［＠ bei besonderen Anlässen drückte jedoch die rege Sorge 
um se.me ｋｭｾ･ｲ＠ auch dem Herzog Wilhelm noch die Feder in die Hand. 
So zeigt er m N. 6 7 dem durch König. Philipp II. von Spanien kurz 

F .. h. ｾＩ＠ ｩＺｾｇ＠ N. 5!a Die dauernde Uebersiedlung Maximilians nach München erfolgte erst im 
rbu Jta hr tt ' nac em sein Vater das Haus bezogen, welches er sich neben dem Jesuitenkolleg 

er au a e. 

ｾｔｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ
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zuvor zum Statthalter der Niederlande ernannten Erzherzog Albrecht die 
von ihm vorgenommene Regierungsänderung an und wünscht demselben 
zu dem neuen Amte Glück, um seinen Sohn Ferdinand, welcher zum 
Coadjutor des Churfürsten Ernst von Köln erwählt worden war, der 
Unterstützung des mächtigen Nachbars zu empfehlen. 

Jener Wal Ferdinands verdanken wir den nach Zal, Umfang und 
Bedeutung grössten Teil der hier zu veröffentlichenden Briefe. 

Am 29. April 1595 war sie erfolgt 1); nichtsdestoweniger hatte jedoch 
Ferdinand, wie wir wissen 2), bis in den October hinein seine Studien zu 
Ingolstadt fortgesetzt, teils weil der münchner Kammer das Geld für 
seine Reiseausrüstung fehlte, teils weil sich der Verständigung mit dem 
Churfürsten Ernst bezüglich seiner Zustimmung zur Wal Schwierigkeiten 
entgegenstellten, teils vielleicht auch, weil es dem Herzog Wilhelm ratsam 
erscheinen mochte, seinen Sohn das "Biennium", ein ununterbrochenes 
zweijähriges Universitätsstudium vollenden zu lassen, da von einem solchen 
die Aufnahme in verschiedene Capitel, namentlich die von Mainz und 
Trier, abhängig war. Trotz mannigfachem Drängen traf Ferdinand erst 
am 8. Dezember 15 9 5 in Köln ein. 

Die Stellung, in welche der achtzehnjährige Fürst eintrat, war eine 
ungemein schwierige. Das Erzstift war mit ungeheuren Schulden be-
lastet und die Verwaltung war durch den erbitterten Streit und den 
grimmigen Hass, welche zwischen dem Churfürsten und seinen Räten 
einerseits und dem Domcapitel und den Landständen anderseits geherrscht 
hatten, vielfach bis zu völliger Auflösung zerrüttet worden. Nur wider-
willig und durch päpstlichen Einfluss sowie durch die Not der Lage 
gezwungen, hatte ·das Domcapitel den bairischen Prinzen erwält und 
wie seine Mitglieder anmassend, selbstsüchtig und zänkisch waren, so 
hatte es bei den Verhandlungen über die Walcapitulation nicht nur sich 
und den Landständen alle früher errungenen, die Macht des regierenden 
Herrn stark einengenden Rechte gesichert, sondern neue Beschränkungen 
hinzugefügt. Mit gebup,denen Händen sollte also der Coadjutor das 

1) Vgl. darüber Briefe und Acten IV, 324 fg., L. Ennen, Geschichte der Stadt Köln V, 
309 fg. und K. U n k e I, Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand von Baiern in Historisches Jahr-

buch der Görresgesellschaft VIII, 245 fg. 
2) S. Abteilung I S. 419. 
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zuvor zum Statthalter der Niederlande ernannten Erzherzog Albrecht die 
von ihm vorgenommene Regierungsänderung an und wünscht demselben 
zu dem neuen Amte Glück, um seinen Sohn Ferdinand, welcher zum 
Coadjutor des Churfürsten Ernst von Köln erwählt worden war, der 
Unterstützung des mächtigen Nachbars zu empfehlen. 

Jener Wal Ferdinands verdanken wir den nach Zal, Umfang und 
Bedeutung grössten Teil der hier zu veröffentlichenden Briefe. 

Am 29. April 1595 war sie erfolgt 1); nichtsdestoweniger hatte jedoch 
Ferdinand, wie wir wissen 2), bis in den October hinein seine Studien zu 
Ingolstadt fortgesetzt, teils weil der münchner Kammer das Geld für 
seine Reiseausrüstung fehlte, teils weil sich der Verständigung mit dem 
Churfürsten Ernst bezüglich seiner Zustimmung zur Wal Schwierigkeiten 
entgegenstellten, teils vielleicht auch, weil es dem Herzog Wilhelm ratsam 
erscheinen mochte, seinen Sohn das "Biennium", ein ununterbrochenes 
zweijähriges Universitätsstudium vollenden zu lassen, da von einem solchen 
die Aufnahme in verschiedene Capitel, namentlich die von Mainz und 
Trier, abhängig war. Trotz mannigfachem Drängen traf Ferdinand erst 
am 8. Dezember 15 9 5 in Köln ein. 

Die Stellung, in welche der achtzehnjährige Fürst eintrat, war eine 
ungemein schwierige. Das Erzstift war mit ungeheuren Schulden be-
lastet und die Verwaltung war durch den erbitterten Streit und den 
grimmigen Hass, welche zwischen dem Churfürsten und seinen Räten 
einerseits und dem Domcapitel und den Landständen anderseits geherrscht 
hatten, vielfach bis zu völliger Auflösung zerrüttet worden. Nur wider-
willig und durch päpstlichen Einfluss sowie durch die Not der Lage 
gezwungen, hatte ·das Domcapitel den bairischen Prinzen erwält und 
wie seine Mitglieder anmassend, selbstsüchtig und zänkisch waren, so 
hatte es bei den Verhandlungen über die Walcapitulation nicht nur sich 
und den Landständen alle früher errungenen, die Macht des regierenden 
Herrn stark einengenden Rechte gesichert, sondern neue Beschränkungen 
hinzugefügt. Mit gebup,denen Händen sollte also der Coadjutor das 

1) Vgl. darüber Briefe und Acten IV, 324 fg., L. Ennen, Geschichte der Stadt Köln V, 
309 fg. und K. U n k e I, Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand von Baiern in Historisches Jahr-

buch der Görresgesellschaft VIII, 245 fg. 
2) S. Abteilung I S. 419. 
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Erzstift aus dem Sumpfe heilloser Zustände emporheben. .Dabei aber 
mussten ihm durch die Nachwirkungen der früheren Verhältnisse, durch 
die Selbstsucht des Domcapitels und der Landstände, durch die gegen 
Kirchliches gleichgiltige oder geradezu protestantische Gesinnung vieler 
Stiftsinsassen und durch. die Lauheit und Zuchtlosigkeit der Geistlichen 
weitere Schwierigkeiten bereitet werden. Und obendrein hatte das Capitel 
ihn gezwungen, auf jedes Einkommen aus dem Stifte für sich und seinen 
Hofhalt zu verzichten und war er also nach dieser. Ric\J.tung hin ganz 
von seinem Vater abhängig, welcher an und für sich nur zu sehr ge-
neigt war, seinen Sohn bei jedem Schritte zu gängeln 1). 

Wie wenig Ferdinand durch seine Erziehung für so schwierige Auf-
gaben vorbereitet war, haben wir gesehen 2). Es kam also Alles darauf 
an, dass ihm tüchtige Ratgeber zur· Seite gestellt wurden. Unter den 
stiftischen Räten zu Bonn, wo die Kanzlei des Erzbistumes sich befand, 
waren einige, wie namentlich Dr. Kemp, mit den Geschäften wohl ver-
traut, einsichtig, rechtschaffen und eifrig, aber man ｷ￼ｾｳ｣ｨｴ･＠ einen vor-
nehmeren Mann als "Hofmeister", als Haupt des. Hofstaates und als 
Leiter der Regierung zu bestellen, welcher zugleich den Coadjutor unter-
stützen, beaufsichtigen und in die Geschäfte einführen sollte. Von Baiern 
aus konnte man dem Mangel nicht abhelfen, denn man litt dort selbst 
an solehern 3). Man verhandelte daher zuerst mit einem Grafen von 
Fürstenberg 4

) und dann mit dem churkölnischen Rat und Amtmann zu 

1) V gl. über die Verhältnisse im kölner Erzbistum: Briefe und Acten IV, 324 fg. 
2) Abteilung I, 405 fg. 
3) Briefe und Acten V, 5, 14, 20. 

4) Metternich an Hz. Wilhelm, Speier, 8. August 1595, Ma. 39[11, 259 eigh. Or. M. sagt 
dort, er finde, dass Fürstenberg das Amt schier nicht übernehmen könne, wenn er auch wolle, 
• dweil er bei Oesterreich erzogen 'und I. Mt. so stark nach ihme trachten." Ohne Zweifel ist 
Graf Friedrich von Fürstenberg gemeint; vgl. über diesen Stieve, Nachfolge Rudolfs II. in den 
Akademie-Abhandlungen III. Cl. XV, I. Abt. Register und Briefe und Acten V, ｒｾｧｩｳｴ･ｲＮ＠

Metternich weist in seinem Berichte dann anf den früheren Kammergerichtspräsidenten Graf 
Hans von Montfort, der ein gutes Lob hinterlassen habe, (Vgl. über ihn Vanotti, Geschichte 
der Grafen von Montfort 192, Khev en h i ller, Conterfet ·Kupferstich li, 160 und Briefe 
und Acten V, 511 Anm. 5) hin, doch scheint mit demselben nicht verhandelt worden zu sein. 
Gleichzeitig suchte Metternich im Auftrage Hz. Wilhelms die Kammergerichtsassessoren Dr. Johann 
Leonhard Rot und Dr. Leonhard Zindecker (Vgl. üLer Beide Briefe und Acten V. Register, wo 
jedoch in Bezug auf Zindecker der Hinweis auf S. 20 zu ergänzen ist) für den bairischen Dienst 
zu gewinnen. Ueber Rot bemerkte er: .Und moecht ich gern sehen, dass dr. Rhoedt ihn E. fl. 
Dt. dienst were, dan gewiss er ein gelerter, ansehenlicher, verstendiger mann ist.• Beide. Assessoren 
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Lechenich, Adolf Herrn zu Gyrnnich 1), doch leimten Beide den Antrag 
ab. So wurde denn der frühere Hofmeister Ferdinands , der. speierer 
Domherr Adolf Wolf von ·Gracht, genannt Metternich 2), welcher den 
Coadjutor auf Wunsch Wilhelrns ins Erzstift geleitet hatte,· veranlasst, 
vorläufig dort zu verharren und die Hofmeisterstelle zu versehen. 

Als die nächstwichtigste Stellung bei der Person des Coadjutors 
erschien die eines "Theologen" oder, wie wir etwa sagen können, ｇ･ｾ＠

wissensrates. Während der Studienzeit hatte sie bei Ferdinand und seinem 
Bruder Philipp, wie wir wissen 3), Quirin Leonin innegehabt. Da dieser 
dem. Bischof Philipp nach Regensburg folgen sollte, empfahl auf- eine 
Anfrage Herzog ｍ｡ｸｩｲｮｩｬｩ｡ｾｳ＠ der Rector des Jesuitencollegs ｾｵ＠ Ingolstadt, 
Richard Haller, für Ferdiu'and den Kölner Johann Cholinus. "Soll. E. Dt. 
zur gegenantwort. nit verhalten", schrieb Haller 4), "das nach vilern nach-
gedenken mir kein . taugenlieber ·meinem einfaltigen guetbedunken · nach 
bisshero fürkommen, als herr doctor Joannes Cholinus, regens in collegio 
Georgiano 5), welcher ein ansehlihe, wollgesitte person, dann auch gotts-
förchtig und conscientiosus, nitt minder ernstlich und fleissig in anbe-
vohlnen sachen, wie er jezt ettlich jahr in seiner regenteria ｾｵｧｳ｡ｭ＠
erzaigt, und dieweil er dann zue disem . allen von Cöln pürtig und wie 
ich vernimb, I. Dt. herzog Ferdinanden propter suavitatem rnorum, cum 
gravitate · et pietate atque d?ctrina conjunctam annemlich ist, vermain: 
ich in meiner einfalt, er werde mit keinem andern zu verbessern sein, 
besander dieweil man auch in ihm ein inclinationem zu solchen functio-
nibus, als bissher herril Quirini gewesen und ､ｩｾ･＠ mutatis mutandis sein 
wird, gnugsam gespürt, das zu vermueten, auss baider thail. gueter in-
clination so sie zuesamen haben werde alles guets ervolgen." Diesem ' ' ' 

Rate gemäss wurde denn· auch Cholinus zum Theol.ogen ernannt . 
' ' 

zeigten sich geneigt, doch trat nur Zindecker wirklich in Wilhelms Dienste ein. Auch mit einem 
Valentin Echter sollte Metternich in Speier verhandeln. . 

1) s. N. 70 und Metternich. an Hz. Wilhelm 27. Dezember ＱＵｾＵ＠ und 3!.·. März 1596. 
Ma,' 39/12, 6 und 92 eigh. Orr. Vgl. A. Fahne, Geschichte der Kölmschen, Juhchschen und 

Bergischen Geschlechter I, 1:16. 
2) S. Abteilung I, 405. 

· 3) S. Abteilung I, 405. . . 
4) 5. Juli 1595 Ma. 39/11, 218 eigh. Or. : . · · . _ 

.. 5) Er stand diesem ingolstädter Seminar seit 1591 vor; s. Pr antI, Geschichte der LudwJg 

Maximilians-Universität I, 446. . · 
Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 16 
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Als Beichtvater ｢･ｧｬ･ｩｴ･ｴｾ＠ den Coadjutor auf der Reise von München 
ins Erzstift der Jesuit P. Schrettel1). Ferdinand und Metternich wünschten 
ihn gegen seinen Willen zu behalten und der Rector des Jesuitencollegs 
zu Köln versprach, in diesem Sinne an den General nach Rom zu 
schreiben 2). Nichtsdestoweniger kehrte jedoch der Pater gleich darauf 
heim 3). An seine Stelle traten aber zwei andere Jesuiten 4) und nach 
der Gewohnheit seines Hauses unterhielt Ferdinand überhaupt lebhafte 
Beziehungen mit den kölner Jesuiten 5). 

1) Es war wol der P. Georg Schrattel, welcher später Jahrzehnte lang der Beichtvater 
Ferdinands war. V gL über ihn: Ba. c k er, Bibliotheque des ecrivains de la compagnie de Jesus ill 
1!. v. Schroetelius; Lang, Jesuiten in Baiern 129 und Stieve, Ursprung des dreissigjährigen 
Krieges I, 216, 270, 276, 278. 

2) Metternich an Hz. Wilhelm 13. und 27. Dezember ＱｾＹＵＬ＠ Ma. 39/11, 389 und 39/12, 6 
eigh. Orr. In dem zweiten Schreiben sagt Metternich: .Man kunt bei 1 Dt. ihne nicht ver besseren, 
dan er alle rel}uisita hatt und dass primarium ist, ist er ein guiter, anmuetiger prediger, der 
da'ls volk mit sondern modis etiam ad fletum bewecht, wie dann bei dissem ehristfest ihn etlichen 
l!einer predigen gespurt worden. Solche eiferige perschonen kunnen sonders vil guitzs ihn dissem 
erz.gtifft schaiffen. damit man die leut widder zurecht bringen möge. • 

3) S. N. 66 und 70. 

· 4) ｉｾ＠ dem ersten der oben Anm. 2 angeführten Berichte bemerkt Metternich, dass 
er den w eisungen Wilhelms gernäss mit dem kölner Rector Verhandelt habe. um rur Sehrettel 
einen anderen Jesuiten als Beichtvater für Ferdinand zu erhalten. Die Annuae Li tterae Soc. 
Jesu anni 1596 berichten p. 249: Rogatu ｓ･ｲｾ＠ Wilhelmi Bavariae ducis duo dati sunt sacerdotes 
ｾｪｵＮｾ＠ filio Ferdinando, qui nunc hujus episcopatus factus est adjutor, ut illius ｡･ｴ｡ｴ･ｾ＠ doctrina et 
&tudio pietatis sustentent. • Das. S. 250 wird auch erwähnt; dass Ferdinand und Philipp bei ihrem 
früheren Aufenthalte in Köln, Mainz und Trier (s. Abt. I) durch den Jesuiten Mattbias Pulsins 
in der Rhetorik unterrichtet wurden. 

5) Schon vorher stand Wilhelm mit diesen in Verbindung. . Am 3. Juni 1594 berichtete 
ihm Metternich aus Regen8burg: Ich habe mit Bille (dem Vertrauten des Chf. Ernst, s. Briefe 
und Acten IV, Register) angelegentliehst verhandelt, damit den Jesuiten zu Köln der nötige 
Unterhalt beschafft werde. Bille hat für das Vertrauen gedankt; er wisse wie sehr sich Hz. Wil-
helm die Religion, des Vaterlandes W obifahrt und die Patres, .die bei' disser zeit die einsige 
erbalter der ｾ｡ｲ･ｮ＠ kireben •, angelegen sein lasse; der Chf. aber habe schon das Mögliche gethan 
und den JesUiten mehrere KHlster überwiesen; jetzt sei keines mehr vorhanden welches sie haben 
ｫｾｮｮｴ･ｮＬ＠ als eins und dieses ihnen zu geben, verhindere das Capitel zu Bonn; das Erzstift selbst 
sei zu sehr erschöpft, um von seinen Mitteln den Jesuiten Zuwendunooen zu machen. Ich sehe 
wol ein,_ dass sich Jetzt nichts thun lässt. Ma. 399/80, 142 eigh. ｏｲｾ＠ Mit Ferdinand schickte 
dann ｾｉｬｨ･ｬｭ＠ den kölner Jesuiten 500 GI. Bericht Metternichs. vom 27. Dezember 1595. Vgl. 
i\ber dieses ｇ･ｳ｣ｨ･ｾｫ＠ Fr. Reiffenberg, Historia Soc. Jesu ad Rhenum inferiorem I, 345. Ueber 
den Verkehr Ferdmands mit den Jesuiten B a a 0 342 Agri'cola H. t . . . s . · · · · · , Is ona provmciae oc. 
Jesu Germaniae. superioris III, 299 und hier N. 73, 95, 98, 99, 101. Cholinus berichtete am 5. Juli 
1596 an ｈｾＮ＠ Wilhel_m: ａｾ＠ Feste Maria Heimsuchung hat der Coadjutor bei den Jesuiten Messe 
ｧ･ｾｾｲｴＬ＠ ｢ｾｉｭ＠ Nunzius. mit ｾｬ･ｲｮ＠ Domcapitel gegessen und dann wieder die Jesuiten besucht und 
be1 Ihnen Im Refectonum mit dem Abendessen vorlieb genommen. Ma. 39/12, 199 eigh. Or. .· 
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So fehlte es denn keineswegs an Personen, um Ferdinand w1e m 
der Zeit seiner Studien auf denjenigen Bahnen zu erhalten, welche 
seinem Vater als die rechten und heilsamen erschienen. Wilhelm unter-
liess aber auch nicht, mit der lebhaftesten Teilnahme und Aufmerksam-
keit die Oberaufsicht über alles Thun und Lassen Ferdinands und über 
dessen sämmtliche Angelegenheiten iu üben und den jungen Fürsten im 
Verein mit seiner Gemalin Renata durch Ermahnungen zurechtzuweisen 
und anzuspornen. Daher entspann sich denn ein überaus reger Brief-
wechsel, von welchem uns freilich nur ein grosser Teil der von Ferdinand 
und seiner Umgebung herrührenden sowie der in der münchner Kanzlei 
verfassten Schreiben vorliegen , die eigenhändigen Briefe Wilhelms, 
Renatas und Herzog Maximilians dagegen meist fehlen. 

Ferdinand wurde im Erzstift mit grosser Freude empfangen und 
machte einen sehrr guten Eindruck. "Mach E. fl. Dt. ich mit warhait 
screiben, das je ein groesse freud bei menuichliehen ist und hat ein 
ansehens, (als) wann. alle sachen widder erlebten", meldete Metternich 
am 27. December 1595 urid am 23. Februar des folgenden Jahres be-
richtete er:· "Sunsten ist solches froelocken wegen dess jungen heren, 
dass ichs E. Dt. nicht genuchsam screiben kan, und scheinet , dass der ' 
Almechtich dissen verzuch 1) alleine der . ursachen verschaifft, damit 
menuichliehen I. Dt. · thaugent dessde mehr bekannt und die begerte der 
underthanen dessde groesser werde, und glaub ich in waerheit, solten 
I. Dt. widder aibzihen wollen, es wurde ihm ganzen land ein aufruhr 
werden 2)." Die Stiftsräte, versicherte Metternich ferner, "haben aib I. Dt. 
verstand und weishait sonders groess. gefallen." Auch mit dem Dom-
capitel und den Landständen trat er alsbald ins beste Einvernehmen. 
Indes, obwol er am 23. December 1595 die vom Capitel aufgesetzte 
Capitulation unterzeichnete 3), wurde ihm doch noch nicht gestattet, den 
Eid als Coadjutor zu leisten ui1d . damit in den gesicherten Besitz seiner 
Würde zu treten und die Regierung zu übernehmen. 

1) Den Verzug des Regierungsantrittes, s. unten. 
2) Ma. 39/12, 6 und 27 eigh. Orr. . 
3) Lacomblet, Urkundenbu(\h für die Geschichte des Niederrheins IV, 748 Anm. ｄｾ･＠

Capitulation und · den Coadjutorievertrag, die bisher unbekannt waren, verspricht Unke 1, D1e 
Coadjutorie des Herzogs Ferdinand, Histor. Jahrbuch der Görresgesellschnft VIII, demnächst dort 

zu veröffentlichen. 
16* 
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1) Es war wol der P. Georg Schrattel, welcher später Jahrzehnte lang der Beichtvater 
Ferdinands war. V gL über ihn: Ba. c k er, Bibliotheque des ecrivains de la compagnie de Jesus ill 
1!. v. Schroetelius; Lang, Jesuiten in Baiern 129 und Stieve, Ursprung des dreissigjährigen 
Krieges I, 216, 270, 276, 278. 

2) Metternich an Hz. Wilhelm 13. und 27. Dezember ＱｾＹＵＬ＠ Ma. 39/11, 389 und 39/12, 6 
eigh. Orr. In dem zweiten Schreiben sagt Metternich: .Man kunt bei 1 Dt. ihne nicht ver besseren, 
dan er alle rel}uisita hatt und dass primarium ist, ist er ein guiter, anmuetiger prediger, der 
da'ls volk mit sondern modis etiam ad fletum bewecht, wie dann bei dissem ehristfest ihn etlichen 
l!einer predigen gespurt worden. Solche eiferige perschonen kunnen sonders vil guitzs ihn dissem 
erz.gtifft schaiffen. damit man die leut widder zurecht bringen möge. • 

3) S. N. 66 und 70. 

· 4) ｉｾ＠ dem ersten der oben Anm. 2 angeführten Berichte bemerkt Metternich, dass 
er den w eisungen Wilhelms gernäss mit dem kölner Rector Verhandelt habe. um rur Sehrettel 
einen anderen Jesuiten als Beichtvater für Ferdinand zu erhalten. Die Annuae Li tterae Soc. 
Jesu anni 1596 berichten p. 249: Rogatu ｓ･ｲｾ＠ Wilhelmi Bavariae ducis duo dati sunt sacerdotes 
ｾｪｵＮｾ＠ filio Ferdinando, qui nunc hujus episcopatus factus est adjutor, ut illius ｡･ｴ｡ｴ･ｾ＠ doctrina et 
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ｫｾｮｮｴ･ｮＬ＠ als eins und dieses ihnen zu geben, verhindere das Capitel zu Bonn; das Erzstift selbst 
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i\ber dieses ｇ･ｳ｣ｨ･ｾｫ＠ Fr. Reiffenberg, Historia Soc. Jesu ad Rhenum inferiorem I, 345. Ueber 
den Verkehr Ferdmands mit den Jesuiten B a a 0 342 Agri'cola H. t . . . s . · · · · · , Is ona provmciae oc. 
Jesu Germaniae. superioris III, 299 und hier N. 73, 95, 98, 99, 101. Cholinus berichtete am 5. Juli 
1596 an ｈｾＮ＠ Wilhel_m: ａｾ＠ Feste Maria Heimsuchung hat der Coadjutor bei den Jesuiten Messe 
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So fehlte es denn keineswegs an Personen, um Ferdinand w1e m 
der Zeit seiner Studien auf denjenigen Bahnen zu erhalten, welche 
seinem Vater als die rechten und heilsamen erschienen. Wilhelm unter-
liess aber auch nicht, mit der lebhaftesten Teilnahme und Aufmerksam-
keit die Oberaufsicht über alles Thun und Lassen Ferdinands und über 
dessen sämmtliche Angelegenheiten iu üben und den jungen Fürsten im 
Verein mit seiner Gemalin Renata durch Ermahnungen zurechtzuweisen 
und anzuspornen. Daher entspann sich denn ein überaus reger Brief-
wechsel, von welchem uns freilich nur ein grosser Teil der von Ferdinand 
und seiner Umgebung herrührenden sowie der in der münchner Kanzlei 
verfassten Schreiben vorliegen , die eigenhändigen Briefe Wilhelms, 
Renatas und Herzog Maximilians dagegen meist fehlen. 

Ferdinand wurde im Erzstift mit grosser Freude empfangen und 
machte einen sehrr guten Eindruck. "Mach E. fl. Dt. ich mit warhait 
screiben, das je ein groesse freud bei menuichliehen ist und hat ein 
ansehens, (als) wann. alle sachen widder erlebten", meldete Metternich 
am 27. December 1595 urid am 23. Februar des folgenden Jahres be-
richtete er:· "Sunsten ist solches froelocken wegen dess jungen heren, 
dass ichs E. Dt. nicht genuchsam screiben kan, und scheinet , dass der ' 
Almechtich dissen verzuch 1) alleine der . ursachen verschaifft, damit 
menuichliehen I. Dt. · thaugent dessde mehr bekannt und die begerte der 
underthanen dessde groesser werde, und glaub ich in waerheit, solten 
I. Dt. widder aibzihen wollen, es wurde ihm ganzen land ein aufruhr 
werden 2)." Die Stiftsräte, versicherte Metternich ferner, "haben aib I. Dt. 
verstand und weishait sonders groess. gefallen." Auch mit dem Dom-
capitel und den Landständen trat er alsbald ins beste Einvernehmen. 
Indes, obwol er am 23. December 1595 die vom Capitel aufgesetzte 
Capitulation unterzeichnete 3), wurde ihm doch noch nicht gestattet, den 
Eid als Coadjutor zu leisten ui1d . damit in den gesicherten Besitz seiner 
Würde zu treten und die Regierung zu übernehmen. 

1) Den Verzug des Regierungsantrittes, s. unten. 
2) Ma. 39/12, 6 und 27 eigh. Orr. . 
3) Lacomblet, Urkundenbu(\h für die Geschichte des Niederrheins IV, 748 Anm. ｄｾ･＠

Capitulation und · den Coadjutorievertrag, die bisher unbekannt waren, verspricht Unke 1, D1e 
Coadjutorie des Herzogs Ferdinand, Histor. Jahrbuch der Görresgesellschnft VIII, demnächst dort 

zu veröffentlichen. 
16* 
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·Noch hielt 'nämlich einer der. verhassten Günstlinge des Churfürsten 

Ernst, der · lütticher Grasshofmeister und Oberst Hermann von Linden, 

Freiherr zu Reckum und Herr zu Hautain und Tongrenel mit. einer 
Schaar Soldaten, die Hauptstadt des· ｓｴｩｦｴ･ｳｾ＠ Bonn, besetzt 1) und er 

weigerte sich, sie zu übergeben und zu räumen, so lange ihm nicht. 

seine mehr als 6000 Reichsthaler 2) betragenden Soldrückstände bezalt 
seien. Anderseits war Churfürst Ernst durch Mänrier seiner Umgebung, 

welche immer seinem Verzichte auf das Erzstift entgegen- gewesen waren, 
mit allerlei Bedenken und mit Abneigung gegen die Uebergabe der 

Regierung erfüllt· worden 3). Er entband daher. die stiftischen Räte und 
Beamten nicht ihres Eides und während in seinem mit Ferdinand am 

1. October 1595 geschlossenen Vertrage 4) lediglich bestimmt war, dass 
jener die Stiftsgenossen, ·welche dem Churfürsten noch gewisse Summen 

schuldeten, nach . Liquidation der Forderungen zur Bezalung anhalten 
müsse, verlangte Ernst jetzt, dass ihm entweder von Ferdinand oder von 
den Landständen Bürgschaft geleistet werden solle .. 

Um nun diese_ ｓ｣ｨｷｩ･ｾｩｧｫ･ｩｴ･ｮＮ＠ zu beseitigen, schob das Capitel im 
Einverständnisse mit Metternich und Ferdinand die Eidesleistung auf, 

- weil· man besorgte, wenn durch diese eine Zurückweisung des Coadjutors 
von Seite des Capitels unmöglich gemacht worden sei, werde Ernst 
vielleicht die· Uebergabe der Regierung geradezu verweigern oder noch 
bedenklichere ·Forderungen stellen. 

Herzog Wilhelm war über diesen Verzug höchlich entrüstet und 
erklärte, falls derselbe nicht bald beseitigt werde, solle Ferdinand wieder 

heimkehren 
6
). Damit erklärte sich auch Metternich einverstanden, in-

dem er ｾ･ｩｮｴ･Ｚ＠ es "wurde solcher abzuich I. Dt. voer ihre perschoen 
anders mcht als ruemlich · sein, dan menuichlieh gnuchsam von deren 

. 1) Vgl. über ihn Briefe und Acten IV, ｒｾｧｩｳｴ･ｲＬ＠ Enn.en, ｇ･ｳ｣ｨｩ｣ｨｾ･＠ der Stadt Köln V, 
161, 312, und K. Unkel, VIII. 262 fg. . · · · · . · 

2) Vgl. Ennen, V, 313. . 

3) ｅｩｮｾｲ＠ ､ｾｲ＠ Vertrauten Ernsts, Carl Bille schrieb am 23. Februar 1596 an Hz. Wilhelm: 
Ｍｾｎ＠ ostre coadJutorie ast este merveilleusement esbranlee et a Dieu est congnu la plme et soing que 
1 ay eu pour la defendre et miantenier. • Ma. 39/12, 58 eigh. Or. 

4) Lacomblet a. a.. 0. 747 fg. Vgl. S. 123, Anm. 3. . , . . .. 

· 5) Eine ｂ･ｾ･ｲｫｵｾｧ＠ Ferdinands in N. 84legt die Vermutung nahe, dass die obige Weisung 
nur als ｓ｣ｾｲ･｣ｫｭｩｴｴ･ｬ＠ dtenen sollte; Metternich behandelt sie jedoch in seiner Antwort als ernst• haft gememt. 
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eiffer und. thugent informirt, und' andertheils sieht ein jeder gnuchsam, 

wahe der . mangel. Da aber solches geschehen solt, kann ich E. fl.. Dt. 
vergwissen, dass dass · ganzs land aufrürichs wirt werden und verlicht 
ein hochverderbliche emporung der underthanen erstehen, dann: es bei 
dem wesen je nit bestehen kan und werden I. chfl.. Dt. leut und sie 
selbs · mit gefaer, schimpf und spott entlieh erfaeren, wahe sie die sachen 
hingedriben" 1). 

Diese Aussicht war es vielleicht auch, welche unterstützt durch den 
Einfluss von einsichtigeren und Baiern ergebenen Räten schliesslich den 
Churfürsten zum V erzieht auf seine Forderung bestimmte. Mitte Februar 
entliess er die stiftischen Räte aus seinen Diensten und überwies sie an 

den Coadjutor. Bald darauf gelang es auch mit Linden ein Ueberein-

kommen zu treffen, indem Ferdinand, weil die Landstände kein Geld 
beschaffen konnten und der Oberst sich nicht mit ihrer Bürgschaft be-
gnügen wollte, seinerseits solche leistete 2). 

Am 8. März übergab Linden Bonn; am 11. leistete Ferdinand vor 
versammeltem Capitel seinen Eid und am 12. wurden die Stiftsräte ihm 
vereidigt 3). 

So war denn. nun Ferdinand Träger der Regierungsgewalt. Die Restau-
rationspartei ßrwartete von ihm vor allem die Besserung der verrotteten 

kirchlichen Zustände im Erzstifte 4) und schon hatte der eifrige Metter-: 
ｾｩ｣ｨ＠ seine Gedanken dieser Aufgabe zugewandt. Sobald der Coadjutor 

· 1) 26. Januar 1596. Ma. 39/12, 19 eigh. Or. Am 2. Februar schrieb Mettemich wieder: 
".Sunsten ist das domcapitul und landstend .dermaessen mit L Dt. zufridden und haben solchen 
aiffer zu deren, dass, wan sie widder wegreisen wolten, oder wan sie solten ｶ･ｲｭ･ｲｾ･ｮＬ＠ dass 
I. chfl. Dt. nicht fortwolten, [die Sache fördern wollte], gebe es einen gewissen aufroer 1m ganzen 
land. • Das. 25 eigh. Or. 

2) S. N. 66, 68, 70, 73 und 78, die angeführten Berichte Metternichs und Carl Bille an 
Hz. Wilhelm 23. Februar 1596, Ma. 39/12, 58 eigh. Or. . . 

3) Metternich an Hz. Wilhelm 15. März 1596. Ma. 39/12, 74 eigh. Or. V gl. N. 75. D1e 
feierliche Einführung in die Coadjutorie erfolgte erst am 29. Juni zu Köln; Seb . .Brenner., 
Continuator temporis quinquennalis 326 und Häberlin, Reichsgeschichte XX, 335. 

4) Ueber diese vgl. Abteilung l, 404 und 442 sowie die bier ·und in den ｦｯｬｧ･ｮ､ｾ＠ .Ab-
teilungen zu veröffentlichenden Berichte. Reiffenberg, _Bist. Soc. Jesu I, 346, benchtet: 
.Bonnae superioribus annis ita refrixerat exoleveratque p1etas, ut .collapso .l'erum sacrarum 

· · b · la · t • magnam partem splendore ac dignitate, nescires pene, CUJUS m ver a . mco e. J ura.ren . ＭＢＭｾ＠ . 
destruxerant, dictitantes, hoc pacto insidenti eas daemom ad. ･ｭＱｾ｡ｮ､ｵｭ＠ ｰｾｮ､ｩ＠ Ｇｖｬ｡ｾ＠ .. ｐ･ｲｳｵ｡ｾｵｭ＠
itidem fuerat sequiori vulgo, nihil vel parum admodum Jesmtam mter et diabolum mteresse. 
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im Regiment ist, schrieb er. am 23. Februar 1596 an Herzog Wilhelm l), 
wird vor allem nötig sein, das Domcapitel zu reformieren, "dann je 
bei demselben ein ellender haridel, dweil kein decanus praesens und gaer 
kein directorium oder aiffer bei demselben. Der domdechant 2) ist alle-
zeit zu Minden, wie er dan daselbst bischoif ist, aber ohn dass gaer 
nicht zu solchem ampt dienstlich, dweil er dach und nacht beweinet und 
scheir mehr einem vich als einem menschen gleich." . Zuerst ist also 
ein besseres Haupt nötig und dann ·muss mehr Ordnung geschaffen 
werden. Hier fehlen aber die nötigen Männer, denn ausser dem Grafen 
Eberhard von Manderscheid wüsste ich nicht einen vorzuschlagen. "W ere 
derohalben I. Ht. zu bitten, dass sie dem nuntio dissfals specialen hefeleb 
geben, dann ohn solche reformation wirt swerlich (wie graeff Eberhart 
und andere eiferige leut mir ofter anzeicht) etwas bestendichs bei dissem 
stift moegen erhalten werden." Graf Eberhard wird übrigens schwerlich 
das Dekanat annehmen. "Kunt man die probsdei zu S. Gereon bekummen, 
es haib sie gleich · der cardinal 3) oder der von Zollern 4), wers je ein 
rechts mittel" 5). 

Coadjutor Ferdinand war leicht für den Wunsch Metternichs ge-
wonnen und fühlte sich durch einen Zufall bei seiner Eidesleistung noch 
insbesondere zur Ausführung angespornt und ermutigt 6). Indes nach 
seinem Regierungsantritt stellten sich ihm Schwierigkeiten in den 'Veg, 
welche ihn trotz bestem Willen und wiederholten Mahnungen seines 
Vaters weder die Reformation des Domkapitels noch die ebenfalls geplante 
Visitation der gesammten Geistlichkeit des Stiftes im Laufe des Jahres 
1596 zur Ausführung bringeil liessen 7). ａ｢ｧ･ｳ･ｨｾｮ＠ von einzelnen Fällen 
musste er sich vorläufig darauf beschränken, durch sem Beispiel den 

1) Ma. 39/12, 27 eigh. Or. 
2) Graf Anton von Schauenburg. . . 
3) Cardinal Philipp, Bischof von Regensburg, Wilhelms Sohn, . 

4) W ol der spätere Domprobst .zu Köln, Graf Eitel Friedrich von Hohenzollern. 
. 5) Von. einer .bairischen Bewerbung um S. Gereon ist mir nichts bekannt. Uebrigens ist 

ｭｾｨｴ＠ ｡｢ｾｵｳ･ｨ･ｮＬ＠ Wie der Uebergang der Probstei an Cardinal Philipp, der doch nicht in Köln 
semen S1tz .nehm?n konnte, zur Reformation des Domcapitels hätte dienen sollen. Im Hinblick 
auf unten M1tzuteJlendes möchte ich in der obiO'en Bemerkung eine AndeutunO' Mett · h fi d 
d d. p b · " . ." ernJC s n en, ass er 1e ro ste1 wünschte. · 

6) S. N. 75. 

7) S. N. 89, 92, 93, 95, 99 und 101. 
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kirchlichen Sinn anzuregen und in dieser Hinsicht liess er es nicht an 
sich fehlen 1). 

Auf weltlichem Gebiete machte· sich vor allem die Geldnot drückend 
fühlbar. Für die Bestreitung des Hofhaltes war er, wie erwähnt, auf 
seine eigenen Mittel angewiesen. Das Stift Berchtesgaden, dessen Probst 
er war, trug ihm jedoch überhaupt sehr wenig 2) ;und wurde Anfang 
1596 obendrein von Naturereignissen schwer heimgesucht 3), und auch 
die anderen Pfründen, die Ferdinand besass, scheinen ihm geringen Ge-
winn gebracht zu haben. Im kölner Stifte. aber fand er nicht das 
Mindeste von Gerät, Leinenzeug u. dgl.; für den Haushalt vor und sogar 
der gewöhnliche Wohnsitz der Churfürsten, das Schloss Pappeisdorf bei 
Bomi, lag aus den Zeiten des Krieges gegen Gebhard Truchsess her 
völlig verwüstet da, so dass nicht einmal. die Ställe zu benutzen waren. 

Für seine Herstellung mussten Ferdinand und Metternich sofort den 
Herzog Wilhelm um eine ausserordentliche Geldhülfe angehen 4) und 
in der Folge erneuerten sich derartige Gesuche immer wieder 5). Metter-
nich wiederholte dabei in verschiedenen Wendungen stets · die bei der 
ersten Bitte gegebene Versicherung: "Sunsten, wie ich E. Dt. alzeit 

1) S. N. 85 und 97. Cholinus berichtete dem Hz. Wilhelm am 5. Juli: Am Fest Peter-Paul 
ist der Coadjutor in der Tracht seiner Würde, begleitet vom Nuntius und den vornehmsten Dom-
herren, in den Dom gegangen, und hat· .cum magno applausu et consolatione cleri et populi 
dem hohen ampt und vesperis beigewoneht". Am Fest Visitationis Mariae hat er den Metten 
angewohnt. • Wird auch vleicht, im faal mir hie verpleiben, auf' künftigen sontag in templo 
Societatis [Jesu] pro aedificatione populi publice communiciern und vieler andechtiger frommer 
leut gotsforcht tailhaftig werden. Est enim hic sanctus populus, ex quo, ut mihi pro certo relatum, 
plurimi dulces proxime lachrymas fuderunt, cum pietatem et modestiam novi (ut a:iunt) episcopi 
contemplarentur. Deus Opt. Max. suam in eo gratiam confirmet". Ma. 39/12, 199 eigh. Or. 
. 2) Zeitschrift für Baiern und die angrenzenden Länder, I. Jg. IV, 39 . 

3) S. N. 78. 
4) S. N. 75 und Metternich an Hz. Wilhelm 15. März 1596, Mn. 39/12, 74 eigh. Or. Er bemerkt 

darin über Poppelsdorf: .Ist natura loci also versehen, das man mit 5 oder 6 schutzen 5 oder 6 
tausend mann darvoer halten kann". In einem anderen Bericht vom gleichen Tage (das. 77 eigh. Or.) 
macht er eine Mittheilung, die mir erwähnenswert scheint: .Bekum ich dissen bericht, dass der 
von N ewenar [Graf Adolf] dess ganzen erzstift registratur ihn. vunf fesser geslagen und ihn Holland 
gefurt. Mit seiner wittibben hat man voer dissem wegen der restitution ｧ･ｨ｡ｾ､･ｬｴ＠ ｾｮ､＠ ist aber 
noch nit erfolget. Bei disser registratur sein die colenische stait belangent keme bnef gewesen, 
dan dieselbe Rein hernacher in der canzelei zu Bonn ihn einen zimmer under anderen carten 
uber und uber gelegen und durch doctor Kempen zusammengebracht. Ist woel ｶ･ｲｭｾｩｴｬＡ｣ｨＬ＠ dass, 
dweil ein jeder hat druber laufen kunnen, dass wol etwa.s darvon moecht entzogen .sem. . 

5) Die einzelnen Berichte )ietternichs anzuführen, scheint unnötig; von Ferdmands Bnefen 

s. N. 95 und vgl. unten. 
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im Regiment ist, schrieb er. am 23. Februar 1596 an Herzog Wilhelm l), 
wird vor allem nötig sein, das Domcapitel zu reformieren, "dann je 
bei demselben ein ellender haridel, dweil kein decanus praesens und gaer 
kein directorium oder aiffer bei demselben. Der domdechant 2) ist alle-
zeit zu Minden, wie er dan daselbst bischoif ist, aber ohn dass gaer 
nicht zu solchem ampt dienstlich, dweil er dach und nacht beweinet und 
scheir mehr einem vich als einem menschen gleich." . Zuerst ist also 
ein besseres Haupt nötig und dann ·muss mehr Ordnung geschaffen 
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musste er sich vorläufig darauf beschränken, durch sem Beispiel den 

1) Ma. 39/12, 27 eigh. Or. 
2) Graf Anton von Schauenburg. . . 
3) Cardinal Philipp, Bischof von Regensburg, Wilhelms Sohn, . 

4) W ol der spätere Domprobst .zu Köln, Graf Eitel Friedrich von Hohenzollern. 
. 5) Von. einer .bairischen Bewerbung um S. Gereon ist mir nichts bekannt. Uebrigens ist 
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6) S. N. 75. 

7) S. N. 89, 92, 93, 95, 99 und 101. 
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unterthenigst berichtet, ist der erzstift ein herliches, schoens kleinot, 
aber bishero ubel gehalten;" ist nur erst wieder Ordnung hergestellt, 
wozu man freilich zunächst Geld von München her bedarf, so wird das 
Stift reichen Ertrag abwerfen. Diese Vertröstung mochte jedoch weder 
dem Coadjutor noch dem münchner Hofe als einer baldigen Verwirklichung 
sicher erscheinen. Nichtsdestoweniger verschloss freilich Wilhelm seine 
Hand nicht, aber da sein eigenes Geldwesen damals dem Zusammenbruch 
nahe ·war 1), so konnte er nicht genug geben, um den Coadjutor steter 
Verlegenheit zu entreissen. 

Nicht minder wie für den Hofhalt mangelte es diesem an Geld für 
die Aufgaben- der Regierung ll). Sollte sich das Geldwesen bessern und 
das Erzstift überhaupt wieder emporkommen, so galt es vor allem, den 
steten Einfällen und Brandschatzungen holländischer Heerhaufen und den 
Streifzügen der Freibeuter aus den holländischen un,d spanischen Heeren, 
welche in den Niederlanden fochten, ein Ziel 'zu setzen. Das konnte 
nur durch Aufstellung eigener Truppen geschehen und hierfür bedurfte: 
man immerhin nicht unbeträchtlicher Geldmittel. Noch bedeutendere aber 
bedurfte man, uni die übermässig starken Besatzungen, welche Churfürst 
Ernst in die wichtigen Plätze des Stiftes geleo-t hatte zu beseitigen denn 

. 0 ' ' 

diese hatten . grosse Soldrückstände zu fordern und wollten ·sich nicht 
vor deren Bezalung abdanken lassen. Anderseits musste ein Streit zum 
Austrag gebracht werden, welcher den Holländern seit Jahren Anlass 
zur Bedrängung ·des Erzstiftes bot. . 

Zu den Verbündeten des durch Churfürst Ernst vertriebenen Gebhard 
Truchsess hatte auch Graf Adolf von Neuenahr gehört und da er nach 
､ｾｲ＠ Besiegung Gebhards in holländische Dienste getreten war und 1585 
d1e zum kölner Erzstifte gehörige Stadt Neuss erobert hatte ·so war 
1586 ､ｾ･＠ ihm durch seine Gemalin Walpurgis zugebrachte Grafschaft 

1) S. Briefe und Acten IV, 434 fg. 

2) ｍ･ｴｴ･ｾｮｾ｣ｨ＠ • schrieb sc.hon ｡ｾ＠ 23. Februar 1596 an Hz. Wilhelm: Da .dem Papste und 
der ganzen Religion am Erzstift sonel gelegen ist, sollte der Papst diesem drei bis vier Jahre 
lang 6 -7000 ｋｾｯｮ･ｮ＠ geben, was für ihn nicht viel, für das Erzstift aber ausgiebig ist. Gewährte 
ﾫ｟｡ｮｾ＠ noch ｓｰ｡ｭｾｮ＠ ･ｾｶ［｡＠ 8000 ｾｲｯｮ･ｮＬ＠ .wie ich dan ihn gaer guter hoffnung stehe und auch 
z1mhche gute dJspositiOnes be1 dess koenichs dien er. gemacht hai'b" so k" t d 1 d 

d. E' fl'll d H • vnn e man as an 
gegen Ie m a e er olländer decken. . Ma. 39/12 27 ·e'gh 0 D di'eses G d k • 1 · r. ass die Ausführung· 

e an ens 1596 in Angriff genommen wurde, finde irh nicht. 
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Mörs. durch den Herzog Alexander · von Parma besetzt worden. Währen1i 
darauf die Spanier die Grafschaft selbst in Händen behalten hatten, war 
die zu ihr gehörige Herrschaft Bedburg dem Vicedekan ·des kölner Dom-
capitels, Grafen Johann von Salm-Reifferscheid, welcher schon früher um 
den Besitz derselben mit dem Grafen Adolf gestritten hatte, gegen Er-
stattung der Eroberungskosten überwiesen worden. Nach ·dem 1589 
erfolgten Tode Adolfs hatte dessen Wittwe den Churfürsten von Köln 
ersucht, die Rückgabe der Grafschaft Mörs und der Herrschaft Bedburg 
an sie zu bewirken. Ernst hatte entsprechende Schritte gethan, doch 
waren dieselben erfolglos geblieben. Darauf hatte Walpurgis, welche 

. in· erster Ehe mit dem Grafen Philipp von Hoorn, dem Todesgenossen 
Egmonds, vermält gewesen war und daher in nahen Beziehungen zu 
den Führern der Holländer stand, diese um Beistand angegangen und 
da inzwischen Parma gestorben und damit die Ueberlegenheit der Spanier 
im Felde gebrochen war, so hatten . die Generalstaaten den Churfürsten 
und die Landstände des Erzstiftes zur Herausgabe der Herrschaft Bed-
burg mit der Drohung aufgefordert, dass sie widrigenfalls die der Gräfin 

· entzogenen Einkünfte mit Gewalt im Erzstifte eintreiben würden. Hier-
durch geängstigt, hatte sich der Churfürst an den Kaiser gewandt und 
dieser, welcher sich. zur Abwehr der Holländer zu schwach fühlte, hatte 
den Domschalaster Grafen Arnold von Manderscheid mit der Sequestration 
der Herrschaft beauftragt, sowol dem Grafen Reifferscheid wie der Gräfin 
Walpurgis aber befolen, seine Entscheidung zu erwarten. Trotz allen 
Bemühungen des Churfürsten .Ernst hatte jedoch Reifferscheid, durch · 
Manderscheid und das Domcapitel unterstützt, sich im Besitz der Herr-
schaft behauptet, ja die Besetzung des Städtchens Bedburg durch einen 
spanischen Rittmeister zugelassen, weshalb die Holländer um so bereit-
williger den erneuten Hülfsgesuchen der Gräfin Walpurgis Gehör· ge-
schenkt und im März 1595 durch einen Einfall das Erzstift um 73 400 
Reichstaler als Ersatz für die der Gräfin entzogenen Einkünfte gebrand-
schatzt hatten 1). Eine Wiederholung dieser Gewaltthaten stand jetzt im 

1) S. die beim Reichstag von 1598 eingereichte Schrift des Chf. Ernst bei H ä b er lin, Reichs-
geschichte XXI, 400 fg. wo Bedburg irrig Fadberg genannt wird, und vgl. Briefe und Acten IV, 345, wo 
ich, jene Schrift übersehend, den Sachverhalt nicht richtig dargestellt und, durch die Unklarheit der Acten 
und der gleich anzuführenden Stelle bei H ä b erli n verleitet, den Streit wegen der Grafschaft Mörs mit 
dem wegen der Herrschaft Bedburg vermengt habe. U eher den Einfall der Holländer s. H ä b er l in • 

Abh. d.III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVITI. Bd. I. Abth. 17 
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Jahre. 1596 zu besorgen, denn fort und fort fielen holländische Reiter 
unter dem Vorwande des Streites wegen· der Gräfin in das Erzstift ein 1). 

All dieser Angelegenheiten wegen wurde nun am 18. März 1596 
ein Landtag zu Bonn eröffnet, bei welchem zugleich der Coadjutor den 
Ständen feierlich vorgestellt werden sollte. 

In der neuenahrschen Streitsache drang die Ritterschaft darauf, dass 
man die Herrschaft Redburg zurückgeben solle. Graf Johann von 
Reifferscheid widersetzte sich jedoch dem Antrage und die Unterstützung 
der auf dem Landtag anwesenden anderen Grafen . sowie des Capitels-
ausschusses gab ihm den Sieg. Man beschränkte sich auf bedeutungslose 
Massnahmen. · · 

) 

Als dann die Abdankung der überflüssigen Soldaten und die Unter-
haltung von Schutztruppen zur Erörterung kamen, zeigten sich sämmtliche 
Stände einig in dem selbstsüchtigen Bestreben, möglichst wenig zu 
leisten. · Es wurde nicht mehr für des heimischen Bodens Sicherheit 
gethan, als dass man die Eintreibung der seit 1589 ausständigen Steuer-
reste bewilligte und ein Gesuch um eine Geldhülfe an Herzog Wilhelm 
richtete 2). 

Zur Vorstellung Ferdinands hatte Churfürst Ernst persönlich er-
scheinen wollen. Der Coadjutor und die Seinigen fürchteten das jedoch 
wegen der daraus entspringenden Kosten und der Neigung des Chur-
fürsten für massloses Zechen 8), vor allem aber, weil das Erscheinen 
desselben den Hass der Stände gegen ihn in einer den Verhandlungen 
nachteiligen Weise auflodern lassen werde 4). Zum Glück besann sich 
Ernst anders und schickte nur Gesandte, welche die V ｾｲｳｴ･ｬｬｵｮｧ＠ Ferdi-

XX, 47 mid. ausser den dort angeführten Quellen J. Fr e y, ｃ｡ｬ･ｾ､｡ｲｩｵｭ＠ historicum 1596 I 159 
Ｑｾ＿ﾷ＠ 167, 181; B rowerus, ａｮｮｾｬ･ｳ＠ Trevirenses II, 428. Ueber die Verhandlungen ｷｾｧ･ｾ＠ de; 
ｒｾ｣ｫｧｾ｢･＠ Bedburgs s. auch K. U n k e I , Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand . von Baiern im 
Historischen Jahrbuch der Görres-Gesellschaft VIII, 260. · 

1) Jakob Fr ey, Calendarii historiei continuatio 1596, I. S. 159, 160, 161, 167, 181 und 
E nn en, ｇ･ｳ｣ｨｩｾｨｴ･＠ der Stadt Köln V, 265 fg. und 303 fg. · . · . 

2) 7. Apnl, Ma. 39/12, 106 Copie. 

.. 3) Aus diesen Gründen hatte sich Metternich schon am 30. Juli 1595 gegen den Vorschlag 
geaussert, dass der Chf. den Coadjutor persönlich einführe. A. a. 0. 255 eigh. Or. Vgl. auch 
N. 66 und Briefe und Acten IV, 329. · . 

4) So äusserte sich Metternich vor dem Landtage; in N. 77 spricht freilich Ferdinand emen 
anderen Gedanken aus. . . . . . 
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nands am 7. April vollzogen. Sie hatten auch wegen der noch aus-
ständigen Forderungen des Churfürsten einen Auftrag, welcher .dem Coad-
jutor und den Seinen grosse Sorge erregte und wahrscheinlich das 
Verlangen nach Bürgschaftsleistung der Stände erneuerte. Es gelang 
jedoch, sich demselben ohne Schwierigkeit zu entziehen. 

- Am 10. April wurde dann der Landtag auf .Wunsch Ferdinands, 
der wegen der Charwoche Bedenken trug, sich weiter mit weltlichen 
Geschäften zu befassen, mit einem vorläufigen Abschiede auf den 12. 
Mai vertagt 1). 

Die Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten der Regierung wurden 
inzwischen für den Coadjutor durch die Schuld Metternichs ·gesteigert, 

1) S. N. 75, 76, 77, 78. Der Abschied hat folgenden Inhalt: I. Punkt der Proposition. 
Der Churfürst hat den Coadjutor durch seine Commisaare vorstellen lassen, nachdem vorher die 
Stände deshalb einen Recess errichtet hatten. Eine Abordnung des Domcapitels berichtete über 
den Verlauf des Coadjutoriewerks. Der Coadjutor hielt eine Antrittsrede. - II. Punkt. Wegen 
der Sicherung des Landes sind etliche Beschlüsse zu Papier gebracht, aber auf die bevorstehende 

. Correspondenzhandlung mit Jülich verschoben worden. Ueber die Execution wegen der Gräfin 
Neuenahr haben sich die weltlichen Stände sehr beschwert und die Beratung verweigert, so lange 
jener nicht vorgebeugt sei. Darauf hat der Coadjutor die Commisaare der Gräfin zu weiterer 
Verhandlung eingeladen. Er soll die Vestischen [die Insassen des Vests Recklinghausen], die 
Westfalen und die Geistlichkeit zur Hülfeleistung bewegen; dann wollen auch die Rheinischen 
nach Vermögen zur Sache thun. Was die jülichsche Correspondenz betrifft, so sollen die jülicher 
Räte ·zu dem auf Cantate verschobenen Landtag eingeladen werden. Die Stände haben den 
Coadjutor ersucht, einen Kriegsdirector und Marschall zu ernen.nen. ｾ＠ III. Punkt. Die Bezalung 
der R.estanten wird von <ien Gesandten des Domcapitels versprochen.. Die Ritterschaft bewilligt, 
dass alle seit 1589 gebliebenen Restanten und ;anstatt .der verzerten kosten 1I/2. quartale" ein-
gehoben werden sollen; was aber von den Il/2 Quartalen mehr .als des ritte:stands unkösten" 
beträO't soll der R-itterschaft bleiben. Die Städte wollen ihre R.estanten sogleiCh erlegen. Graf 
ｈ･ｲｭＢＧ｡ｾｮ＠ von Manderscheid hat seine Lehen- und Kammergüter eximieren wollen, doch ist er 
abgewiesen und beschlossen worden, die R.estanten ohne ａｵｳｮ｡ｨｾ･＠ ･ｩｮｺｵｴｲ･ｩ｢ｾｮＮ＠ - IV. ｐｵｮｾｴＮ＠
Was die R.estanten des Chf. betrifft, so lassen es die Stände bei dem aufgenchteten Absch1ed 
[welchem?] verbleiben, wegen der 'l'ürkensteuer aber hab.en sie ein ｾｵｳｦ￼ｨｲｬｩ｣ｨＺｳＮ＠ ｓ｣ｨｲ･ｩ｢･ｾ＠ an 
den Kaiser gerichtet. .zur revision der ｷ･ｬｴｬｩｾｨ･ｮ＠ reformatwn ':ollen d1e ｳｴｾｮ､ｾ＠ d1e ｾｲ＿＠ depu.tJer.en 
und haben sich ire gravamina ferners vorzuprmgen vorbehalten. - .Dweil die heihge ze1t ern-
gefallen und der herr coadiutor beschwer getragen, ferners mit ｷＺ･ｬｴｬｩｾｨ･ｮ＠ sa.chen sich ｺｾ＠ beladen, . 
auch die resolution der stende dohin vennirckt, dass noch zur zeü kem gewisser fue,ss ｉＺｾｴ＠ ｧｾｳ･ｴｺｴ＠

worden, • so wird der Landtag bis Cantate vertagt und sollen bis dahin die ｒＮ･ｳｴｾｮｴｾｮ＠ be1getr1eben 
werden damit man sieht ob sie zur Bestreitung der obliegenden Ausgaben hmreiChen. - Zum 
Kriegsdirector und Marschall hat der Coadjutor den Obersten Frenz ernannt und ihn wegen des 
Unterhaltes an die Stände gewiesen. - Die Stände haben sich ｶｯｲ｢･ｨ｡ｬｴ･ｾＬ＠ dass alle ｌ･ｨｾｵ＿ｧ･ｮＬ＠
welche schon bezalt wurden oder noch beigetrieben werden, an . der künft1gen Steuerbewilhgm.Jg 
für Jeden abgezogen werden sollen. - Signaturn Bonn den 10. aprilis 1596. Ma. 39/12, 109 Cop1e. 
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Jahre. 1596 zu besorgen, denn fort und fort fielen holländische Reiter 
unter dem Vorwande des Streites wegen· der Gräfin in das Erzstift ein 1). 

All dieser Angelegenheiten wegen wurde nun am 18. März 1596 
ein Landtag zu Bonn eröffnet, bei welchem zugleich der Coadjutor den 
Ständen feierlich vorgestellt werden sollte. 

In der neuenahrschen Streitsache drang die Ritterschaft darauf, dass 
man die Herrschaft Redburg zurückgeben solle. Graf Johann von 
Reifferscheid widersetzte sich jedoch dem Antrage und die Unterstützung 
der auf dem Landtag anwesenden anderen Grafen . sowie des Capitels-
ausschusses gab ihm den Sieg. Man beschränkte sich auf bedeutungslose 
Massnahmen. · · 

) 

Als dann die Abdankung der überflüssigen Soldaten und die Unter-
haltung von Schutztruppen zur Erörterung kamen, zeigten sich sämmtliche 
Stände einig in dem selbstsüchtigen Bestreben, möglichst wenig zu 
leisten. · Es wurde nicht mehr für des heimischen Bodens Sicherheit 
gethan, als dass man die Eintreibung der seit 1589 ausständigen Steuer-
reste bewilligte und ein Gesuch um eine Geldhülfe an Herzog Wilhelm 
richtete 2). 

Zur Vorstellung Ferdinands hatte Churfürst Ernst persönlich er-
scheinen wollen. Der Coadjutor und die Seinigen fürchteten das jedoch 
wegen der daraus entspringenden Kosten und der Neigung des Chur-
fürsten für massloses Zechen 8), vor allem aber, weil das Erscheinen 
desselben den Hass der Stände gegen ihn in einer den Verhandlungen 
nachteiligen Weise auflodern lassen werde 4). Zum Glück besann sich 
Ernst anders und schickte nur Gesandte, welche die V ｾｲｳｴ･ｬｬｵｮｧ＠ Ferdi-

XX, 47 mid. ausser den dort angeführten Quellen J. Fr e y, ｃ｡ｬ･ｾ､｡ｲｩｵｭ＠ historicum 1596 I 159 
Ｑｾ＿ﾷ＠ 167, 181; B rowerus, ａｮｮｾｬ･ｳ＠ Trevirenses II, 428. Ueber die Verhandlungen ｷｾｧ･ｾ＠ de; 
ｒｾ｣ｫｧｾ｢･＠ Bedburgs s. auch K. U n k e I , Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand . von Baiern im 
Historischen Jahrbuch der Görres-Gesellschaft VIII, 260. · 

1) Jakob Fr ey, Calendarii historiei continuatio 1596, I. S. 159, 160, 161, 167, 181 und 
E nn en, ｇ･ｳ｣ｨｩｾｨｴ･＠ der Stadt Köln V, 265 fg. und 303 fg. · . · . 

2) 7. Apnl, Ma. 39/12, 106 Copie. 

.. 3) Aus diesen Gründen hatte sich Metternich schon am 30. Juli 1595 gegen den Vorschlag 
geaussert, dass der Chf. den Coadjutor persönlich einführe. A. a. 0. 255 eigh. Or. Vgl. auch 
N. 66 und Briefe und Acten IV, 329. · . 

4) So äusserte sich Metternich vor dem Landtage; in N. 77 spricht freilich Ferdinand emen 
anderen Gedanken aus. . . . . . 
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nands am 7. April vollzogen. Sie hatten auch wegen der noch aus-
ständigen Forderungen des Churfürsten einen Auftrag, welcher .dem Coad-
jutor und den Seinen grosse Sorge erregte und wahrscheinlich das 
Verlangen nach Bürgschaftsleistung der Stände erneuerte. Es gelang 
jedoch, sich demselben ohne Schwierigkeit zu entziehen. 

- Am 10. April wurde dann der Landtag auf .Wunsch Ferdinands, 
der wegen der Charwoche Bedenken trug, sich weiter mit weltlichen 
Geschäften zu befassen, mit einem vorläufigen Abschiede auf den 12. 
Mai vertagt 1). 

Die Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten der Regierung wurden 
inzwischen für den Coadjutor durch die Schuld Metternichs ·gesteigert, 

1) S. N. 75, 76, 77, 78. Der Abschied hat folgenden Inhalt: I. Punkt der Proposition. 
Der Churfürst hat den Coadjutor durch seine Commisaare vorstellen lassen, nachdem vorher die 
Stände deshalb einen Recess errichtet hatten. Eine Abordnung des Domcapitels berichtete über 
den Verlauf des Coadjutoriewerks. Der Coadjutor hielt eine Antrittsrede. - II. Punkt. Wegen 
der Sicherung des Landes sind etliche Beschlüsse zu Papier gebracht, aber auf die bevorstehende 

. Correspondenzhandlung mit Jülich verschoben worden. Ueber die Execution wegen der Gräfin 
Neuenahr haben sich die weltlichen Stände sehr beschwert und die Beratung verweigert, so lange 
jener nicht vorgebeugt sei. Darauf hat der Coadjutor die Commisaare der Gräfin zu weiterer 
Verhandlung eingeladen. Er soll die Vestischen [die Insassen des Vests Recklinghausen], die 
Westfalen und die Geistlichkeit zur Hülfeleistung bewegen; dann wollen auch die Rheinischen 
nach Vermögen zur Sache thun. Was die jülichsche Correspondenz betrifft, so sollen die jülicher 
Räte ·zu dem auf Cantate verschobenen Landtag eingeladen werden. Die Stände haben den 
Coadjutor ersucht, einen Kriegsdirector und Marschall zu ernen.nen. ｾ＠ III. Punkt. Die Bezalung 
der R.estanten wird von <ien Gesandten des Domcapitels versprochen.. Die Ritterschaft bewilligt, 
dass alle seit 1589 gebliebenen Restanten und ;anstatt .der verzerten kosten 1I/2. quartale" ein-
gehoben werden sollen; was aber von den Il/2 Quartalen mehr .als des ritte:stands unkösten" 
beträO't soll der R-itterschaft bleiben. Die Städte wollen ihre R.estanten sogleiCh erlegen. Graf 
ｈ･ｲｭＢＧ｡ｾｮ＠ von Manderscheid hat seine Lehen- und Kammergüter eximieren wollen, doch ist er 
abgewiesen und beschlossen worden, die R.estanten ohne ａｵｳｮ｡ｨｾ･＠ ･ｩｮｺｵｴｲ･ｩ｢ｾｮＮ＠ - IV. ｐｵｮｾｴＮ＠
Was die R.estanten des Chf. betrifft, so lassen es die Stände bei dem aufgenchteten Absch1ed 
[welchem?] verbleiben, wegen der 'l'ürkensteuer aber hab.en sie ein ｾｵｳｦ￼ｨｲｬｩ｣ｨＺｳＮ＠ ｓ｣ｨｲ･ｩ｢･ｾ＠ an 
den Kaiser gerichtet. .zur revision der ｷ･ｬｴｬｩｾｨ･ｮ＠ reformatwn ':ollen d1e ｳｴｾｮ､ｾ＠ d1e ｾｲ＿＠ depu.tJer.en 
und haben sich ire gravamina ferners vorzuprmgen vorbehalten. - .Dweil die heihge ze1t ern-
gefallen und der herr coadiutor beschwer getragen, ferners mit ｷＺ･ｬｴｬｩｾｨ･ｮ＠ sa.chen sich ｺｾ＠ beladen, . 
auch die resolution der stende dohin vennirckt, dass noch zur zeü kem gewisser fue,ss ｉＺｾｴ＠ ｧｾｳ･ｴｺｴ＠

worden, • so wird der Landtag bis Cantate vertagt und sollen bis dahin die ｒＮ･ｳｴｾｮｴｾｮ＠ be1getr1eben 
werden damit man sieht ob sie zur Bestreitung der obliegenden Ausgaben hmreiChen. - Zum 
Kriegsdirector und Marschall hat der Coadjutor den Obersten Frenz ernannt und ihn wegen des 
Unterhaltes an die Stände gewiesen. - Die Stände haben sich ｶｯｲ｢･ｨ｡ｬｴ･ｾＬ＠ dass alle ｌ･ｨｾｵ＿ｧ･ｮＬ＠
welche schon bezalt wurden oder noch beigetrieben werden, an . der künft1gen Steuerbewilhgm.Jg 
für Jeden abgezogen werden sollen. - Signaturn Bonn den 10. aprilis 1596. Ma. 39/12, 109 Cop1e. 
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welcher zugleich den Anlass gab, dass Ferdinand ·durch Vorwürfe semer 
Eltern be1.1nruhigt und betrübt wurde. 

Wir· haben gesehen, wie dieser hochmütige, zornige, engherzige, 
bigotte und unbeholfen ungeschliffene Mann in Rom Ferdinand und 

dessen Bruder in sklavischer Abhängigkeit und Ueberwachung gehalten 

.und_ sich mit Allen,· mit denen er zu thun hatte, verfeindet hatte 1). 

:Auch jetzt noch verlangte er, dass der Coadjutor nicht das Geringste, 
.ohne sein Wissen thue und sich in jeder Hinsicht seinem Willen unter-

ordne. Es entsprach das allerdings den Weisungen, welche Herzog 

. Wilhelm in Bezug auf seine und des Theologen Cholinus Befugnisse und 
Pflichten. gegeben hatte. Ferdinand aber mochte nun, wo er regierender 

Fürst geworden, wenigstens für die Vorkommnisse des alltäglichen Lebens 
Anspruch auf einige Selbständigkeit errungen zu haben glauben. Ueber-

dies fehlte seinem leichteren und beweglicheren Wesen der vorzeitige Ernst 

seines Bruders Maximilian; sein junges, warmes Herz fülte sich bedrückt 

durch eine. Lebensordnung, welche nur Gebet und Arbeit zuliess, und 

er verlangte daneben auch noch ein wenig Erholung und Abspannung. 
Ihm . solche oder irgendwelche Freiheit des Wille.ns zu ｧ･ｷ￤ｨｲ･ｮｾ＠ war 

jedoch sein herrschsüchtiger und zelotischer Hofmeister nicht gesonnen. 

Schon Anfang März 1596 muss er sich bei Herzog Wilhelm über 
ｾ･ｲｾｩｮ｡ｮ､＠ ｾ･ｳｾｨｷ･ｲｴ＠ haben, denn dieser e;widerte am 22. März [N. 76] 

m hebenswurd1ger Demut auf Ermahnungen seines Vaters mit dem Ge-

ständnis, dass er in geringfügigen Dingen allerdings aus Flüchtigkeit 
ohne Metternichs und des Theologen Rat gehandelt habe. Schon am 

ｳ･ｬｾ･ｮ＠ Tage. erhob jedoch Metternich neue Anklagen gegen ihn 2). "I. Dt., 

.mem. gned1gester her", schrieb er dem· Vater, "geben menuichliehen 
uberauss gute satisfactiones, halten sich woel und reumlich. I. Dt. sein 

von naturen etwaz gehzornich und deweil· sie nun zu dissen digniteten 
kummen, ｶ･ｲｭ･ｩｮ･ｾ＠ sie verlicht, sie wollen ihn allen sachen ihres ge-
ｦ｡ｾｬ･ｮｳ＠ verfaren, ple1ben. darneben nicht fast auf einem wesen bestendig; 

be1 ｾ･ｬ｣ｨ･ｭ＠ allem zerohebe gefaer und zu besorgen, sie durften kunftich 
ahn .Ihrem gueten loeb etwas verliren." · E. Dt. ermahne deshalb den 

CoadJutor (doch ohne meiner zu erwähnen), "dass sie ß.eissigest sich in 

1) S; Abteilung I, 407' fg. 
2) Ma. 39/12, 85 eigh. Or. 
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thugenten uben sollen, voernemlich ihn lankmeudichkait, demuit und be-
stendichkait, ihn ihrer voergescribener ordnung [verharren]; heuten sich 
voer den weltlichen woelluisten als jagen, musick, unfruchtbare redden, 
welche die seel verdammen und negotia publica verhinderen; darneben, 
das sie die muissichkait wie gift meiden, quia pulvinar diaboli, und dann 
voer allen dingen, dass sie nicht bald etwas ohn voerwissen und raet 
ihres theologi oder. auch hoefmeisters procuriren, . anstellen oder etwas 

befelen, damit sie nicht errores begehen und dardurch zu schauden und 
spott werden. . . . . I. Dt. schicken sunsten die cammerdiener und lackeien 
unwissent dess theologi und meiner ihres gefallens nach allerlei bagatellen 

und meinen, ·· man solls ihr nicht wehren, darbei ihn waerhait groess 
gefaer und je lenger je mehr, dann wass jezunder ihn schlechten sachen 

geschieht, kann . kunftich auch mit gefaer deren selichkait ihn groesseren 
geschehen." · Ich wünschte deshalb, dass E. Dt. an mich und den Theo- · 

logen ein Schreiben abgeben liessen, worin Sie uns stark tadelten, dass 
wir diese Fälle nicht berichtet hätten, gleichsam als hätten Sie dieselben 

von Anderen erfahren, und uns anwiesen, den Bedienten bei höchster, 
ja bei Leibesstrafe zu verbieten, dass sie ohne unser Vorwissen irgend 
etwas thäten. "Dass halte ich voer ein noetturft , dan bei disser boeser 
werlt mit der jugent woel aufzusehen und wie man sacht: occasio facit 
furem. Gottloeb bisshero ist dass wenigest ·nicht voergelaufen; aber 
principiis obstandum." 

Cholinus teilte die Grundsätze Metternichs 1), · aber er war weniger 
leidenschaftlich und nicht wie jener in seiner Herrschsucht gekränkt. 

Ein Bericht, den er drei Tage später mit Bezug auf Metternichs Schreiben · 
an Wilhelm sandte, lässt durchblicken, wie stark der Hofmeister über-

·1) Am 12. Juli 1596 schrieb er dem Hz. Wilhelm: "Weil E. fl. Dt. ､ｵｲ｣ｾ＠ h. ｆｵｧｧｾｲｮ＠ meinem 
gnedigsten hern den Daniell Mezger [bis dahin in München Secretär] für emen geheimen secre-
tarium praesentiert und also er umb I. Dt. oft und vill sein wi:d, verhoffe ich, er werde E. fl. ｄｾＮ＠
also bekant und commendirt sein, das ich mich auch auf 1hne verlassen kunne. den er m1r 
sonsten unbekant und a. d. Metternichio nit fur costlich geschetz wird. So hab ich ｡ｾ｣ｨ＠ .die 
kurze zeit, die ich in diesem dienst bin, erfaren und gespürt, das sich etliche leut per ｭＱｲ｡ｾｬｬ･ｳ＠
artes wissen zu insinuiern in familiaritatem principis, das ich keinswegs gedulden kan und von 1hm 
Mez"'ern auch nit verhoffe, quanquam ejus conversatio, donec melius a nobis cognoscatur, videtur 
mihi moderanda.• Ma. 39/12. 206 eigh. Or. Hz. Wilhelm erwiderte am 31. Juli: Mezger solle 
so wenig wie Andere mit Ferdinand allein oder über Anderes als seine GeRchäfte reden. Das. 
227 Cpt. v. Speer. 
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welcher zugleich den Anlass gab, dass Ferdinand ·durch Vorwürfe semer 
Eltern be1.1nruhigt und betrübt wurde. 

Wir· haben gesehen, wie dieser hochmütige, zornige, engherzige, 
bigotte und unbeholfen ungeschliffene Mann in Rom Ferdinand und 

dessen Bruder in sklavischer Abhängigkeit und Ueberwachung gehalten 

.und_ sich mit Allen,· mit denen er zu thun hatte, verfeindet hatte 1). 

:Auch jetzt noch verlangte er, dass der Coadjutor nicht das Geringste, 
.ohne sein Wissen thue und sich in jeder Hinsicht seinem Willen unter-

ordne. Es entsprach das allerdings den Weisungen, welche Herzog 

. Wilhelm in Bezug auf seine und des Theologen Cholinus Befugnisse und 
Pflichten. gegeben hatte. Ferdinand aber mochte nun, wo er regierender 

Fürst geworden, wenigstens für die Vorkommnisse des alltäglichen Lebens 
Anspruch auf einige Selbständigkeit errungen zu haben glauben. Ueber-

dies fehlte seinem leichteren und beweglicheren Wesen der vorzeitige Ernst 

seines Bruders Maximilian; sein junges, warmes Herz fülte sich bedrückt 

durch eine. Lebensordnung, welche nur Gebet und Arbeit zuliess, und 
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uberauss gute satisfactiones, halten sich woel und reumlich. I. Dt. sein 
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ｦ｡ｾｬ･ｮｳ＠ verfaren, ple1ben. darneben nicht fast auf einem wesen bestendig; 

be1 ｾ･ｬ｣ｨ･ｭ＠ allem zerohebe gefaer und zu besorgen, sie durften kunftich 
ahn .Ihrem gueten loeb etwas verliren." · E. Dt. ermahne deshalb den 

CoadJutor (doch ohne meiner zu erwähnen), "dass sie ß.eissigest sich in 

1) S; Abteilung I, 407' fg. 
2) Ma. 39/12, 85 eigh. Or. 
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thugenten uben sollen, voernemlich ihn lankmeudichkait, demuit und be-
stendichkait, ihn ihrer voergescribener ordnung [verharren]; heuten sich 
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das sie die muissichkait wie gift meiden, quia pulvinar diaboli, und dann 
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logen ein Schreiben abgeben liessen, worin Sie uns stark tadelten, dass 
wir diese Fälle nicht berichtet hätten, gleichsam als hätten Sie dieselben 

von Anderen erfahren, und uns anwiesen, den Bedienten bei höchster, 
ja bei Leibesstrafe zu verbieten, dass sie ohne unser Vorwissen irgend 
etwas thäten. "Dass halte ich voer ein noetturft , dan bei disser boeser 
werlt mit der jugent woel aufzusehen und wie man sacht: occasio facit 
furem. Gottloeb bisshero ist dass wenigest ·nicht voergelaufen; aber 
principiis obstandum." 

Cholinus teilte die Grundsätze Metternichs 1), · aber er war weniger 
leidenschaftlich und nicht wie jener in seiner Herrschsucht gekränkt. 

Ein Bericht, den er drei Tage später mit Bezug auf Metternichs Schreiben · 
an Wilhelm sandte, lässt durchblicken, wie stark der Hofmeister über-

·1) Am 12. Juli 1596 schrieb er dem Hz. Wilhelm: "Weil E. fl. Dt. ､ｵｲ｣ｾ＠ h. ｆｵｧｧｾｲｮ＠ meinem 
gnedigsten hern den Daniell Mezger [bis dahin in München Secretär] für emen geheimen secre-
tarium praesentiert und also er umb I. Dt. oft und vill sein wi:d, verhoffe ich, er werde E. fl. ｄｾＮ＠
also bekant und commendirt sein, das ich mich auch auf 1hne verlassen kunne. den er m1r 
sonsten unbekant und a. d. Metternichio nit fur costlich geschetz wird. So hab ich ｡ｾ｣ｨ＠ .die 
kurze zeit, die ich in diesem dienst bin, erfaren und gespürt, das sich etliche leut per ｭＱｲ｡ｾｬｬ･ｳ＠
artes wissen zu insinuiern in familiaritatem principis, das ich keinswegs gedulden kan und von 1hm 
Mez"'ern auch nit verhoffe, quanquam ejus conversatio, donec melius a nobis cognoscatur, videtur 
mihi moderanda.• Ma. 39/12. 206 eigh. Or. Hz. Wilhelm erwiderte am 31. Juli: Mezger solle 
so wenig wie Andere mit Ferdinand allein oder über Anderes als seine GeRchäfte reden. Das. 
227 Cpt. v. Speer. 
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trieb. "Meines gnädigsten hern verhalten belangent," sagt er da, "ist Got 
lob noch kein mangel vorhanden, dan obwoll die affectus erga recreationes 
et libertatem zu zeiten dominiren, so nemen doch I. Dt. die admonitiones 
gern :auf und lassen sich alsbaiden wider zurechtfuren, quod nisi me 
subinde consolaretur, so were ich vill forchtsamer und dorfte tantum 
successu temporis profeeturn nit verboffen, den je die gefar durch die 
ganze welt gross und der verfurer uberall ganze hanfen. Im fahl E. Dt. 
wegen der cammerdiener und lackeien, wie her hofmeister unterthenigst' 
geraten, uns gnädigsten bevelch zuschicken werden, verhoff ich, mir 
sollen damit vill.fruchtbarlichs aussrichten, den nit ohn, das an diesem 
hin- und widerschicken, quando sine nostro praescitu geschieht, grosse 
gefar, esto q uod sit in rebus etiam non malis sed licitis, den erstlieh 
kunnen mir das nit wissen und dan ist zu besorgen, das wie das klain 
also auch mit der zeit das gross nobis insciis geschehe und geschafft 
werde, daraus allerlei inconvenientia ersten kunnen. Es ist woll, Gott 
lob, biss dato noch nichst solches beschehen, den mir disen punkten 
auch für wenig tagen noch I. Dt. aus schuldiger sorgfaltigkeit under-
thenigst widersprochen und verbotten, cum magno etiam fructu, qui . 
inde est secutus, doch werden E. fl. Dt. gnädigste und ernstliche ver-
manung anch in futurum vill verhueten" 1). 

Vielleicht war es dieser Bericht des Theologen, welcher Wilhelm 
abhielt, seinem Sohne sofort wieder mit neuen Ermahnungen zuzusetzen. 
Bald ·empfing er jedoch verschärfte Beschuldigungen von Metternich, 

. welcher ihm am 31. März schrieb: "Die groeste sorg und da auch ahm 
meisten ·an gelegen ist, haib ich wegen I. Dt. meines gnedigesten hern 
perschon selbs, dann si jung und obwoel si sich bishero gaer woel ge-
halten, so ｳｰｾｲ･＠ ich doch, das sie stark nach der freihait trachten welche 
gleichwoel ihre algemaches woel zu laessen were, wan nicht ein 
zemliche groesse gefaer darbei zu besorgen, dann, dieweil I. Dt. von 
ｮ｡ｴｵｲｾｮＬ＠ sovil ich nun etlich jaer observiert, zemlich vagus, inconstans, 
appet1tuum obsequens und varleissich, geschichts, das sie dann disses dann 
ｪｾｮ･ｳ＠ ｳｩｮｾ＠ loci et temporis et. personarum respectu angreifen wellen, 
siCh oft In unnottigen, kindischen sachen occupiren, nicht lange auf 

1) Ma. 39/12, 90 eigh. Or. 
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einem wesen bestendich pleiben, deren vorgescribene ordnung (beforaib 
mit dem gebett, wie sie danoft erst mittags ihr matutinum und die 
andere horas gleichfals gaer zur unzeitt betten ·und solchs noch. durch 
starks andreiben dess heren Colini, welchs, so nicht geschehe, druge ich 
die voersorg, I. Dt. Iiessen etwan die horas oder alles gebett gaer pleiben) 
nicht recht halten. Und ist zwar diss ein alte klach, hett aber verhofft, dweil 
I. Dt. so vetterlieh von E. fl. Dt. vorm aibreisen ermanet, es soldt etwas 
gehulfen haben, wie dan solche ermanungen dan woel einen dach oder drei 
gute wirkungen thuin, aber darnach kumpt als widder aufs alt. Ist aber 
groesee gefaer darbei, wie I. Dt. leichtlieh erachten kunnen, maxime 
propter rempublicam et Dei gratiam, dan da kain recht ordenliehe be-
stendichkait, da geschieht nichts rechsts; da auch kein rechte gottesfurcht, 
da ist kein segen, wie gescriben stehet: Maledictus homo, qui facit opus 
Dei negligenter. Nun spure ich weiter, dass I. Dt. dem heren Colino 
nicht vil naechfragen und ihme vil und starke disgusti geben, welchs mich 
ofter smerzet, dan er ein aufrechter, redlicher, gotsfurchtsamer man ist, 
der es je treulich meint' . und manglet ihme etwas, so ist er noer zu 
kleinmeutich." E. Dt. ermuntere ihn, sonst dürfte er nicht lange bleiben, 
und Sie ermahn(> den Coadjutor, doch ohne meiner Klagen zu gedenken 1). 

Diese offenbar in gehässiger Stimmung und Absicht geschriebene 
Denunciation konnte bei dem bigotten Wilhelm ihre Wirkung nicht ver-
fehlen. Sowohl er wie seine Gemalin richteten am 1 7. April nachdrück-
liche Ermahnungen an den Coadjutor. Dieser antwortete 2) darauf mit 
den besten Vorsätzen, legte jedoch mit einer Offenherzigkeit, welche an 
der Wahrheit seiner Worte keinen Zweifel gestattet, den Vorwurf, der 
im Urteil seiner Eltern am schwersten wiegen musste, dass er nämlich 
im Gebete nachlässig sei, als Unwahrheit dar. Mit grosser Feinheit 
､･ｵｴｾｴ･＠ er zugleich dem Vater 'an, dass man ihn ja in den Stand und 
in die Stellung, für deren Pflichten und Aufgaben sein Wesen und seine 
Begabung nicht geeignet zu sein schienen, hineingezwungen habe , und 
gab zu verstehen, dass er Metternich als Urheber der väterlichen ｅｾﾭ
mahnungen erkenne, dessen Herrschsucht aber nicht blos das Verhältms 

zu ihm trübe. 

1) 31. März, Ma. 39/12, 92 eigh. Or. 

2) N. 79. 
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1) 31. März, Ma. 39/12, 92 eigh. Or. 

2) N. 79. 
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In der That hatten die wenigen Wochen seit dem Regierungsantritte 

Ferdinands für Metternich genügt, um sich mit den Domherren, dem 

Nuntius Coriolano Garzadoro 1) und den Jesuiten zu Köln · sowie mit 

Cholinus zu verfeinden. Cholinus war ebenso ehrgeizig und herrsch-

begierig wie Metternich und fühlte sich als "Theologe" ebenso wie 

dieser berechtigt, Ferdinand zu beaufsichtigen und zu leiten. Mit Natur-

notwendigkeit fülten sich daher . die beiden frommen Männer von vorn-

herein von einander abgestossen und wenn auch die gemeinsamen 

Seelenrettungsversuche an Ferdinand eine Zeit lang zwischen · Beiden ein 

besseres Einvernehmen unterhalten hatten, so war doch Cholinus sehr 

bald, ohne dass Metternich in seinem Hochmut und Eifer es beachtete, 

mit Erbitterung gegen diesen seinen Vorgesetzten erfüllt worden. Der 

Anlass hierzu lag vermutlich vor allem darin, dass er als "Theologe" 

verlangte, allen Beratungen über politische Angelegenheiten beizuwohnen, 

diesem Anspruche aber gleich den weltlichen Räten auch Metternich kein 

Gehör schenken mochte. Am 24. April nämlich wandte sich Cholinus 

mit seinem Verlangen an Herzog Wilhelm selbst 2). Kurz zuvor also 

dürfte er die Abweisung von Metternich und den· Räten erlitten haben. 

Wie dem aber auch sei: er war gegen Ende April bereits ein hasserfüllter 

Feind des Hofmeisters und trotz dem Kleinmut, dessen jener ihri ·zieh, 

- 1) Er war seit dem März 1594 in Köln; vgl. Briefe und Acten IV, V, Register. Im ｖｾ＠
Bande habe ich irrig Frangipani, den Vorgänger Garzadoros, als Nuntius betrachtet; die auf 
diesen bezüglichen V erweise sind also auf Garzadoro zu übertragen. 

2) Er schrieb demselben: Im faal E. fl. Dt. kein bedenken so halt ich und erfar ich von-
ｮｯｴｾｵ＠ zu sein,_ ｾ｡ｳ＠ Si I_Deinem gsten hern bevelchen, mich deroseibigen zu nutz und gueten,' auch 
zu 1hren consilus zu Ziehen, wie den si dessen vollen gewalt haben und bisshero (damit si desto 
ｾ･ｩ･ｲ＠ mit mir conferiern mochten) gern gethan betten, aber wegen deljenigen, so si und mich 
uberschnorchen, [d. h. Metternich] nit thuen dorfen. Mich hatt nit unbillich verachmacht das 
ｭ｡ｾ＠ ｛ｾＮ＠ h. wieder Metternich] wegen meiner person mit ainem oder zwen ex doctoribus consil,iariiR 
､･ｨ｢･ｾＱ･ｲｴＬ＠ ob ｲ｡ｾｳ｡ｭ｢＠ sei, mich ad consilia zuzelassen,. cui principis intima clunt a Sermis 
parentibus ｣ｯｮｾｲ･ｾｉｴ｡Ｌ＠ da doch sich viieicht hett geburen wollen, das man mein underthenigst 
guetachte.n de Ipsismet ･ｾ＠ aliis eligendis consiliariis et ex. parte jam electis auch begert bette, 
den was wh selbst de cmusquam persona et qualitatibus nit gewust, das bette ich von andern 
gueten ｬｾｵｴ･ｾ＠ v_ernemen künden, die patres daruber fragen etc. Neque enim omnes tam .recti 
sunt, Wie. s1 amen_:t oder .zwenen oft ex affectu eingebildet. Es wird meinem gnedigsten hern 
verhoffentheb nutzheb er sem, das aufs wenigist J. ederzeit ainer ex I'nti· · t fid · · · · · t · 

, . . mis e ISSIIUIS miDIS riR sowohl m cons1ho als anderstwo darbei sei und wisse was 1'hres hern th d 1 1 d 
· . . . , un un aasen, a s ass SI allain (Wie sonsten oft beschehen muess) mit allerlei leuten handle d d b · f: 
d' · h t ·1 b' h • en a ei grosse ge ar, 

1e Ic zum ai Iss ero gnugsam gespurt, aber der feder nit zu vertrauen. • Ma. 39/12, .121 eigh. Or. 
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war er dem pedantischen, beschränkten und plump dreintappenden Gegner 

wie an Begabung so an Gewandtheit 1) entschieden. überlegen. 

Mit dem Coadjutor stand Cholinus im allerbesten Einvernehmen 

und wie dieser das ehrgeizige V erlangen seines Theologen nach Teil-

nahme an den Ratssitzungen, durch die Aengstlichkeit seines Gewissens 

gespornt, befürwortete [N. 80], so schloss Cholinus sich ihm an zu seiner 

Rechtfertigung vor den Eltern und zum Angriff auf Metternich. 

"I. Dt. ", schrieb Cholinus am 24. April an Herzog Wilhelm 2), "hat 

cum ingenti fructu et magna consolatione nostra die exercitia spiritualia 

jungst verschine Dominica in albis [21. April] geendet, doch der gestalt, 

das sie noch ein zeit lang in denselbigen rneditationibus taglieh ein stund 

verharre, wie Gott lob ex proprio motu biss dato noch· beschicht und 

verhoffentlich furterhin auch der angefangene profectus wird ·verpleiben 

und continuiert werden, insonderheit quoad constantem p!etatem et solli-

citam ac diligentem et attentam recitationem horarum, darin mir uns 

nach diesen exercitiis vill gebessert und durch E. fl. Dt: ·und der frau 

muetter gnädigste und treuherzige gestrige schreiben sehr confirmiert 
worden." 

An dieses Lob des Coadjutors reihte dann Cholinus Ausführungen, 

welche seiner Klugheit ehrenvoller sind als seüiem1 Character. Der 

Nuntius zu Köln, berichtete er, "ist bisshero (ut ego tandem verum 

confitear) von uns der gebür nach und wie es der guet herr opinione 

bonorum virorum treulich verdient, nit alzeit respectiert worden, quod 

malo Sertem V. ex patribus Societatis quam ex me cognoscere, den ich 

möcht mit meinem schreiben verdacht sein, als redet ich ex affectu und 

wer etlichen Ieuten nicht wol gewillt. Ich verhoffe, mein gnädigster 

herr werde vermog .seiner .instruction furterhin auch mit mir und anderen 

(welchen E. fl. Dt. alles guets zutrauen und die es _auch ｷｾｬｬｭ｡ｩｮｾｮＩ＠ ｩｨｲｾ＠

sachen conferieren und . nit ab unius, etia.m prudentis; cum et llle falh 

possit, judicio et consiliis ganz und gar dependiren, · d.en im fall solchs 

- 1) Von· diesen Eigenschaften zeugen nicht nur seine Briefe, _sondern vor allem der_Dmstand, 
dass er 1612 vom Capitel zu Lüttich dem die Regierung des St:ftes antretenden ｆ･ｲ､ｩｾ｟｡ｮ､＠ _als 
Beirat zugeordnet wurde. Analectes ecclesiastiques de. la ｂＬ･ｬｧｾｱｵ･Ｎ＠ ｙｾｉｉＬ＠ 343. V gl\ uber Ihn 
claselbst S. 46, 49, 346, 350. · · .•. 

' 2} Ma. 39/12. 121 eigh. Or. ' 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. I. Abth. 18 
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besseres Einvernehmen unterhalten hatten, so war doch Cholinus sehr 

bald, ohne dass Metternich in seinem Hochmut und Eifer es beachtete, 

mit Erbitterung gegen diesen seinen Vorgesetzten erfüllt worden. Der 

Anlass hierzu lag vermutlich vor allem darin, dass er als "Theologe" 

verlangte, allen Beratungen über politische Angelegenheiten beizuwohnen, 

diesem Anspruche aber gleich den weltlichen Räten auch Metternich kein 
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Feind des Hofmeisters und trotz dem Kleinmut, dessen jener ihri ·zieh, 

- 1) Er war seit dem März 1594 in Köln; vgl. Briefe und Acten IV, V, Register. Im ｖｾ＠
Bande habe ich irrig Frangipani, den Vorgänger Garzadoros, als Nuntius betrachtet; die auf 
diesen bezüglichen V erweise sind also auf Garzadoro zu übertragen. 

2) Er schrieb demselben: Im faal E. fl. Dt. kein bedenken so halt ich und erfar ich von-
ｮｯｴｾｵ＠ zu sein,_ ｾ｡ｳ＠ Si I_Deinem gsten hern bevelchen, mich deroseibigen zu nutz und gueten,' auch 
zu 1hren consilus zu Ziehen, wie den si dessen vollen gewalt haben und bisshero (damit si desto 
ｾ･ｩ･ｲ＠ mit mir conferiern mochten) gern gethan betten, aber wegen deljenigen, so si und mich 
uberschnorchen, [d. h. Metternich] nit thuen dorfen. Mich hatt nit unbillich verachmacht das 
ｭ｡ｾ＠ ｛ｾＮ＠ h. wieder Metternich] wegen meiner person mit ainem oder zwen ex doctoribus consil,iariiR 
､･ｨ｢･ｾＱ･ｲｴＬ＠ ob ｲ｡ｾｳ｡ｭ｢＠ sei, mich ad consilia zuzelassen,. cui principis intima clunt a Sermis 
parentibus ｣ｯｮｾｲ･ｾｉｴ｡Ｌ＠ da doch sich viieicht hett geburen wollen, das man mein underthenigst 
guetachte.n de Ipsismet ･ｾ＠ aliis eligendis consiliariis et ex. parte jam electis auch begert bette, 
den was wh selbst de cmusquam persona et qualitatibus nit gewust, das bette ich von andern 
gueten ｬｾｵｴ･ｾ＠ v_ernemen künden, die patres daruber fragen etc. Neque enim omnes tam .recti 
sunt, Wie. s1 amen_:t oder .zwenen oft ex affectu eingebildet. Es wird meinem gnedigsten hern 
verhoffentheb nutzheb er sem, das aufs wenigist J. ederzeit ainer ex I'nti· · t fid · · · · · t · 

, . . mis e ISSIIUIS miDIS riR sowohl m cons1ho als anderstwo darbei sei und wisse was 1'hres hern th d 1 1 d 
· . . . , un un aasen, a s ass SI allain (Wie sonsten oft beschehen muess) mit allerlei leuten handle d d b · f: 
d' · h t ·1 b' h • en a ei grosse ge ar, 

1e Ic zum ai Iss ero gnugsam gespurt, aber der feder nit zu vertrauen. • Ma. 39/12, .121 eigh. Or. 
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war er dem pedantischen, beschränkten und plump dreintappenden Gegner 

wie an Begabung so an Gewandtheit 1) entschieden. überlegen. 

Mit dem Coadjutor stand Cholinus im allerbesten Einvernehmen 

und wie dieser das ehrgeizige V erlangen seines Theologen nach Teil-

nahme an den Ratssitzungen, durch die Aengstlichkeit seines Gewissens 

gespornt, befürwortete [N. 80], so schloss Cholinus sich ihm an zu seiner 

Rechtfertigung vor den Eltern und zum Angriff auf Metternich. 

"I. Dt. ", schrieb Cholinus am 24. April an Herzog Wilhelm 2), "hat 

cum ingenti fructu et magna consolatione nostra die exercitia spiritualia 

jungst verschine Dominica in albis [21. April] geendet, doch der gestalt, 

das sie noch ein zeit lang in denselbigen rneditationibus taglieh ein stund 

verharre, wie Gott lob ex proprio motu biss dato noch· beschicht und 

verhoffentlich furterhin auch der angefangene profectus wird ·verpleiben 

und continuiert werden, insonderheit quoad constantem p!etatem et solli-

citam ac diligentem et attentam recitationem horarum, darin mir uns 

nach diesen exercitiis vill gebessert und durch E. fl. Dt: ·und der frau 

muetter gnädigste und treuherzige gestrige schreiben sehr confirmiert 
worden." 

An dieses Lob des Coadjutors reihte dann Cholinus Ausführungen, 

welche seiner Klugheit ehrenvoller sind als seüiem1 Character. Der 

Nuntius zu Köln, berichtete er, "ist bisshero (ut ego tandem verum 

confitear) von uns der gebür nach und wie es der guet herr opinione 

bonorum virorum treulich verdient, nit alzeit respectiert worden, quod 

malo Sertem V. ex patribus Societatis quam ex me cognoscere, den ich 

möcht mit meinem schreiben verdacht sein, als redet ich ex affectu und 

wer etlichen Ieuten nicht wol gewillt. Ich verhoffe, mein gnädigster 

herr werde vermog .seiner .instruction furterhin auch mit mir und anderen 

(welchen E. fl. Dt. alles guets zutrauen und die es _auch ｷｾｬｬｭ｡ｩｮｾｮＩ＠ ｩｨｲｾ＠

sachen conferieren und . nit ab unius, etia.m prudentis; cum et llle falh 

possit, judicio et consiliis ganz und gar dependiren, · d.en im fall solchs 

- 1) Von· diesen Eigenschaften zeugen nicht nur seine Briefe, _sondern vor allem der_Dmstand, 
dass er 1612 vom Capitel zu Lüttich dem die Regierung des St:ftes antretenden ｆ･ｲ､ｩｾ｟｡ｮ､＠ _als 
Beirat zugeordnet wurde. Analectes ecclesiastiques de. la ｂＬ･ｬｧｾｱｵ･Ｎ＠ ｙｾｉｉＬ＠ 343. V gl\ uber Ihn 
claselbst S. 46, 49, 346, 350. · · .•. 

' 2} Ma. 39/12. 121 eigh. Or. ' 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. I. Abth. 18 
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nit bescheche, so besorg ich mich grosses unrats, der darauss entstehen 
wird, wie E. fi. Dt. selbst gnädigst kinneu erachten und dasshalben 
jez ein zeitlang sowol des herr nuncii als auch viler capitularn animi 
exacerbiert gewesen, wiewol Gott lob her p. Hasius provincialis und ich 
bei her nuncio zuvorderst die sachen dahin gericht, das er jetz woll 
zufriden und mein gnädigster herr ihm hievohin billiche satisfaction 
thuen werden. Wie dan ich leichtlieh bei hochgerneitern her nuncio 
erhalten, das er meinem gnädigsten hern die schuld nit zumist, cum 
Serenissimus ex aliis dependeat, die viieicht I. Dt.· von her nuncio der 
gebur nach nit informirt und sich etwa mehrers den ihme contra 
bonorum omnium judicium et expectationem zugemessen. Es willen etliche 
leut {dunkt mich) diss coadjutoreiwerk sich allein, als wen andere und 

' viieicht die furnembste nichst gethan hetten, attribuirn, sed hic misera-
bilis. est mundi cursus, darfur uns Gott behuete, quia pessimum et peri-
culosissimum ita judicare und sich dessen ·vermerken lassen. Ich hab 
bisshero nit vill darzu sagen kunnen, den wie ich oben underthenigist 
angedeut, mir wenig darvon bewist gewesen, und man nit allain mich 
uberall zu excludiren sich bevlissen, sonder auch die zu Coln angefangene 
und hochst notwendige vertreulichkait, die ich mit meinem gnädigsten 
hern gehapt, also diminuirt, das hochatgedachte I. Dt. nit woll gedurft 
etwas mehr mit mir von deren sachen zu communiciern. Darauss dann 
ain zeit lang nichst guets ervolgt und die leut, so solchs persuadirt, 
kainem andern den ihrem anbevolchenen hern schaden zugefügt, welches 
alles E. fi. Dt. auss anderer frommen leuten, qui et ipsi taudem experi-
untur, quod ego multorum mensium spatio patientia sustinui, gnädigst 
erfaren und vernemen kunden. 

Ich bette .vermaint und verhofft, deme E. fi. Dt. gnädigst vertrauen, 
dem wurden d1e collegae, pii praesertim et prudentes .viri auch nit so 
ｩｮＮ､ｾｳ｣ｲ･ｴｩ＠ ｺｵｷｾ､･ｾ＠ sein und· in seinem tragenden ampt ｾ･ｲ＠ hinderlich. 
D1c1t. forte ahqms, quod Serenissimus parvi subinde feiet quorundam 
superiOrum ｾｵｯｲｵｭ＠ monita, sed causam non adjicit, das das ipsorummet 
｣ｾｬｰ｡＠ zu .zelten geschehe, . dieweil si aliorum necessariam autoritatem 
mt defend1rt, sonder zun aftermalen diminuirt. Ich hab Gott lob modestia 
et ratione bissweilen und jederzeit mehr aussgericht, den etliche mit 

grossem, unbescheidenem poldern. Sed haec Deo committo, der meinen 
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gnedigsten hern in jez an gefangenem, 'richtigem, gueten weg gnediglich 
wolle erhalten." E. Dt. aber bitte ich diese Mitteilungen geheim · zu 
behalten. 

Die Auslassungen des Cholinus, welche von den kölner Jesuiten wol 
seinem Wunsche gernäss unterstützt worden sein dürften, scheinen in 
München einigen Eindruck gemacht zu haben. Metternich besass noch 
gegen Ende Mai keine Mitteilung, dass seinem am 31. März ausge-
sprochenen Wunsche gernäss Ermahnungen an Ferdinand gerichtet seien, 
und als im Juni ein Gesandter Herzog Wilhelms, Joachim Fngger, an 
den Rhein kam, weilte derselbe drei Tage in Poppelsdorf, ohne dass 
Metternich in Bonn etwas davon erfuhr 1). 

Der Hofmeister war jetzt mit dem Coadjutor besser zufrieden. 
"I. Dt. haben", schrieb er am 10. Mai, "zur oesterlicher zeit ihre exer-
citia spiritualia magno fructu, wie man augenscheinlich sieht, volnbracht, 
verhoff alles gutes" 2

). Aehnlich versicherte er am 2 3. Mai: "I. Dt. 
sein woel auf und halten sich woel." Damals konnte er freilich seine 
Pedantennatur, der Tadeln ein Bedürfnis war, bereits nicht mehr be-
zwmgen. Er musste beifügen: "Haib E. fi. Dt. nechst gescriben und 
gebetten, den heren Cholinum zu confirmiren, auch I. Dt. etwas zu er-
mauen; verhoff, E. Dt. werden solches noch gnedigist eingedenk sein" 3). 

Indes davon, dass Cholinus gegen ihn wüle, hatte der zuversichtliche 
Mann noch keine Ahnung. Erst am 27. Juni schrieb er an Herzog 
Wilhelm: "Ich vernem sunsten eusserlicb und gleichwoel mit zeroliehen 

. grund, dass verlicht vor dissem und auch noch neulich meiner perschoen 
halbers und wegen unwillen zwischen hern Colino und mir (da gleich-
woel mir bishero weiters, als er selbs sich verstehen und verlauten lassen, 
nichts von wissent) zugescriben worden und E. fi. Dt. verlicht ursach 
geben, einiges mistrauen oder unwillen auf mich zu werfen. Haib dero-
halben E. fi. Dt. ich underthenigst pitten wollen, Sie wollen mich dar-

i) Cholinus schrieb am 27. Juni aus Foppeisdorf an Hz. ｗｾｬｨ･ｬｭＺ＠ Fug?"er war ｶｯｾ＠ ＲＴＮｾＲＶＮ＠
ｨｩ･ｾＮ＠ Metternich berichtete am gleichen Tage aus Bonn: Joach1ru Fugger 1st den. Rhem hmab-
gereist; .aber bei meinem gsten hern oder sunsten deren ｾｩｮ＠ er ｫ･ｩｾ･ｭＮ＠ hat er sich ｭ｣ｾｴ＠ ｡ｮｧ･ｭ･ｬｾ＠

welches gleichwol unss alle.rlei gedanken macht, und wissen wir mcht, woran w1rs haben. 
Ma. 39/12, 191 und 193 eigh. Orr. 

2) Ma. 39/12, 147 eigh. Or. 
3) A. a. 0. 159 eigh. Or. 
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neben hoeren, dann ich. E. fl. Dt. bei meinen aitpflichten woel sicherlich 
verassecurieren kaim, dass der her lang hinder . mir. sich disses und jenes 

beklacht, als wan von mir, waiss nicht wass, ihm zum nachteil geschege, 
da ich ·doch die· wenigiste gedanken dessen nicht gehabt, dessen Gott 

der almachtich mein treuer zeuch, und erzeigt er zemlicher maessen, 
dass er ahn seiner aichner umbra schreckich ist. Wan er noer ein 

wort mit mir. derhalben vertreulich gerett, so were allen . dingen ein 
.begnuegen geschechen. Sunsten weiss Gott, dass ich ihn disse·r muhe-

seliger function der zeit gewislich nicht habe, mit ihme privata odia zu 

aliren oder seiner sachen mich vil zu bekummern. Ist gleich woel mir 

von grund meines herzens laid, dass E. fl. Dt. disfals bemuhet werden 
' .dan Sie vermeinen mochten, es were ·etwas verrers drunder verborgen. 

W an ich mir dergleichen gedanken hett machen kunden, hett ich E. fl. Dt. 
selbs voerlengst underthenigest avisirt. Pitt, E. fl. Dt. wollen mein gnedigster 

her sein . und pleiben und da etwas gegen mich bei Deren ihnkumpt, wollen 

Sie mich gnedigest darneben hoeren .. Dan dass moegen E. fl. Dt. gnedigest 
gewiss sein, da ich· meinen heren redlich und treulich dinen wil, werde 

ich dem hern Colino und anderen nicht alzeit volkumliche satisfactiones 
geben kunnen; Hett gleichwoel verhoefft, er solt selbs etwas wiziger 
gewesen und sein: selbs verschoent haben" I). 

Die unverkennbare Geringschätzung, womit der Hofmeister hier von 
Cholins Klagen redet, entsprang wol nicht allein seinem Hochmute 

' ｳｯｾ､･ｲｮ＠ zum Teil vermutlich auch ebensowol der Ueberzeugung von 

semer ｾｾ･ｮｴ｢･ｨｲｾｩ｣ｨｫ･ｩｴ＠ wie der seit kurzem sich . regenden Neigung, 
den bairischen Dienst zu verlassen. · Er war inzwischen Domcustos zu 

Speier geworden. Wie sich dadurch seine Einkünfte gemehrt hatten, 

ｾｯ＠ war er auch fester an Speier gebunden und das dortige Capitel wollte 
Ihn nun noch weniger als früher von der Bestimmung lösen dass ein 

Do_mherr seine ｾｩｮｫｾｮｦｴ･＠ nur dann beziehen könne, wenn er. ｺｾ＠ gewissen 
Zmten am Capitelssitze erscheine und seine Amtspflichten ausübe. Im 

Anfang . des Jahres ·15 9 6 hatte der kölner Nuntius, um Metternichs · V er-

harren Im ｾｯｦｭ･ｩｳｴｾｲ｡ｭｴ･＠ zu ermöglichen, bewirkt, dass der Papst die 
kaum erledigte Cassmsprobstei zu Bonn sofort dem ｃｯｾ､ｊｵｴｯｲ＠ Ferdinand 

1) Ma. 39(12, 193 eigh. Or. 
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verlieh, damit dieser · sie an Metternich als Ersatz für dessen speirer 
Pfründe. abtreten könne. Metternich hatte sich anfangs zum Tausche 

bereit gezeigt. Er war jedoch wol von vornherein nicht gesonnen ge-
wesen, auf die weit reichere Pfründe zu Speier und auf die längst ge-

nährte Hoffnung, dort Bischof zu. werden 1), Verzicht zu leisten, sondern 
hatte vermutlich gedacht, die bonner Probstei mit der speirischen Dom-
kustorei vereinigen zu können. Ehe jedoch noch die Ordnung der An-

gelegenheit in Angriff genommen wurde, trat das Zerwürfnis mit dem 
Nuntius und dem Capitel ein. Diese weigerten sich nun allerdings noch 

im Mai nicht, mit Coadjutor. Ferdinand an das speirer Domcapitel das 

Ersuchen zu richten, dass es den Custos "abwesend für gegenwärtig 
halten" und ihm seine Einkünfte auszalen möge 2); aber schon einige 
Wochen vorher suchte Garzadoro die Uebertragung der bonner Probstei 

zu vereiteln 3), und ebensowenig dürfte das Capitel bei seinem Fürschreiben . 
ehrlich zu Werke gegangen sein. Das speirer Capitel antw.ortete denn 

auch ablehnend und forderte bestimmt, dass Metternich erscheinen oder 
auf die Kustorei verzichten solle. 

Metternich bemerkte hierüber am 13. Juni missvergnügt: Für meinen 
Privatvorteil ist mir die Capitelsentscheidung sehr lieb, "wan ich aber 

I. Dt. perschoen betracht und dann, dass sie noch mit keinem ahn meiner 
stait genuechsam versehen, thuit mirs ihm herzen wehe, dan Gott, der 

mein warer richter sein wirt, ist mein zeuch, wie underthenigist und 
treulich ich es mit deren meine, wie dan solches die zeit naich meinem 
aibreisen genuchsam erweisen wirt" 4). Drei Wochen später war er 

jedoch schon aus uns unbekannten Grunden fest entschlossen, dem Rufe 

des speirer Capitels Folge zu leisten. Nur seine Ferien. stellte er _noch 
auf ein sehr dringendes Ansuchen Herzog Wilhelms, dass er Ferdmand 
nicht verlassen möge,· für diesen zur Verfügung, lehnte aber . weitere 

Bemühungen um eine Dispensation des speirer Capitel8 ab, da solche 
ihm nur dieses Capitel verfeinden würden, vori welchem ·er alles Gute, 

was ihm geworden, empfangen habe und. noch mehr erwarten dürfe 6). 

1) S. Abteilung I. S. 407. . . 
2)· Metternich. an Hz. Wilhelm, 10. Mai 1596, Ma. 39/12, 147 ergh. Or. 
3) Cholinus an Hz. Wilhelm, 24. April. das. 121 eigh. Or. 
4) A. a. 0. 171 eigh. Or. 
5) 5. Juli M>\. 39/12, 202 eigh. Or. 
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' ｳｯｾ､･ｲｮ＠ zum Teil vermutlich auch ebensowol der Ueberzeugung von 
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1) Ma. 39(12, 193 eigh. Or. 
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1) S. Abteilung I. S. 407. . . 
2)· Metternich. an Hz. Wilhelm, 10. Mai 1596, Ma. 39/12, 147 ergh. Or. 
3) Cholinus an Hz. Wilhelm, 24. April. das. 121 eigh. Or. 
4) A. a. 0. 171 eigh. Or. 
5) 5. Juli M>\. 39/12, 202 eigh. Or. 
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Von semem Entschlusse war damals auch bereits Cholinus unter-
richtet und dieser säumte nicht, am gleichen Tage an Herzog ·wilhelm 
einen Brief zu senden, in welchem er seine ganze Verschlagenheit ent-
faltete und zugleich verriet, dass auch er nicht verschmähte, nach höheren 
Würden und Einkünften zu trachten. Er begann wieder mit Lobes-
erhebungen Ferdinands, von welchem er unter Anderem versicherte: 
"Mein gnedigister herr ist Gott lob wollauf, optimae mentis et continuat 
suam devotionem; confessus est et communicavit m festis ss. Petri et 
Pauli ac Visitationis b. Mariae." Dann aber fuhr er fort: "Her Metter-
nich betreffend vernem ich, das er bei E. fl.. Dt. pro dimissione under-
thenigst und stark angehalten. Ob aber ratsam, ihm der zeit et in 
tanta bonorum virorum penuria diese gnedigste bewilligung zethuen, non 
facile statuerim. Ich wollte villmehr E. fl.. Dt. (wie ichs in conscientia 

. mea darfür halte und schuldig bin) underthenigst raten und pitten, das 
Sie mich meines dienst gnedigist entliessen und ihme etwan ein anderen 
theologum, quem forte seiet ipse, virum secundum cor et ingenium suum, 
zugebe, den ich je hern Matterniebio vill zu schlP-cht und ring, und 
es in die leng nit thuen wird, das er mir und ich ihme nit traue. 
Negligitur enim et in periculosam libertatem devolvit Sermus dum nos . . . ' 
Ita VIvimus, das mir ain herzliche molestia und ain stätige tribulation etc. 
So wird aber her Metternich hac spe mei discesaus sich desto lieber 
aufhalten lassen und meines gnedigsten hern nuz und wolfart animosins 
et studiosins befurdern, wiwoll er auch jetziger zeit daran kein mue oder 
arbeit erspart." 

Ich könnte, sagt Cholinus weiter, jetzt mit gutem Vorwande abziehen 
um im . August. hier zu Köln meine Residenz bei der Apostelkirche: 
welche Ich ｶｯｮｧｾｳ＠ Jahr versäumt habe, zu· halten; ich stelle jedoch 

Alle·s. E .. Dt. anheun, ｾ･ｮｮＮ＠ ich ｾ｡｢･＠ nur des ｃｾ｡､ｪｵｴｯｲｳ＠ Nutzen im Auge, 
Ｂｾｭ｣ｱｭ､＠ ｾｾｲ｣｟｡ｬｵｭｭ｡ｭ＠ Ｎｭｾ｡ｵｾＱ＠ quidam 1) loquantur et me accusent super-
｢ｾ｡･｟Ｌ＠ ambitwms et curwsitahs ac suspicionis, ut autoritatem meam 
d1mmuant, ut consiliarios in me concitent et quod 1·ntol b'l' · · . . era IIUS, prm-
Cipis ammum_ ab amore mei et consiliarum suorum cornmunicatione 
avertant et ahenum reddant. Hab ich ainmall pro canonicatu m summo 

1) Damit wird wol Metternich gemeint sein. 

r 

I 

I 
I 
l 

I 

I 
l__ 

143 

templo [Dom] vacante mich von meinem gnedigsten hern bei chfl. Dt. 
cornmendirn lassen, (quo uno me nonnulli apud totum mundum confundere 
et condemnare moliuntur) id feci bonorum virorum et ipsorummet canoni-
corurn metropolit. hortatu, ut in hac mea depressione aliquid mihi 
majoris autoritatis conciliarem, das auch gesehen were, si promotio 
successisset, den mir d. Mettemichins verhoffentlich etwas mehrers deferiert 
wurd haben und auss billikait thuen müssen. - Sed ad propositum! . 

Im faal E. fl.. Dt. gnedigist erachten, das ich unwirdiger bei meinem 
gnedigisten hern hinfuran den gewinschten und billichen fructum mit 
Gotts hülf operiern . und erhalten werden kunne, non recuso laborem, 
etiam tota vita mea, wie ich mich dan bisshero auch niehat dauren lassen. 
Si vero existimet S. Sertas aut alii boni viri meas imperfectiones (quas 
agnosco magnas) impedituras bonum et profeeturn Sermi mei, humillime 
supplico, ut me tamquam insufficientem ab eo (cum gratia duntaxat et 
benignitate) dimittat. Invenietur forte, qui in locum succedat meum et 
Sermo cum majori utilitate praesit. 

Soll ich aber doch auf E. fl.. Dt. · gnedigsten bevelch in servitio 
verharren, so werden Sie mir verhoffentlich die mittel, welche mir von-
neten, sovill moglich allzeit gnedigst verschaffen. Illa vero sunt: prae-
cipue Sermi mei libera et aperta confidentia et consiliorum -suorum 
communicatio, ad quam non est cogendus, sed benigna persuasione Sertis 
V. instituendus; alssdan aines gueten hoffmaisters assistenz und vertreu-
lichkeit, quod causat omne · bonum ut econtra ex diffidentia· panditur 
omne mal um. Als her Fugger von hinen geraist, hab ich ihme- des 
amptmans von Andernach, hern Georgen von der Leyen, aines trefflichen 
und tugenthaften von adels, qualitates angezaigt und vermaint auch, er 
wurde mit - sich . handeln lassen; . . . . Wen es her gra:ff Eberhard [von 
Manderscheid] 1) thuen wolte, so verhoffte ich alles guets, quia ille 

multo se minoribus humilior" 2
). 

Offenbar . hatte dieser mit giftigen Ausfällen gegen Metternich ge-
spickte Brief. den Zweck, dessen -Entfernung zu beschleunigen, obwol 
Cholinus dieselbe mit Berufung auf sein Gewissen widerriet. Schon mit 
der nächsten Post erneuerte er seine Bemühungen, indem er schrieb: 

1) Vgl. Briefe und Akten IV, Register. 
2) Köln 5. Juli, Ma. 39/12, 199 eigh. Or. 
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Ich erwarte Bescheid auf meinen· letzten Brief. Ein Anderer wird an 

meiner Stelle gewiss besser wirken, "dan ob ichs ohn ainigen raumb 
underthenigist zu melden, für Gott wollmaine und vleicht auch woll 

sehe, wo der mange!, wo die gefar und wie zu· helfen, so werden .mir 
doch durch diejenige, so mir treulich beisten und helfen solten, waiss 
nit, ex qua disgratia, cum boni illi · viri sint, ·.die händ gespert, wie 
E. fl. Dt. gnedigst bewisst" 1). 

In München wartete· man gleichwol mit der Entscheidung, bis 
Joachim Fugger Ende Juli zurückgekehrt war. Dann aber zeio·te ·sich 

0 ' obwol Fugger sich gegen . Metternich ausgesprochen haben dürfte, das 
Vertrauen zu diesem wieder völlig befestigt. In einem Gutachten für 
Herzog Wilhelm sagten die geheimen Räte: Falls Ｑ｜ｉ･ｴｴ･ｲｮｩｾＺＮＺｨ＠ und Cholinus 
beide bei Ferdinand bleiben sollten, müsse Wilhehn sie zur Eintracht 
ermahnen und insbesondere Cholinus darauf hinweisen, dass er doch der 
Geringere sei, dass er nicht begehren dürfe, alle Sachen zu wissen, und 
dass. er sich auf ､ｾｳ＠ beschränken solle, was das Amt eines Theologen 
erheische. Mettermch dürfe keinesfalls entfernt werden, denn er sei ein 
vortrefflicher Mann; nur wenn er d urehaus nicht bleiben wolle, müsse 
man mit dem Nuntius,. den Jesuiten und· dem Chorfürsten Ernst nach 
einem Ersatz Umschau halten 2). . . . . . 

Diesem Rate ｾｮｴｳｰｲ･｣ｨ･ｮ､Ｌ＠ wurde Metternich nochmals dringend 
･ｲｳｵ｣ｾｴＬ＠ ｾ｡ｳ＠ ｈｯｦｭ･ｾｳｴ･ｲ｡ｭｴ＠ dauernd zu übernehmen, und aufgefordert, 
zu mundhcher Verembarung nach München zu kommen Cholinus aber 
zur Fügsamkeit gegen ｩｨｾ＠ ermahnt und auf sein vor ｍｾｮ｡ｴ･ｮ＠ gestelltes 
Verlangen, zu den Ratssitzungen beigezogen zu werden mit de · s kl' , . m Wie 
pott mgenden Troste beschieden, dass er, wenn ihm nicht Alles aus 

dem Rate mitgeteilt. werde, ja auch .desto weniger zu ·verantworten habe 
und desto mehr um Ferdinand sein könnea). . 

Cholinus sah, dass seine Stellung . gefährdet sei. · Er · suchte sich 
､｡ｨｾｲ＠ · wegen seines ·V er haltens gegen · Metternich · zu rechtfertigen und 
versiCherte, · dass er. stets nachgegeben habe z 1 · · h b · 

. E' {I . . . • . ug e1c egann er , um 
semen 1 er zu beweisen,. über den· Coadjutor, den er. bis ·dahin 

80 
sehr 

' ' 

1) Brül 12. Juli,. Ma. 39/12, 2o6. eigh. Or ... 
2) 30 Juli a. a 0. 219 Cpt. v. Speer. · 
3) 31. Juli a. a. 0. 225 und 227 Cpt. v. ｓｰ･ｾｲＮ＠
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gelobt und von welchem er noch .am 1. August versichert. hatte, der-
selbe communiciere fast jede Woche, zu klagen. Seine Autorität, sagte 
er, müsse eher vermehrt als gemindert werden, denn er habe jetzt viel 
mehr Arbeit als sein Vorgänger: "ut enim nihil · dicam de licentia, quam 
aetas et dignitas hujus principis natura sua quaerit, certe movere bonum 

virum posaunt ac debent tarn multae etiam periculosae occasiones et 
conversationes, quae impediri non posaunt" 1). Und einige Wochen später, 
als Metternich nach München gereist war, klagte er: "Sonaten stehet 
unser privatsachen, wie E. fl. Dt. gnedigist bewust, und beturfen gueter 
reformation, damit mir nit gar inss wild laufen, wie mir ain zeit lang 
zethuen laider angefangen und E.· fl. Dt. von .her Matterniebio gnedigist 
erfaren kunnen." Ich bitte um E. Dt. Beistand, denn ohne diesen kann 
ich nichts ausrichten. "Hab tag und nacht curas et tribulationes absque 
spe optati . ac debiti fructus et profectus, den inconstantia juvenilis ist 
in hoc principe ziemlich gross und bedarf auf allen seiten vleissio·en 

ｾ＠ 0 

aufsehens und regulierens. Wen post obtentum decretum electionis mein 
gnedigster herr auf wenig. tag bei E. fl. Dt. sein kunte, das hielt ich 
noch. fir ratsam und notwendig, quia mature retractandum et abolendum 
est, quod ita coeptum, ut bonorum et piorum hominum judicio non 
poterit sortiri e:ffectum debitum et antea speratum" 2). 

Metternich dagegen . lehnte ab, ständig bei Ferdinand zu bleiben.· 
Als Grund gab er an, dass er jetzt in Speier ein reiches Einkommen 
besitze und die Verhandlung wegen der bonner Probstei sich Gott lob 
zerschlagen habe 3). Sein Entschluss war jedoch auch wol dadurch be-
ｦｾｳｴｩｧｴ＠ worden, dass sein Zerwürfnis mit dem Domcapitel. und dem 
Nuntius sich verschärft hatte. 

Nachdem die Schwierigkeiten, welche die Eidesleistung und den 
Regierungsantritt. _des Coadjutors verzögert hatten, beseitigt worden, 
hatten sich neue der Ausfertigung des W aldecrets entgegengestellt, dessen 
Ferdinand bedurfte, um die Bestätigung des Papstes und des Kaisers 
ｮ｡｣ｨｺｾｳｵ｣ｨ･ｮＮ＠ Das Capitel forderte, dass auch die stiftischen Räte die 
W ahlcapitulation . beschwören sollten. Das war in der Capitulation 

' . 
' ' 

1) 22 . .August a. a. 0. 238 eigh. Or. 
2) Poppelsdorf 6. September, a. a. 0. 252 eigh. Or. 
3) 9 . .August, a. a. 0. 235 eigh. Or. 
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. E' {I . . . • . ug e1c egann er , um 
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80 
sehr 

' ' 

1) Brül 12. Juli,. Ma. 39/12, 2o6. eigh. Or ... 
2) 30 Juli a. a 0. 219 Cpt. v. Speer. · 
3) 31. Juli a. a. 0. 225 und 227 Cpt. v. ｓｰ･ｾｲＮ＠
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gelobt und von welchem er noch .am 1. August versichert. hatte, der-
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zethuen laider angefangen und E.· fl. Dt. von .her Matterniebio gnedigist 
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ｾ＠ 0 

aufsehens und regulierens. Wen post obtentum decretum electionis mein 
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' . 
' ' 

1) 22 . .August a. a. 0. 238 eigh. Or. 
2) Poppelsdorf 6. September, a. a. 0. 252 eigh. Or. 
3) 9 . .August, a. a. 0. 235 eigh. Or. 
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Ferdinands w1e seit lange in den Walverträgen seiner Vorgänger fest-
gesetzt worden. Wie aber diese die Bestimmung nicht vollzogen hatten, 
so wollten jetzt die Räte ihr nicht genügen, um nicht in der Regierung 
völlig vom Capitel · abhängig zu werden. Darüber kam es nun zu heftigen 
Streitigkeiten. Vergeblich ging Ende Juni Ferdinand nach Köln, um 
mit den Domherren persönlich zu verhandeln 1), und vergeblich weilte 
er dort Mitte Juli einige Tage heimlich zu gleichem Zwecke im Karthäuser-
kloster 2). Die Domherren beharrten dabei, dass die Räte schwören oder 
entlassen werden müssten, und um desto stärkeren Druck auszuüben, 
weigerten sie sich, einen Ausschuss des Capitels zu den Sitzungen der 
Räte abzuordnen, wodurch die . Regierung lahmgelegt wurde, da die 
Capitulation bestimmte, dass wichtige Sachen nur · in Gegenwart jenes 

· Ausschusses verhandelt werden dürften a). 

Ferdinand fühlte sich durch seinen Eid auf die Capitulation ver-
pflichtet, die Forderung des Capitels zu unterstützen, aber er wurde 
doch • durch dessen Verhalten in dieser und anderen Fragen gereizt 
[ s. N. 84, 86] und indem er die Capitulation im Lichte der schwebenden 
Streitigkeiten betrachtete, fand auch er, dass dieselbe sehr drückend sei 
und in manchen Punkten sein Gewissen beschwere. Daher machte er 
seinem Vater den seltsamen Vorschlag, ob er nicht die ihm anstössigen 
Punkte dem Capitel anzeigen und sich dann vom Eide auf sie durch 
den Nuntius entbinden lassen solle [N. 88]. . 

Noch weit mehr als er war indes Metternich entrüstet. Seine 
Natur ･ｲｾｲｵｧＮ＠ keinen Widerspruch und er fühlte sich ja für den Erfolg 
der CoadJutorie, welche er ganz als sein Werk betrachtete, verantwortlich. 
Er ･ｲｦ￼ｬｬｾ･＠ sich' ｮｾｩｴ＠ Erbitterung gegen das Capitel und gegen den Nuntius, 
welcher Jenem, _wie er meinte, die Stange hielt. "Es gehen", berichtete 
er am 19. Juh an Herzog Wilhelm, "die sachen zemlicher maessen · 

' 
. 1) Ferdinand an Hz. Maximilian 20. Juni und Cholinus an Hz. Wilhelm 27 Juni Ma 39/

1
2 

173 Or. und 191 eigh. Or. · · ·' ' 

ｾＩ＠ Cholinus an Hz. Wilhelm, Brühl 12. und 18 Juli a a 0 206 d 
21

'
5 

· h 
0 

I 
d I t · · ' · · ·• un ·e1g rr n em e zteren Schreiben bemE>rkte er: Das Domcapittel w"ll d ·1· ·· . · · • · 

hl t" 1· · • 1 en cons1 1arus das JUramentum mt nac assen , praeser nn 1tterabs , quorum sunt praecipue duo vel t e · · •t 
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gleichwoel brauchen die domheren auch zemliche unbescheidenhait, darzu 
ihnen der her · nuntius (gegen mein verhoeffen) behulflich. Sihe wol, 
dass I. Dt. etwas unlustig druber werden, halt aber keineswechs raetsam, 
dass wegen zweier oder dreier unbescheidenhait sie solche herliehe und 
staitliche conditionem verachten oder verlassen sollen." · Ich hoffe, dass 
jene Domherren in Ordnung zu bringen sein werden. Mit dem Nuntius 
aber ist nichts zu machen, "dan er ist. obstinat, verstehet kain sach, laist 
sich auch nicht informiren, helt durchaus aufs capituls seitten. Druber 
pleiben vill sachen stecken. Kunt man dissen feuchlich hinwechbringen, 
were raetsam und durft man woel gaer keines nuntii alhie, dan ihn 
waerhait sie disser ort nichts thuin, als die ganze jurisdiction verderben, 
und schaden I. Dt. jaerlichs allein ahm sigelampt mehr als 3000 dukaten, 
ich geschweige sunsten der appellationen." Früher habe ich E. Dt. ge-
raten, seine Promotion 1) zu befördern; da er jetzt das Blatt umkehrt, 
muss ich es melden 2). · 

Am 30. August meldete er dann wieder nach München: Der Nuntius, 
:welcher ganz und gar zum Capitel hält, macht mich überall verdächtig, 
dass ich die Räte von der Eidesleistung abhielte, während ich diese thun 
1 asse, was sie wollen. Sonst halte ich deren Eidesleistung allerdings 
nicht für ratsam, und obwol sie in den Capitulationen zugestanden war, 
hat kein Churfürst sie zugelassen, ja Salentin. von Isenburg lieber ab-
danken als nachgeben wollen. Von Herrn Tricaricensi 3), welcher zwei 
Tage hier war und jetzt nach Brüssel gereist ist, habe ich gehört, der 
Coadjutor werde . alle Reichsfürsten erzürnen, wenn er einen solchen 
Eingang. mache. Die Räte selbst wollen eher zurücktreten als schwören. 
Ich hätte wol Mittel, aus der Sache zu kommen, wenn ich nicht fürchtete, 
dass der Nuntius mir mit seinen unbedachten Schreiben in Rom Ungnade 
erweckte. "Sunsten sein die domheren .soweit kummen, das sie zwar 
nicht hinder sich kummen 4),- sie machens, wie sie wollen. Wann I. Dt. 
confirmirt weren muist das erst sein, dass man mittel · bedecht, dass ca-
pittul zu reformiren, dan ich nicht glaub, dass ihn Deuzslant ein ubeler 

1) Zum Cardinal? . . . . . . . . 

2) Ma: 39/11, 217 eigh. Or. . . . . . 
3) Der frühere Nuntius zu Köln, Ottavio Mirto Frang1paru, B1schof von TricariCo._ 

4) nichts vorwärts bringen. · 
1
9* . 



146 

Ferdinands w1e seit lange in den Walverträgen seiner Vorgänger fest-
gesetzt worden. Wie aber diese die Bestimmung nicht vollzogen hatten, 
so wollten jetzt die Räte ihr nicht genügen, um nicht in der Regierung 
völlig vom Capitel · abhängig zu werden. Darüber kam es nun zu heftigen 
Streitigkeiten. Vergeblich ging Ende Juni Ferdinand nach Köln, um 
mit den Domherren persönlich zu verhandeln 1), und vergeblich weilte 
er dort Mitte Juli einige Tage heimlich zu gleichem Zwecke im Karthäuser-
kloster 2). Die Domherren beharrten dabei, dass die Räte schwören oder 
entlassen werden müssten, und um desto stärkeren Druck auszuüben, 
weigerten sie sich, einen Ausschuss des Capitels zu den Sitzungen der 
Räte abzuordnen, wodurch die . Regierung lahmgelegt wurde, da die 
Capitulation bestimmte, dass wichtige Sachen nur · in Gegenwart jenes 

· Ausschusses verhandelt werden dürften a). 

Ferdinand fühlte sich durch seinen Eid auf die Capitulation ver-
pflichtet, die Forderung des Capitels zu unterstützen, aber er wurde 
doch • durch dessen Verhalten in dieser und anderen Fragen gereizt 
[ s. N. 84, 86] und indem er die Capitulation im Lichte der schwebenden 
Streitigkeiten betrachtete, fand auch er, dass dieselbe sehr drückend sei 
und in manchen Punkten sein Gewissen beschwere. Daher machte er 
seinem Vater den seltsamen Vorschlag, ob er nicht die ihm anstössigen 
Punkte dem Capitel anzeigen und sich dann vom Eide auf sie durch 
den Nuntius entbinden lassen solle [N. 88]. . 

Noch weit mehr als er war indes Metternich entrüstet. Seine 
Natur ･ｲｾｲｵｧＮ＠ keinen Widerspruch und er fühlte sich ja für den Erfolg 
der CoadJutorie, welche er ganz als sein Werk betrachtete, verantwortlich. 
Er ･ｲｦ￼ｬｬｾ･＠ sich' ｮｾｩｴ＠ Erbitterung gegen das Capitel und gegen den Nuntius, 
welcher Jenem, _wie er meinte, die Stange hielt. "Es gehen", berichtete 
er am 19. Juh an Herzog Wilhelm, "die sachen zemlicher maessen · 

' 
. 1) Ferdinand an Hz. Maximilian 20. Juni und Cholinus an Hz. Wilhelm 27 Juni Ma 39/

1
2 

173 Or. und 191 eigh. Or. · · ·' ' 

ｾＩ＠ Cholinus an Hz. Wilhelm, Brühl 12. und 18 Juli a a 0 206 d 
21

'
5 

· h 
0 

I 
d I t · · ' · · ·• un ·e1g rr n em e zteren Schreiben bemE>rkte er: Das Domcapittel w"ll d ·1· ·· . · · • · 

hl t" 1· · • 1 en cons1 1arus das JUramentum mt nac assen , praeser nn 1tterabs , quorum sunt praecipue duo vel t e · · •t 
1 

· 
statibus, ut video, valde exosi. • r 8 1PSl cap1 u o atque ebam 

3) V gl. die ganz ähnlichen Streitigkeiten des Capitels "t Ch 
K 1 · h K · I IDI f. Salentin bei Lossen. ö msc er neg , 41 fg. 

i 

r 
r 

l 

147 

gleichwoel brauchen die domheren auch zemliche unbescheidenhait, darzu 
ihnen der her · nuntius (gegen mein verhoeffen) behulflich. Sihe wol, 
dass I. Dt. etwas unlustig druber werden, halt aber keineswechs raetsam, 
dass wegen zweier oder dreier unbescheidenhait sie solche herliehe und 
staitliche conditionem verachten oder verlassen sollen." · Ich hoffe, dass 
jene Domherren in Ordnung zu bringen sein werden. Mit dem Nuntius 
aber ist nichts zu machen, "dan er ist. obstinat, verstehet kain sach, laist 
sich auch nicht informiren, helt durchaus aufs capituls seitten. Druber 
pleiben vill sachen stecken. Kunt man dissen feuchlich hinwechbringen, 
were raetsam und durft man woel gaer keines nuntii alhie, dan ihn 
waerhait sie disser ort nichts thuin, als die ganze jurisdiction verderben, 
und schaden I. Dt. jaerlichs allein ahm sigelampt mehr als 3000 dukaten, 
ich geschweige sunsten der appellationen." Früher habe ich E. Dt. ge-
raten, seine Promotion 1) zu befördern; da er jetzt das Blatt umkehrt, 
muss ich es melden 2). · 

Am 30. August meldete er dann wieder nach München: Der Nuntius, 
:welcher ganz und gar zum Capitel hält, macht mich überall verdächtig, 
dass ich die Räte von der Eidesleistung abhielte, während ich diese thun 
1 asse, was sie wollen. Sonst halte ich deren Eidesleistung allerdings 
nicht für ratsam, und obwol sie in den Capitulationen zugestanden war, 
hat kein Churfürst sie zugelassen, ja Salentin. von Isenburg lieber ab-
danken als nachgeben wollen. Von Herrn Tricaricensi 3), welcher zwei 
Tage hier war und jetzt nach Brüssel gereist ist, habe ich gehört, der 
Coadjutor werde . alle Reichsfürsten erzürnen, wenn er einen solchen 
Eingang. mache. Die Räte selbst wollen eher zurücktreten als schwören. 
Ich hätte wol Mittel, aus der Sache zu kommen, wenn ich nicht fürchtete, 
dass der Nuntius mir mit seinen unbedachten Schreiben in Rom Ungnade 
erweckte. "Sunsten sein die domheren .soweit kummen, das sie zwar 
nicht hinder sich kummen 4),- sie machens, wie sie wollen. Wann I. Dt. 
confirmirt weren muist das erst sein, dass man mittel · bedecht, dass ca-
pittul zu reformiren, dan ich nicht glaub, dass ihn Deuzslant ein ubeler 

1) Zum Cardinal? . . . . . . . . 

2) Ma: 39/11, 217 eigh. Or. . . . . . 
3) Der frühere Nuntius zu Köln, Ottavio Mirto Frang1paru, B1schof von TricariCo._ 

4) nichts vorwärts bringen. · 
1
9* . 



\ ': > 

' 
! 
! 
I 

ｾ＠ : 
! ' 

148 

beseztes und· unordenlicheres capittul sei als eben das colnichs; gleichwol 

ist diser nuntius ihr aigen und sie sein alle gute heren bei ihm." Da 
E. Dt. jetzt Ihren Rat Speer nach Rom schicken, ·könnten Sie den: Papst 

bitten, dass er dem Capitel befehle, das W aldekret, wenn dieses nur durch 

den Eid der Räte gehindert werde, sogleich nach Rom zu schicken' und 

wegen des Eides dem Papste, damit er entscheide, Bericht zu er-

statten. Dann kann aus Anlass der Capitulationsbestimmungen und des 

einzuforderndEm Gegenberichtes der Räte die Reformation des Capitels 

geschehen und viele Ungebür, welche der Mutwille der Grafen im ·Erz-

stift verursacht, beseitigt werden. Sonst wird sich nicht. leicht Gelegen-

heit dazu finden; bei dieser aber bleibt der Coadjutor ganz aus dem 
Spiele 1). 

Die in diesen Briefen sich kundgebende Leidenschaftlichkeit, welche 

sich zu dem Ansinnen verstieg, dass der Papst um der weltlichen Hoheits-

rechte des Coadjutors willen die schwersten Eingriffe in die Rechte des 
Domcapitels vornehmen · solle, vermochte selbstverständlich . auch den 

Gegnern gegenüber·· nicht zurückzuhalten und steigerte so deren Groll. 

Sie Iiessen es daher nicht an Bemühungen fehlen, um seine Wiederkehr 

von München aus, wohin er sich Anfang September begab, zu hinter-
treiben. 

Schon am 1. August riet Cholinus dem Herzog Wilhelm, für den 
Fall, dass sich das Capitel nicht durch den Nuntius zurechtweisen lasse 

' ("der sich darin vill bemiehet, unangesehen, das etliche unruige leit 
meinem gnedigsten hern ad avertendum ipsius . aninium a d. nuncio das 

ｷｩ､･ｲｳｾｩｬｬ＠ einblasen und den gueten hern überall verrichtigen,") möge 
man d1e Verhandlung wegen der Eidesleistung von München aus in die 

Hand nehmen oder einen "gelerten und . erfarnen" Mann hersenden 
ｷＮ･ｬ｣ｨｾｲ＠ die. Sache erörtern lasse und dann_ entscheide, ob der Coadjuto; 
die Rate entlassen oder auf die Coadjutorie verzichten solle .. · Ferdiriand 

habe hier Niemanden als den Nuntius, der in dem Streite nicht Partei 

sei. Was ich früher, fuhr er dann fort, · "de quorundam simultatibus 
et ｩｮｩｾｩ｣ｩｴｩｩｳＢ＠ berichtet habe, dauert fort. Den Nuntius hat "man" bei 
der Ritterschaft, den Räten und aller Welt so verhasst gemacht, wie 

1) :M'a. ,39/12, 246 eigh. Or. 
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man nur konnte, aber nur zu unserem Schaden. Noch heute haben sich 

der Rector und der· Procurator des kölner Jesuitencollegs, welche zwei 
Tage bei uns waren, höchlichst bemüht, den Coadjutor zu überzeugen, 
wie wichtig - es sei, dass er mit dem ·Nuntius in gutem Einvernehmen 

stehe und den ihm erweckten Verdacht gegen denselben fallen lasse. 

Auch E. Dt. mahne ihn dazu, "dan das wird I. Dt. verhoffentlich nit 
gereuen; und ob sie schon aliquas illius d. nuntii imperfectiones (uti 

sunt cholera illius et fastidiosa conversatio) dissimulieren, daran werden 
sie doch thuen, was einem verstendigen und woll ·erzogenen fürsten zu-

steht. Omnium certe sincere loquentium bonorum virorum judicio hatt 
diser her nuncius kleine · imperfectiones respectu aliorum, et quis ex 
omni parte beatus? · Ille vero sine ambitione ullius muneris aut questus 
incredibiliter amat Sermum meum. et de eo honorando, promovendo et 

adjuvando semper meditatur et agit. Non praetermittam, quam honorifice 

de ipsius qualitatibus cum omnibus loquatur et ad omnia loca perscribat" 1). 

Diesem versteckten Angriffe des Theologen liess .der Nuntius später 
einen offenen und ausführlichen folgen 2), und die Jesuiten werden wol 

nicht nur bei Coadjutor Ferdinand für ihn eingetreten sein. · 
Ferdinand selbst hatte, zwischen seinen Gefülen und dem gewohnten 

Gehorsam gegen seinen Vater schwankend, anfangs weder Me_tternichs 

Gehen noch Bleiben zu fördern gesucht [N. 89]. Sein von diesem ge;,. 
nährter Unwille gegen das Capitel musste. ihn sogar seinem Hofmeister 

einigermassen näher bringen 3). Anfang August gelang es jedoch den 
von Cholinus erwähnten· Bemühungen der kölner Jesuitenhäupter, ihn 

von der guten Gesinnung des Nuntius zu überzeugen 4), und gleich 
darauf leitete sein Vater eine Aenderung seines Verhältnisses zum Capitel 

ein, ·indem er · ihn davor warnte, den Domherren schroff zu begegnen, 
wodurch Ferdinand mit· Bedenken gegen das Auftreten seines gereizten 

und leidenschaftlichen Hofmeisters erfüllt werden musste 5). Unter diesen 

1) Ma. 38/20, 568 eigh. Or. . . • . · · .. 
. 2) Der Brief fehlt. Am 25. September antwortete ｾ･ｲｺｯｧ＠ ｗｩｬｨ･ｬｾＺ＠ Ｂｖ｡ｬ､ｾ＠ ｾｲ｡［ｵｭ＠ officmm 
nobis praestitit R. Diio. V., quod de Metternichio tam copwse et tam smcere scrJpsit. Ma. 39/12, 

287 Cpt. v. Speer. 
3) Vgl. N. 84, 85, 86 und 88. 
4) V gl. seine Bemerkung über diesen in N. 89. 
5) Vgl. N. 89. 

! ... 
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1) :M'a. ,39/12, 246 eigh. Or. 
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man nur konnte, aber nur zu unserem Schaden. Noch heute haben sich 
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steht. Omnium certe sincere loquentium bonorum virorum judicio hatt 
diser her nuncius kleine · imperfectiones respectu aliorum, et quis ex 
omni parte beatus? · Ille vero sine ambitione ullius muneris aut questus 
incredibiliter amat Sermum meum. et de eo honorando, promovendo et 

adjuvando semper meditatur et agit. Non praetermittam, quam honorifice 

de ipsius qualitatibus cum omnibus loquatur et ad omnia loca perscribat" 1). 
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einen offenen und ausführlichen folgen 2), und die Jesuiten werden wol 

nicht nur bei Coadjutor Ferdinand für ihn eingetreten sein. · 
Ferdinand selbst hatte, zwischen seinen Gefülen und dem gewohnten 

Gehorsam gegen seinen Vater schwankend, anfangs weder Me_tternichs 

Gehen noch Bleiben zu fördern gesucht [N. 89]. Sein von diesem ge;,. 
nährter Unwille gegen das Capitel musste. ihn sogar seinem Hofmeister 

einigermassen näher bringen 3). Anfang August gelang es jedoch den 
von Cholinus erwähnten· Bemühungen der kölner Jesuitenhäupter, ihn 

von der guten Gesinnung des Nuntius zu überzeugen 4), und gleich 
darauf leitete sein Vater eine Aenderung seines Verhältnisses zum Capitel 
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und leidenschaftlichen Hofmeisters erfüllt werden musste 5). Unter diesen 

1) Ma. 38/20, 568 eigh. Or. . . • . · · .. 
. 2) Der Brief fehlt. Am 25. September antwortete ｾ･ｲｺｯｧ＠ ｗｩｬｨ･ｬｾＺ＠ Ｂｖ｡ｬ､ｾ＠ ｾｲ｡［ｵｭ＠ officmm 
nobis praestitit R. Diio. V., quod de Metternichio tam copwse et tam smcere scrJpsit. Ma. 39/12, 

287 Cpt. v. Speer. 
3) Vgl. N. 84, 85, 86 und 88. 
4) V gl. seine Bemerkung über diesen in N. 89. 
5) Vgl. N. 89. 
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Voraussetzungen konnte es dem Nuntius und einem Ausschusse der Dom-
herren, welche gegen Mitte August in Poppelsdorf erschienen, nicht 
schwer fallen, den zur Unselbständigkeit erzogenen Jüngling ganz für 
sich zu gewinnen und gegen den ihm nicht angenehmen Metternich zu 
stimmen. In seinem nächsten Briefe [N. 9 0) klagte Ferdinand dem 
Vater, dass Metternich dem Domcapitel wegen seiner Herrschsucht sehr 
verhasst sei und dass er. selbst, wenn er Metternich folge, Misstrauen 
beim Nuntius· und Capitel gegen sich errege, durch Anschluss an diese 
aber Metternich beleidige. Wenn er dem Hofmeister dann bei dessen 
Abreise nach München ein Schreiben [N. 91] mitgab, worin er Metternichs 
ferneres V erbleiben als notwendig bezeichnete und es zu bewirken bat, so 
geschah das ohne Zweifel nur, weil Ferdinand erwartete, dass der· Hof-
meister von seinem Schreiben Kenntnis erhalten werde. Der kühle Ton 
des Briefes zeigt hinlänglich, dass Ferdinand bei seiner Abfassung nicht 
dem Drange des Gefüls oder Urteils folgte. 

Wegen seiner Bemerkungen über Metternich zog Herzog Wilhelm 
alsbald Erkundigungen bei Cholinus ein. Dieser war jedoch jetzt ge-
witzigt. Er bemerkte, das Domcapitel halte das Waldekret zurück, da-
mit sich Ferdinand etwas freundlicher und vertraulicher zeige als bisher; 
darüber, ob Metternich dem Capitel verhasst sei, möge der Herzog bei 
Churfürst Ernst oder Anderen Nachricht einziehen 1). 

Auf diese sich schwachherzig windende Antwort hin wurde sofort 
ein durch die I_Dünchner geheimen Räte entworfenes Schreiben von Wil-
helm an seinen Sohn gerichtet, worin es hiess: Es mag sein, dass 
Metternich beim Capitel verhasst und gegen D. L. Mistrauen ent-
standen ist, weil Sie Alles mit jenem berät. Aber wir können D. L. 
nicht verhalten, dass es uns und vielleicht_ auch Anderen scheint, D. L. 
zeige gegen das Capitel nicht die Liebe Und Zuneigung, deren es sich 
versehen hätte, und . es ist mit Metternich, welcher die einzige Person 
war, wodurch das Capitel zur Wal D. L. beredet wurde, jetzt vielleicht 
deshalb nicht zufrieden, weil es bei D. L. die erwartete Freundlichkeit 
und Vertraulichkeit nicht findet; "Est modus in rebus .. D. L. soll ja 
dannoch an sich halten, damit es nit haiss, familiaritas parit contemptum, 

-
1) Die geheimen Räte zu München an Hz. Wilhelm, 10. September, Ma. 39/12, 255 

Cpt. v. Speer. 
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aber darneben müest man die leut auch fein contentieren und ohn 
sonuere ursach nit leicht jemand disgustiern. Es hat D. L. zu gedenken, 
das Sie den canonicis sambt und sonders und sowol den doctoren 
als den illustribus 1) die zeit Ihres lebens dankparkeit schuldig ist dan 
sie Dieseih zu diser dignitet erwölt haben. Es haisst, wie dort geschriben 
steht: Ｂｒ･ｧ･ｾ＠ te: posuerunt, noli extolli; esto in illis quasi unus ex ipsis;" 
und "Clementia debes et lenitate gubernare subjectos." Wir zweifeln aber 
nicht, dass D. L. sich immer besser in die Sachen schicken und es. so 
einrichten ·wird, dass Sie weder das Capitel noch Metternich verletzt. 
D. L. kann ja mit Letzterem einen heimlichen Verstand haben. Wäre 
er freilich dem Capitel gar so sehr zuwider, so müsste man ihn beseitigen 2). 

Dieser Brief zeigt, wie man in :München trot7.i allen einO'elaufenen 
0 

Berichten in jedem Falle lieber bei Ferdinand oder sonst Jemandem als 
bei Metternich die Schuld suchte. Dem Nuntius wurde auf seine Klagen 
nur erwidert, man habe schon vor deren Eintreffen mit Metternich aufs 
neue abgeschlossen gehabt, und neben anderen höflichen Redensarten gab 
man ihm lediglich den mageren Trost, dass Metternich ermahnt worden 
sei, sich dem Willen und der Autorität des Nuntius anzubequemen, und 
dass derselbe sich nicht abgeneigt zeige und wahrlich nicht schlecht vom 
Nuntius zu denken ｳ｣ｨ･ｩｮ･＼ｾＩＮ＠

Metternich genoss in München ein ganz unerschütterliches Vertrauen. 
Da er sich auch bei den dort gepflogenen Verhandlungen trotz den an-
gelegentlichsten Bemühungen nicht bestimmen liess, dauernd bei Ferdinand 
zu bleiben, musste er wenigstens zusagen, seine Ferien, welche fast ein 
halbes Jahr ausmachten, stets beim Coadjutor zuzubringen und auch sonst 
auf jeden Ruf desselben, oder so oft es ihm selbst nötig dünke, im, 
Stifte zu erscheinen. Das Hofmeisteramt sollte ihm bleiben und für die 
Zeit seiner Abwesenheit sollte er selbst die ihm notwendig scheinenden 

Anordnungen treffen 4). 

1) Das kölner Capitel be>tand aus sechzehn .Edelherren" und acht .Priestercanoniken". 
Vgl. Briefe und Acten IV, 335, Anm. 1. 

2) Ma. 39/12, 255 Cpt. v. Speer. 
3) 25. September, a. a. 0. 287 Cpt. v. Speer. 
4) Herzog Wilhelm an Coadjutor Ferdinand, 22. September. Ma. 39/12, 257 Cptcopie. Aus 

einem Riickvermerk erhellt, dass fi1r die Angelegenheiten der Söhne Wilhelms eine eigene Depu-
tation gebildet war [vgl. a. a. 0. 264], welche aus dem Probst bei U. L. Frau zu München, 
Georg Lautherius, dem Hofkanzler Johann Gailkircher und Ulrich Speer bestand. 
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. 
. Inzwischen hatte sich jedoch im Erzstift gezeigt, wie begründet die 

Beschwerden über ｬ｜ｦ･ｴｴ･ｲｾｩ｣ｨ＠ waren. ·Kaum war er abgereist 1), so stellte 
. sich das freundlichste Einvernehmen zwischen dem Coadjutor und dem 
Domcapitel sowie dem Nuntius her und das Waldekret wurde ausgefertigt, 
obgleich die Frage wegen des Eides der Räte ihrer Entscheidung noch 
nicht näher gerückt . war 2). 

Sobald dagegen Metternich Anfang October zurückgekehrt war, 
trat bei den Verhandlungen, welche er wegen Neuordnung der Regierung 
mit dem Domcapitel pflog, zwischen diesem . und ihm wieder die alte 
Gereiztheit hervor. Ferdinand berichtete darüber seinem Vater und 
meldete zugleich, dass Metternich eine der Restauration nachteilige Er-
nennung . begünstigt und sich der Ueberweisung eines Klosters an die 
kölner Jesuiten widersetzt habe [N. 95]. Auch das macht.e jedoch keinen 
Eindruck. Wilhelm überging. in seiner Antwort [N. 98) diese Klagen 
mit. Schweigen und entgegnete bald danach auf eine von Cholinus ver-
steckt unterstützte Beschwerde des Nuntius: "Quae de d. Metternichio 
statuimus, ab iis nondum et pro tempore recedendum esse putamus, 
quamvis d. Cholinus multa et sane validis innixa rationibus adferat nobis 
argumenta, quibus, ut verum, non vicarium praefectum filio nostro 
adiungamus, suadet. Verum cur ejus consilio non statim acquiescamus, 
(facile R. Dtio V. ponderabit et inprimis quod in evangelio ·legitur: ho-
minem non habeo]" 

3
). Dass man dem 1\Iangel an einem geeigneten 

Ersatz mit Ernst und Eifer abzuhelfen gesucht hätte, davon findet sich 
keine Spur. Vielmehr ersuchte Herzog l\Iaximilian · den speirer Dom-
｣ｾｳｴｾｳＬ＠ welcher sich gegen die wider ihn erhobenen Anklagen zu ver-
teidigen gesucht hatte, am 7. December in einem. eigenhändigen Schreiben, 
unter Versicherungen seines Vertrauens, noch ferner beim Coadjutor zu 
bleiben 4). 

1) :' gl. N. 93, wo Ferdinand sagt, ungefähr seit einem Monate sei der Wechsel einoetreten. 
Ohne Zwe1fel. sagt er nur aus Rücksicht auf den Vater nicht, dass Metternichs, Anfang se;tember 
erfolgte Abre1se der Grund war. 

2) S. N. 92 und 93. 

3) 6. November, Ma. 9/15, 22 Cptcopie. Die oben in Klammern geschlossene Stelle fügte 
Wilhelm eigenhändig ein, während es urRprünglich hiess: .pluribus iisden

1
que diversis ｲ｡ｴｩｯｮｩ｢ｵｾ＠impedimur." 

4) Ma. 39/12. 282 liegt ein Cpt. von Gewold für die Antwort vor doch · t kt d 
Maximilian eigenhändig geschrieben habe. In jenem Entwurf wird aur' Mett ｾｾ＠ hveVrmetr 'd'. ass 

. .. ernJC s er e1 1gung 

l 

153 

Die Stellung zwischen Metternich einerseits und · Cholinus, dem 
Nuntius, dem Domcapitel und den kölner Jesuiten anderseits und der 
Hader, die Verdächtigungen und die Klagen beider Teile mussten für den 
jungen und unselbständigen Coadjutor ebenso peinlich sein wie die 
Haltung des münchner Hofes. Dazu kamen die schweren Sorgen, welche 
die Regierungsgeschäfte an und für sich bereiteten. 

Im Juli 15 9 6 drohten die Holländer nach verschiedenen kleineren 
Plackereien wieder mit Execution wegen der Forderungen der Gräfin 
von Neuenahr und an dreihundert Reiter rückten wirklich ins Erzstift 
ein 1). Der Gang des Krieges mit Spanien veranlasste sie freilich bald 
zum Abzuge, aber die Drohungen hörten nicht auf und Ferdinand sah 
sich zu Gesandtschaften nach Brüssel und Holland genötigt, um sich hier 
Nachsicht, dort Unterstützung zu erbitten. Vorkehrungen zu vorläufiger 
Verteidigung und zu dauernder Beilegung der Sache fanden an der 
Armut des Stiftes und der Selbstsucht des Domcapitels ·und des Grafen 
von Rei:fferscheid schwere Hindernisse 2) und so dauerte die Beunruhigung 
des Stiftes durch die Holländer fort 3) . 

Wie in dieser Hinsicht, so waren auch in anderen Beziehungen die 
Verhandlungen mit dem Landtage, welcher nach seiner Wiederaufnahme 
vom 12. Mai - wenn auch ohne Zweifel mit langen Unterbrechungen -
bis in den October hinein dauerte, höchst langwierig und wenig be-
friedigend 4). Das Domcapitel hielt nicht nur, wie schon erwähnt, durch 
den Streit wegen des Eides der Räte lange Zeit das Waldekret zurück, 
sondern weigerte sich auch noch nachher, obgleich es verlangte, ､｡ｾｳ＠

der Coadjutor nichts von Belang ohne sein Vorwissen thun solle, mit 

nur erwidert: .Eur selbst person anbelangent, ist uns derjenigen sachen halber bissher derge-
stalt, wie E. W. schreiben ausweist, nichts für und einkommen." . . 

1) s. N. 86 und vgl. Häberlin, Reichsgeschichte XX, 335, Seb. Brenner Continuator 
temporis quinquennalis 254, 263, 27 4, 332, 336. . 

2) s. N. 84, 86, 89, 93, 96. Ueber die Verhandlungen m1t den Holländern s. Häberlin 
XX 334 und Seb. Brenner, Continuator 323. · . 

' 3) Brenner 379, 389 und 393. Die auffallige ｾ･ｭ･ｲｾｾｧ＠ über. den Nuntms an der 

letzteren Stelle dürfte nach Ferdinands Berichten schwerheb begrundet eem.. h . b M tt . h. 
4) Ueber den Landtag liegen nur wenige Nachrichten vor. Am 23. Mal sc ne b ; ･ｲｲｵｾ＠ . 

Der lantach weret noch· die stend haben 25000 reichsdaler ahn baren Ｎｧｾｬ､＠ zuz adza ungd er 
" ' h 'b h icht so gaer em1ch. u en an eren soldaten bewilliget; ist man aber der ausssc rel ung noc. n. . d 'b d • M 39/12 
beswerden sollen die restanten von den vorigen contributwmbus emge n en wer en. a. ' 
159 eigh. Or. Ausserdem s. N. 89, 92 und 93. 

Abh. d. HI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 20 
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). Dass man dem 1\Iangel an einem geeigneten 
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1
que diversis ｲ｡ｴｩｯｮｩ｢ｵｾ＠impedimur." 
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. .. ernJC s er e1 1gung 

l 
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Die Stellung zwischen Metternich einerseits und · Cholinus, dem 
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1) s. N. 86 und vgl. Häberlin, Reichsgeschichte XX, 335, Seb. Brenner Continuator 
temporis quinquennalis 254, 263, 27 4, 332, 336. . 

2) s. N. 84, 86, 89, 93, 96. Ueber die Verhandlungen m1t den Holländern s. Häberlin 
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Der lantach weret noch· die stend haben 25000 reichsdaler ahn baren Ｎｧｾｬ､＠ zuz adza ungd er 
" ' h 'b h icht so gaer em1ch. u en an eren soldaten bewilliget; ist man aber der ausssc rel ung noc. n. . d 'b d • M 39/12 
beswerden sollen die restanten von den vorigen contributwmbus emge n en wer en. a. ' 
159 eigh. Or. Ausserdem s. N. 89, 92 und 93. 

Abh. d. HI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 20 

' 
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dessen Räten irgendwelche · Angelegenheiten gemeinsam . zu erörtern, 
schleppte die Neuordnung der Verwaltung und die Erledigung anderer 
wichtiger Angelegenheiten fort und fort hinaus und setzte stets die 
Interessen des gesammten Stiftes seinen Sonderinteressen nach 1). 

Ganz besonders empfindlich drückte beständig die Geldnot sowol 
auf die Stiftsangelegenheiten wie auf den Haushalt des Coadjutors. In 
Bezug auf letzteren befand man sich, obgleich man erst zu Ende des 
Sommers wieder 5000 Gulden aus München erhalten hatte 2), im Herbst 
1596 in· der äussersten Verlegenheit und man wusste dieser. um so 
weniger abzuhelfen, als der 'Vein misraten war und damit eine der 
Haupteinnahmequellen versiegte 3). Um die Anschaffung .von Lebens-
mitteln und Vorräten zu ermöglichen und die Einstellung aller Zalungen 
zu verhüten, musste wieder von München her mit einer bedeutenden 
Summe geholfen werden 4) • 

Zu all diesen Nöten und Sorgen der weltlichen Angelegenheiten 
kam dann noch der. üble Zustand des Kirchenwesens , welcher den 
frommen und im Eifer der Restauration erzogenen · Coadjutor tief be-
trüben und in seinem Gewissen beängstigen musste. 

Bei solcher Sachlage ist es begreiflich, dass den jugendlichen Fürsten 
Gedrücktheit und Entmutigung befiel. Mit dem besten und lebendigsten 
Willen, das 'Y ol des Stiftes und seiner Insassen zu fördern, war er ge-
kommen 

5
). Jetzt sah er sich nach allen Richtungen hin durch wider-

wärtige Streitigkeiten der Herrschsucht, durch das Widerstreben engherziger 

. · 1) Vgl. N. 84, 86, 88, 89, 90, 93, 99 und lOl. Metternich schrieb am 31. October dem Hz. 
Wilhelm:_ .Belangent. dass regiment stehet dasselbig noch zirnlieh in weiten veld, dann die capi-
tularen siCh noch mit I. Dt. nicht verglichen de modo et forma. • Ich treibe stark und der 
Coadjutor will am 4. November nach Köln. Es ist zum erbarmen, dass bei den Leuten so schlechter 
Eifer ist, überd.ies bringt der U_nverstand _etlicher Herren viel Hinderung. Ma. 39/12, 270 eigh. Or. 

. 2) S. St_Ieve, Zur GeschiChte des Fmanzwesens und der Staatswirtschaft in Baiern, Sitzungs-
benchte der h1st. Classe der k. bayer. Ak. d. Wiss. 1881, I, S. 70 fg., wo auch für Ferdinand von 
1598 an ein Deputat von jährlich 12000 Gl. bestimmt wird. . · 

3) S. N. 97, 100 ｵｮｾ＠ Ｑｾｾﾷ＠ Metternich an Hz. Wilhelm 31. October 1596, Ma. 39112, 270 eigh. Or. 
. Ｔｾ＠ ｄ･ｾｲ･ｴ＠ ｾｺＮ＠ ｾ｡ｸｩｭｩｨ｡ｮｳ＠ an die Hofkammer, 19. November 1596: Man hat den Coadjutor 

ermächtigt, Im Stift e1n Anlehen von 8-10000 GI aufzunehmen auf H W'lh 1 N n· .. • z. I e ms ＮｾＺ＠ amen. 1e 
ｾ｡ｭｾ･ｲ＠ ｳｯｬｾ＠ eme entsprechende Schuldverschreibung ausfertigen, zugleich aber, da das Anlehen 
ｖｉ･ｾｬ･Ｑ｣ｨｴ＠ ｭ｣ｾｴ＠ sobald aufzutreiben sein dürfte, auf Mittel denken, um selbst das nötige Geld 
schicken zu konnen. Ma. 39{12. 279 Cpt. von Gewold. Wahrscheinlich musste die Sendung ｶｯｾ＠
München aus erfolgen; vgl. N. 95. 

5) Vgl. N. 66 und 76. 
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Selbstsucht und durch die Zerrüttung: aller Verhältnisse gehemmt und 
wie diese erzwungene Unthätigkeit so mochten auch das Bewusstsein 
seiner Unerfahrenheit und das Gefül seiner inneren Unselbständigkeit 
ihn mit schweren Zweifeln an der Möglichkeit, bessere Zustände herbei-
zuführen, erfüllen 1). Anderseits mussten auch wol die steten Ermahnungen 
welche er von München empfing, niederschlagend auf ihn wirken. Die-

. selben mochten freilich nur ausnahmsweise so ungerechte Vorwürfe 
enthalten, wie diejenigen, welche ihm Wilhelm wegen seiner Beziehungen 
zum Capitel machte 2). Die meisten Briefe werden den beiden ｡ｮｾ･ｲ･ｮＬ＠
die uns erhalten sind [N. 94 und 98], geglichen haben, denn Wilhelm 
zeigte sich ja allen den Seinen und insbesondere seinen Kindern .gegen-
über stets ungemein gutmütig und wolwollend. Aber auch dre von 
herzlichster Liebe und gesundem Verstande· eingegebenen Ermahnungen 
konnten in ihrer steten Wiederholung die Verzagtheit Ferdinands nur 

steigern, zumal sie ohne Zweifel oft ｧ･ｮｵｾ＠ von ｷ･ｾｩｧ･ｲ＠ warm empfundenen 
Zurechtweisungen Metternichs und Cholms begleitet wurden. Der Coad-
jutor war eine sehr gutherzige und lebhaft emp.findende, aber auch 
leicht erregbare und etwas flüchtige und unbes.tändige ｾ＠ atur. Voll des 
besten Willens vermochte er doch nicht mit unbeirrtem, me nachlassendem 
Schritte die engen Bahnen der Zucht, welche ihm vorgeschrieben ｷｵｲｾ･ｮＬ＠
zu wandeln. Dieser Zwiespalt zwischen Wollen und Handeln ･ｲｦｵｬｬｾ･＠

ihn nun unter Beihülfe der Erziehung, welche er empfangen hatte,. mit 

einem beständigen Gefül der Schuld und ｓ￼ｾ､ｨＮ｡ｦｴｩ｟ｧｫ･ｩｴ＠ und des. ｎｉｾｨｴﾭ
genügens. In mehreren_ seiner Briefe 3) spncht siCh dasselbe mit emer 
rührenden Unmittelbarkeit und Demut aus. Durch die Vorstellungen 
der Eltern und der Zuchtmeister aber musste es immer wieder gestärkt 
werden und so das Gefül der Unsicherheit und der Beängstigung, welche 

aus seiner Stellung hervorgingen, verschärfen. 
· B t ht d rechnen wir hinzu, Ziehen wir all diese Umstände m e rac un 

· h b · Alter ,/des Uebergangs vom Knaben zum dass Ferdinand SIC e en 1m , . 
Jüngling befand, so kann es uns n\cht überraschen, dass er an semer 

'-
1) V gl. N. 70. 
2) S. oben H. 150. · 
3) S. N. 66, 70, 76, 79, 93, 95, 96, 97, 98, 100. 
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Befähigung für sein Amt und an semem Berufe für d 
Stand zu zweifeln begann. en geistlichen 

ｾ｣ｨｯｮ＠ im Februar 1596 regten sich solche ZweifeP). Später ä t 
er Wiederholt den Wunsch nach München k d'· usser e 
d Elt .. b . ' ommen zu urfen um mit 
;n b e:n u er seme inneren, schweren Anstände zu sprechen 2) 'W"lh 

1 g au te Jedoch aus einer Reihe von Gründen die E I b . . I e_m 
versagen zu sollen ｾ＠ So . r au ms zu der Reise 

ausharren' in welche; dem ＺＺｾＺｾ･ｲｾ･ＺＺ＠ ｾ･ｲ､ｩｾ｡ｮ､＠ in ｳ･ｩｾ･ｲ＠ Stellung 

ｾＡｧ･ｲ＠ Freund ｴｲｳｴｾｮ､＠ und helfend zurg Seite ＺＺｾｾｾｧ･ｵＺＺｾｾ､＠ ｭｾｨｴ＠ ;in ein-
1 m versagt war. Dass aber sein W unf<ch . . e ers reuung 
sagen, in der Folge festere G t lt ｾ＠ h' dem geistlichen Stande zu ent-

es a anna m und a L bh ft" k . 
werden uns spätere Briefe zeigen. n e a Ig eit wuchs, 

1) S. N. 70. 

2) S. N. 88,. 92, 96. V I S 1 g .. 45. 
3) S. N. 94. 

• 

öl. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 
1594 März 4. 

Unterhalt für Erzherzog Maximilian. Erzh. Ferdinands Reise nach Regensburg. 
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Durchleichdigister fierst, freindtliher, meinherzliebster herr pruedter1). Ich schick Dier 
hiemit ein copey, was mir der kaisser schrebt von wegen des erz. Max vnndterhaltungZ). 
Ich kan woll gedenncken, es werdts Dier Ir Mt auch geschrieben haben. Ich beste 3) 

es gar nit, das ich ettwas verwieligt hab 4) wie iehs dan nit vnndterlassen wier kundten, 
Ir Mt zue beanndtwordten, das ye einmall nit michlieh ist zue geben. V nd ist woll 
zue erparmen, das man dem kaisser seine 6) mues aushalten von der gräniz wegen. 
Meine kindter werdten durch solbs guebernieren zue pettlern werdten, wie dan die 
camer ausdruckenlieh sagt, das nit michlieh sey. Ich hab sorg, wen mein Ferdinant 
sollt in sein regierung eindretten, er werdt nix fi.ndten, das er sy zue erhalten wierdt 
wissen, den alle gefell nemen ab pey diessen kriegsgeschrayen. So hatt man disse 
iar zerdt seidter meines fromen gemahels dott, das zue erparmen ist. Du magst mir 
gelauben, das ich meine kindter nit derf recht ansehen, das mir mein herz we 
duett, das man also haust und druez sagt eins 6), der kaisser meint, er dref es gar 
woll. Es empfellt mir mein herz gleich gar. Hab stetts guette hofnung gehabt, es 
wuerdt noh guett werdten, aber iezt getts gleich· gar hin. Das ist doch aus der 
weis, das der kaisser will, wan er zue Gräz hie sey, sollt man in kostfrey halten. 
Hatt mir erst heindt der camer presytennt gesagt, wie er vor hie ist gewest, das 
alle wochen 1000 :fl. aufganngen sein vnd iezt wierdt er vill mer ros vnd leidt mit 
sy pringen dan vor vnd wierdt ｾｴ･ｴｴｳ＠ freye da:fllen haben, dan die beuelchs- vnd kriegs-
leidt komen werdten. Da las ich Dich als ein verstenndigen fi.ersten erkennen, obs 
pillich sey, das mans da sollt aushalten, weill das lanndt 7) vnd die gräniz des kaissers 
ist. Das heist, den armen waissen, die sonnst bis vber die orn in schneiten stecken, 
woll gehaust. Mein herr pruedter, ich vermein, wan ibs Dier klag, so sey mir 
schon pesser vnd kannst doch gleich so wenig als ih helfen. Die camer hie wierdt 

1) Bezüglich der Anrede· und Schlussformel der Briefe der Erzherzogin Maria vgl. Abteilung I, 
S. 421 Anm. 1 und S. 422 Anm. 2. 

2) Ueber Erzherzog Maximilians Ernennung zum Landpfleger von Innerösterreich s. Abt. I, 
S. 400. Wegen der hier berührten Frage seines Gehaltes vgl. Hurte r, Ferdinand II., III, 169 fg. 

3) gestehe es nicht ein. . 
4) Der Kaiser stützte sich wol auf den bei Hurter III, 172 erwähnten Bnef, der auch auf 

diesen den Eindruck· der Bewilligung machte. 
5) Hier ist wol ,Brüder" zu ergänzen. · 
6) Die Lesung der drei Wörter ,druez sagt eins" scheint mir sicher; höchstens könnte man 

statt des ersten lesen: .denez" und dieses als ,dennest•, d. h. dennoch deuten; auch so erhält 
man jedoch keinen rechten Sinn. . . . 

7) Hier meint Maria wol das Land, wo die Kriegsleute ihren Wirkungskreis hatten, also 
Ungarn, welches wie die windische Grenze dem Kaiser unterstand . 
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sagen, in der Folge festere G t lt ｾ＠ h' dem geistlichen Stande zu ent-

es a anna m und a L bh ft" k . 
werden uns spätere Briefe zeigen. n e a Ig eit wuchs, 

1) S. N. 70. 

2) S. N. 88,. 92, 96. V I S 1 g .. 45. 
3) S. N. 94. 

• 
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Durchleichdigister fierst, freindtliher, meinherzliebster herr pruedter1). Ich schick Dier 
hiemit ein copey, was mir der kaisser schrebt von wegen des erz. Max vnndterhaltungZ). 
Ich kan woll gedenncken, es werdts Dier Ir Mt auch geschrieben haben. Ich beste 3) 

es gar nit, das ich ettwas verwieligt hab 4) wie iehs dan nit vnndterlassen wier kundten, 
Ir Mt zue beanndtwordten, das ye einmall nit michlieh ist zue geben. V nd ist woll 
zue erparmen, das man dem kaisser seine 6) mues aushalten von der gräniz wegen. 
Meine kindter werdten durch solbs guebernieren zue pettlern werdten, wie dan die 
camer ausdruckenlieh sagt, das nit michlieh sey. Ich hab sorg, wen mein Ferdinant 
sollt in sein regierung eindretten, er werdt nix fi.ndten, das er sy zue erhalten wierdt 
wissen, den alle gefell nemen ab pey diessen kriegsgeschrayen. So hatt man disse 
iar zerdt seidter meines fromen gemahels dott, das zue erparmen ist. Du magst mir 
gelauben, das ich meine kindter nit derf recht ansehen, das mir mein herz we 
duett, das man also haust und druez sagt eins 6), der kaisser meint, er dref es gar 
woll. Es empfellt mir mein herz gleich gar. Hab stetts guette hofnung gehabt, es 
wuerdt noh guett werdten, aber iezt getts gleich· gar hin. Das ist doch aus der 
weis, das der kaisser will, wan er zue Gräz hie sey, sollt man in kostfrey halten. 
Hatt mir erst heindt der camer presytennt gesagt, wie er vor hie ist gewest, das 
alle wochen 1000 :fl. aufganngen sein vnd iezt wierdt er vill mer ros vnd leidt mit 
sy pringen dan vor vnd wierdt ｾｴ･ｴｴｳ＠ freye da:fllen haben, dan die beuelchs- vnd kriegs-
leidt komen werdten. Da las ich Dich als ein verstenndigen fi.ersten erkennen, obs 
pillich sey, das mans da sollt aushalten, weill das lanndt 7) vnd die gräniz des kaissers 
ist. Das heist, den armen waissen, die sonnst bis vber die orn in schneiten stecken, 
woll gehaust. Mein herr pruedter, ich vermein, wan ibs Dier klag, so sey mir 
schon pesser vnd kannst doch gleich so wenig als ih helfen. Die camer hie wierdt 

1) Bezüglich der Anrede· und Schlussformel der Briefe der Erzherzogin Maria vgl. Abteilung I, 
S. 421 Anm. 1 und S. 422 Anm. 2. 

2) Ueber Erzherzog Maximilians Ernennung zum Landpfleger von Innerösterreich s. Abt. I, 
S. 400. Wegen der hier berührten Frage seines Gehaltes vgl. Hurte r, Ferdinand II., III, 169 fg. 

3) gestehe es nicht ein. . 
4) Der Kaiser stützte sich wol auf den bei Hurter III, 172 erwähnten Bnef, der auch auf 

diesen den Eindruck· der Bewilligung machte. 
5) Hier ist wol ,Brüder" zu ergänzen. · 
6) Die Lesung der drei Wörter ,druez sagt eins" scheint mir sicher; höchstens könnte man 

statt des ersten lesen: .denez" und dieses als ,dennest•, d. h. dennoch deuten; auch so erhält 
man jedoch keinen rechten Sinn. . . . 

7) Hier meint Maria wol das Land, wo die Kriegsleute ihren Wirkungskreis hatten, also 
Ungarn, welches wie die windische Grenze dem Kaiser unterstand . 
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vmb drauen vnd gelauben komen; sy hatt sy hin vnd her gewundten bis her, das sy 
dennest bestandten ist vnd gelauben erhalten; pey solhen grossen ausgaben wierdts 
gleich gar gen, Gott erparms. Mag gleich nit mer daruon schreiben, Dich nit mer 
zue behelligen vnnd mich nit mer zne bedrieben. So schick ich Dier auch ein ardickl 
aus des Rumpfen schreiben, daraus Due sehen wierst, das der kaisser dem Ferdinant 
bewiligt hatt, auf den reichsdag zu ziehen 1). Nun weis ich gar kein anfann<Y, wie 
er ziehen sollt, dan einmall hatt man nit gelt, im zue schicken, das er ｺｩ･ｨ･ｾ＠ sollt, 
wie es woll recht wer. Biett derhalben Dich zum hegsten, gieb mir halt Dein dreuen 
:adt vnd hielf. Ich vermain, er .sollt ｧｬｾｩ｣ｨ＠ plos nur mit dennen ziehen, die er pey 
Im hatt, vnd der pyschof von Tnest 2) Wierdt nach Ostern von stundtan auf sein vnd 
hieher zue mir. Alsdan wolt ih Dier pey im mindtlich als mit einanndter empietten 
dan es mir nit michlieh ist, als zue schreiben. Ich glaub, das noch <Yesanndte ｶｯｾ＠
hinen hinauf werdten; die kindten im auch aufwardten, nur wan er ｺｵｾ＠ kaisser zueg 
odter anndtere fiersten besuchett. Sonst sollt er nach meiner meinun<Y nur alle zeitt 
in der camer essen wie dahaimett. Ladt man in aus so ge er hallt hin aber durch-
aus solt er nimannts ladten, den er nix darzue hatt, 'das darzue <Yeherdt.' So hof ich 
e: werdt an Dier vnd Deinen sinen 3) , ｩｮｳｯｾｮ､ｴ･ｲｾ｡ｩｴ＠ am pischol' von Regenspurg ｳｾ＠
em guetten. ｦｲ･ｾｮ､ｴ＠ haben, das er ･ｴｾｷ｡ｮ＠ em klams losament bey im odter Dier hett. 
In suma mit emem wordt vnd auf em mall, Du muest her vnd vatter sein vnd ich 
wier ､ｾｭ＠ Ferd.inant, ｾｯｦｭｾｩｳｴ･ｲ＠ 4

) vnd pischof bevelhen, das sy nix an Dein radt, 
gescheft ｶｮｾ＠ wille1_1 dom, kem _druett ｡ｾｳ＠ dem haus an Dein wissen vnnd bewiligung, 
dan der kaisser Wierdt sy wemg vmb m annemen. Ich vermeinett auch, das er vber 
acht dag oder aufs meist 10 dag nit dort belieh; nur so lann<Y, bis er die fiersten 
＿･ｳｵ｣ｾ･ｴｴＬＮ＠ vnd das er nit hi_nkäm, bies der pischof von Triest zue im käm, dan ich 
Im .mmdtlich als beuelhe.n will .vnd W:ill auch dem Ferdinant bey im ein wenige zier 
ｾ｣ｨｩ｣ｫ･ｮＬ＠ das . er ｡ｵｾｨ＠ em wemg gle1s; doch nur I eichen; wan der reichsdag fier 5) 
ｉｓｾＬ＠ ｾ｡ｳ＠ er nuers ｾｉ･､ｴ･ｲ＠ mues schicken. Weill ich leb, gieb ich nix von handten. 
Bit DICh hallt, mem herr pruedtern, las Diern beuolhen sein vnd schaf vnd radt im 
ｾ｢･ｲ｡ｬｬＬ＠ wie er ｾｹ＠ verhalten sollt bey allen fiersten, darmit er kain sau aufheb, dan 
Ihs dem . hofmmster auch beuilch, das er in allen bescheidt von Dier sollt nemen. 
Ih ｶｾｲｭ･ｭ＠ aber_, das er nit . auf den reichsdag komen sollt , pies alle fiersten dasein 
vnd ｭｳｯｾｭ､･ｲｨ｡ｩｴ＠ m?-es er semes. preceptters,. des ｰｾｳ｣ｨｯｦｳＬ＠ erwardten. Will ye gern 
hern, Wle sy ､ｾｲ＠ ka1sser gegen Im stellen wierdt; Ich fercht nur er der Ferdinant 
werdt ｾＮｴｴｷ｡ｮ＠ mt reht mit im redten kindten; wierdt im vileiht ｾｩｴ＠

1

redten ｡ｾ｣ｨ＠ nit 
｢･ｳ｣ｾｷ｡ｲ･ｮ＠ 6

) • _Pey ､ｾｭ＠ pyschof, wi!s Gott,. will ich Dier, mein herr pruedter, als 
emp1etten, was _ICh. mem _; doch als, Wie Du w1ellt. W an er schon nit mit ein grossen 
:pracht kombt, Ist ｾｭ＠ ｫ･ｵｾ＠ schanndt, den man schon woll weis, das er noch kein herr · 
ｾｳｴＮ＠ ｄｾｲｺｵ･｟＠ so wissen die verdrauten freindt auch, wie man im haust. Man kindt 
m !e mt m1t gelt ｶｾｲｳ･ｨ･ｮＬ＠ den es ist nit da vnd vill leidt vnd pracht derf vill gelt. 
Mem ｨｾｲｲ＠ prue_dter, _ICh I_llags_ ye dem hofmeister Schrattenpach nit als also schreiben; 
nem mir zue v1ll m1e ; bit DICh, hast Du kein bedenncken, so schick im dissen prief, 

1) Ueber ｆ･ｲ､ｩｮ｡ｮｾｳ＠ Reise zum regensburger Reichstage vgl. Abt. I, S. 397. 
2) Johann_Wagenrmg s. Abt. I, Register. . · . 

. 3) Von W;Ih_e!ms ｓｾｾ･ｮ＠ sollten. den um diese Zeit bestehenden Absichten zufolge mit ihm f1e Herzote RMaXImilian, Ph1hpp [ ､ｾｲ＠ B1schof von Regensburg] und Ferdinand während des Reichs· 
ages na) cB 

1 
ehgensburg gehen; B r1 e f e und Acten zur Gesch. des dreissigj. Krieges IV 17 4 Anm. 1. 

4 a ｾ＠ asar von Schrattenbach; s. Abt. I Register. ' 
5) vorüber. 
6) Anspielung auf die Wortkargheit, welche Rudolf II. häufig beobachtete .. 
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das ers selbs les, was mein mainung wär. Ich schreib im. nur ein wenig ｶｮｾ＠ referier 
·mich auf das schreiben. Dein sun Maximilian mues mem ｳｵｮ｟ｬ･ｲｮｮ･ｾＬ＠ ｾＱ･＠ ｾｲ＠ sy 
gegen dem kaisser halten sollt, den ich hab wun.dter ｧ･ｨｾｲ､ｴＬ＠ w1e Ir M m1t ｄｾｭ･ｭ＠
sun so woll sev zuefriedten <Yewestl). Ich hab D1er vor em 3 dagen auch geschr1eben, 
das ih gleich • nit . mer zue ｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｮ＠ hab. ｂｾｴ＠ Dich v:mh verzeigung , das ih Dich 
alleweiH mit mein vnd der meinen sahen bem1e; Du pist halt vnnser aller vatter vnd 
due mich Dier samht mein kindtern allen in Dein dreus herz beuelhen. Dadumb 

Gräz den 4. marcy anno 1594. 
Ma. 30/9, 43 eigh. Or. 

52. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 
1594 .April 19. 

Gesuch an den Reichstag um Türkenhülfe. 

Maria. 

Durchleichdigister . . . . , . Ich kan nit vnndterlassen, Dier ､ｾ･ｳ＠ ｰｲｩｾｦ･ｬｬ＠ von 
aiginner hanndt zue schreben, weill Du aus meinem ｡ｮｮｾｴ･ｲｮ＠ ｳ｣ｾｲ･ｩ｢｟･ｮ＠ die grosse 
nott wie auch von des lanndts abgesanndten 2) vernemen wierst; h1t Dwh derhalben 
aus rechten dreuen schwesterlichen herzen, Du welest Dich :vnnser erparmen vnd ｾｾ｣ｾ＠
die anndtern reichsfiersten dahin vermegen, das sy doch disser vnnser armen gramz 
sv erparmen . wellen vnd wellen meine arme ｶ･ｲｷ｡ｩｳｾ･＠ kindter. vnd ire ｳ｣ｾ･ｮｮｾ＠ _lanndt 
:ri'it lassen dem erbfeindt zue deill werdten. Ich weis, w:en ｉｾｨ＠ sollt ｭｩｾ＠ memen 12 
kindtern, die zum deill erwaxen, die meisten aber klem. sem, den reiChsstenndten 
sollt fier die augen komen vnd vnnser nott annzeigen, sy wierdte_n ｾｹ＠ vnnser ｾｲｰ｡ｲｭ･ｮＮ＠
V nd weiH ich weis , das Du auch ein schuezher der armen wittib ｶｮｾ＠ wa1ssen .von 
Gott gesezt piest vnd auch der nattdierlichen friendtschafft wegen mir v1_1d meme? 
kindtern ｺｵｾ＠ doin schuldig bist, so bit ich Dich zum hegste?- vnd so. VIII al_s mit 
einem fuesfall Du welst die sahen dahin richten helfen, darmit doch em gew1s de-
pudatt von· de; reichshielf dissen meiner armen kindter ｬ｡ｮｮ､ｾｮ＠ benennt ｶｾ､＠ ｧ･ｧｾ｢･ｮ＠
wierdt, dan sonst fercht ich (gegen Dier in ver_drauen zue ｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｮＩ＠ de.r ka1sser. wwrdt 
mit vnns doin wie piesher, das mir gar wemg odter mx darnon pnngen ｗｩ･ｲ､ｴｾｮＬ＠
wan vnns das reich nit insonnderheit ettwas heuennett vnd verornett. So. hoff It 
Du werst es auch dester mer doin vnd Dier die sahen lassen angelegen sem, ｗｾｬ＠
Du ein formundter pist, Du werst Deine vnnd meine kindter bedenncken vnd Dier 
zue herzen gen lassen, auch helfen vnd radten, das ｟ｶｮｾｳ＠ geholfen ｾ･｣ｨｴ＠ ｾ･ｲ､ｴ･ｮＬ＠
den glaub mir vmb 3), sein mir hin, es wierdt Ennck mt fallen, den Dieroll, ｾ｡ｬｺｰｵｲｧ＠
vnd Du die ne<Ysten sein wuerdten, das Gott verhietten welle, das mans mt ､｡ｲｺｾ･＠
komen las. Bit Dich auch, Du welst den von Hermstain 4

), den ｬ｡ｮｮｺＮｨ｡ｵ｢ｴｭ｡ｾ＠ m 
Steyer, selbs mintlieh vernemen; so wierst Dus selbs pesser _hern, d_an Ihs ｾ｣ｨｲ･ｩｨｾｮ＠
kan, wie vnnsere sahen sten. Gott ste vnns pey; ih kan Dier. ye mt schreibe?, wie 
vnnsere sahen sten. Du weist es selbs woll. ｾ｡ｳ＠ ｶｾｭｳ＠ ｽｾ｡ｬｴＮ＠ D1er ｢･ｵｯｬｾ･ｮ＠ ;::ndtvnd 
beuilch vnns auch dem gauuzen reich. Due mwh Dier ｨＱ･ｾＱｴ＠ sambt memen 1.n ern 

gar zum allerhegsten beuelhen. Dadumb Gräz den 19. apnll anno 1594. . 
· Man a. 

Ma. 30/9, 28 e1gh. Or. 

1) Vgl. Briefe und Acten IV, 130 .. 
2) Ueber diese Gesandtschaft vgl. a. a. 0. 227. 
3) glaube oder traue mir darum. . IV 401 Am 8 Kheven· · 
4) Freiherr Siegmund Friedrich von Herberstem; s: Hurter . h'· h Äd i IV 265 

hiller, Conterfet·Kupferstich II, 162 und Wissgrill, N1ederösterre1c 1SC er e • . · 
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vmb drauen vnd gelauben komen; sy hatt sy hin vnd her gewundten bis her, das sy 
dennest bestandten ist vnd gelauben erhalten; pey solhen grossen ausgaben wierdts 
gleich gar gen, Gott erparms. Mag gleich nit mer daruon schreiben, Dich nit mer 
zue behelligen vnnd mich nit mer zne bedrieben. So schick ich Dier auch ein ardickl 
aus des Rumpfen schreiben, daraus Due sehen wierst, das der kaisser dem Ferdinant 
bewiligt hatt, auf den reichsdag zu ziehen 1). Nun weis ich gar kein anfann<Y, wie 
er ziehen sollt, dan einmall hatt man nit gelt, im zue schicken, das er ｺｩ･ｨ･ｾ＠ sollt, 
wie es woll recht wer. Biett derhalben Dich zum hegsten, gieb mir halt Dein dreuen 
:adt vnd hielf. Ich vermain, er .sollt ｧｬｾｩ｣ｨ＠ plos nur mit dennen ziehen, die er pey 
Im hatt, vnd der pyschof von Tnest 2) Wierdt nach Ostern von stundtan auf sein vnd 
hieher zue mir. Alsdan wolt ih Dier pey im mindtlich als mit einanndter empietten 
dan es mir nit michlieh ist, als zue schreiben. Ich glaub, das noch <Yesanndte ｶｯｾ＠
hinen hinauf werdten; die kindten im auch aufwardten, nur wan er ｺｵｾ＠ kaisser zueg 
odter anndtere fiersten besuchett. Sonst sollt er nach meiner meinun<Y nur alle zeitt 
in der camer essen wie dahaimett. Ladt man in aus so ge er hallt hin aber durch-
aus solt er nimannts ladten, den er nix darzue hatt, 'das darzue <Yeherdt.' So hof ich 
e: werdt an Dier vnd Deinen sinen 3) , ｩｮｳｯｾｮ､ｴ･ｲｾ｡ｩｴ＠ am pischol' von Regenspurg ｳｾ＠
em guetten. ｦｲ･ｾｮ､ｴ＠ haben, das er ･ｴｾｷ｡ｮ＠ em klams losament bey im odter Dier hett. 
In suma mit emem wordt vnd auf em mall, Du muest her vnd vatter sein vnd ich 
wier ､ｾｭ＠ Ferd.inant, ｾｯｦｭｾｩｳｴ･ｲ＠ 4

) vnd pischof bevelhen, das sy nix an Dein radt, 
gescheft ｶｮｾ＠ wille1_1 dom, kem _druett ｡ｾｳ＠ dem haus an Dein wissen vnnd bewiligung, 
dan der kaisser Wierdt sy wemg vmb m annemen. Ich vermeinett auch, das er vber 
acht dag oder aufs meist 10 dag nit dort belieh; nur so lann<Y, bis er die fiersten 
＿･ｳｵ｣ｾ･ｴｴＬＮ＠ vnd das er nit hi_nkäm, bies der pischof von Triest zue im käm, dan ich 
Im .mmdtlich als beuelhe.n will .vnd W:ill auch dem Ferdinant bey im ein wenige zier 
ｾ｣ｨｩ｣ｫ･ｮＬ＠ das . er ｡ｵｾｨ＠ em wemg gle1s; doch nur I eichen; wan der reichsdag fier 5) 
ｉｓｾＬ＠ ｾ｡ｳ＠ er nuers ｾｉ･､ｴ･ｲ＠ mues schicken. Weill ich leb, gieb ich nix von handten. 
Bit DICh hallt, mem herr pruedtern, las Diern beuolhen sein vnd schaf vnd radt im 
ｾ｢･ｲ｡ｬｬＬ＠ wie er ｾｹ＠ verhalten sollt bey allen fiersten, darmit er kain sau aufheb, dan 
Ihs dem . hofmmster auch beuilch, das er in allen bescheidt von Dier sollt nemen. 
Ih ｶｾｲｭ･ｭ＠ aber_, das er nit . auf den reichsdag komen sollt , pies alle fiersten dasein 
vnd ｭｳｯｾｭ､･ｲｨ｡ｩｴ＠ m?-es er semes. preceptters,. des ｰｾｳ｣ｨｯｦｳＬ＠ erwardten. Will ye gern 
hern, Wle sy ､ｾｲ＠ ka1sser gegen Im stellen wierdt; Ich fercht nur er der Ferdinant 
werdt ｾＮｴｴｷ｡ｮ＠ mt reht mit im redten kindten; wierdt im vileiht ｾｩｴ＠

1

redten ｡ｾ｣ｨ＠ nit 
｢･ｳ｣ｾｷ｡ｲ･ｮ＠ 6

) • _Pey ､ｾｭ＠ pyschof, wi!s Gott,. will ich Dier, mein herr pruedter, als 
emp1etten, was _ICh. mem _; doch als, Wie Du w1ellt. W an er schon nit mit ein grossen 
:pracht kombt, Ist ｾｭ＠ ｫ･ｵｾ＠ schanndt, den man schon woll weis, das er noch kein herr · 
ｾｳｴＮ＠ ｄｾｲｺｵ･｟＠ so wissen die verdrauten freindt auch, wie man im haust. Man kindt 
m !e mt m1t gelt ｶｾｲｳ･ｨ･ｮＬ＠ den es ist nit da vnd vill leidt vnd pracht derf vill gelt. 
Mem ｨｾｲｲ＠ prue_dter, _ICh I_llags_ ye dem hofmeister Schrattenpach nit als also schreiben; 
nem mir zue v1ll m1e ; bit DICh, hast Du kein bedenncken, so schick im dissen prief, 

1) Ueber ｆ･ｲ､ｩｮ｡ｮｾｳ＠ Reise zum regensburger Reichstage vgl. Abt. I, S. 397. 
2) Johann_Wagenrmg s. Abt. I, Register. . · . 

. 3) Von W;Ih_e!ms ｓｾｾ･ｮ＠ sollten. den um diese Zeit bestehenden Absichten zufolge mit ihm f1e Herzote RMaXImilian, Ph1hpp [ ､ｾｲ＠ B1schof von Regensburg] und Ferdinand während des Reichs· 
ages na) cB 

1 
ehgensburg gehen; B r1 e f e und Acten zur Gesch. des dreissigj. Krieges IV 17 4 Anm. 1. 

4 a ｾ＠ asar von Schrattenbach; s. Abt. I Register. ' 
5) vorüber. 
6) Anspielung auf die Wortkargheit, welche Rudolf II. häufig beobachtete .. 
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das ers selbs les, was mein mainung wär. Ich schreib im. nur ein wenig ｶｮｾ＠ referier 
·mich auf das schreiben. Dein sun Maximilian mues mem ｳｵｮ｟ｬ･ｲｮｮ･ｾＬ＠ ｾＱ･＠ ｾｲ＠ sy 
gegen dem kaisser halten sollt, den ich hab wun.dter ｧ･ｨｾｲ､ｴＬ＠ w1e Ir M m1t ｄｾｭ･ｭ＠
sun so woll sev zuefriedten <Yewestl). Ich hab D1er vor em 3 dagen auch geschr1eben, 
das ih gleich • nit . mer zue ｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｮ＠ hab. ｂｾｴ＠ Dich v:mh verzeigung , das ih Dich 
alleweiH mit mein vnd der meinen sahen bem1e; Du pist halt vnnser aller vatter vnd 
due mich Dier samht mein kindtern allen in Dein dreus herz beuelhen. Dadumb 

Gräz den 4. marcy anno 1594. 
Ma. 30/9, 43 eigh. Or. 

52. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 
1594 .April 19. 

Gesuch an den Reichstag um Türkenhülfe. 

Maria. 

Durchleichdigister . . . . , . Ich kan nit vnndterlassen, Dier ､ｾ･ｳ＠ ｰｲｩｾｦ･ｬｬ＠ von 
aiginner hanndt zue schreben, weill Du aus meinem ｡ｮｮｾｴ･ｲｮ＠ ｳ｣ｾｲ･ｩ｢｟･ｮ＠ die grosse 
nott wie auch von des lanndts abgesanndten 2) vernemen wierst; h1t Dwh derhalben 
aus rechten dreuen schwesterlichen herzen, Du welest Dich :vnnser erparmen vnd ｾｾ｣ｾ＠
die anndtern reichsfiersten dahin vermegen, das sy doch disser vnnser armen gramz 
sv erparmen . wellen vnd wellen meine arme ｶ･ｲｷ｡ｩｳｾ･＠ kindter. vnd ire ｳ｣ｾ･ｮｮｾ＠ _lanndt 
:ri'it lassen dem erbfeindt zue deill werdten. Ich weis, w:en ｉｾｨ＠ sollt ｭｩｾ＠ memen 12 
kindtern, die zum deill erwaxen, die meisten aber klem. sem, den reiChsstenndten 
sollt fier die augen komen vnd vnnser nott annzeigen, sy wierdte_n ｾｹ＠ vnnser ｾｲｰ｡ｲｭ･ｮＮ＠
V nd weiH ich weis , das Du auch ein schuezher der armen wittib ｶｮｾ＠ wa1ssen .von 
Gott gesezt piest vnd auch der nattdierlichen friendtschafft wegen mir v1_1d meme? 
kindtern ｺｵｾ＠ doin schuldig bist, so bit ich Dich zum hegste?- vnd so. VIII al_s mit 
einem fuesfall Du welst die sahen dahin richten helfen, darmit doch em gew1s de-
pudatt von· de; reichshielf dissen meiner armen kindter ｬ｡ｮｮ､ｾｮ＠ benennt ｶｾ､＠ ｧ･ｧｾ｢･ｮ＠
wierdt, dan sonst fercht ich (gegen Dier in ver_drauen zue ｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｮＩ＠ de.r ka1sser. wwrdt 
mit vnns doin wie piesher, das mir gar wemg odter mx darnon pnngen ｗｩ･ｲ､ｴｾｮＬ＠
wan vnns das reich nit insonnderheit ettwas heuennett vnd verornett. So. hoff It 
Du werst es auch dester mer doin vnd Dier die sahen lassen angelegen sem, ｗｾｬ＠
Du ein formundter pist, Du werst Deine vnnd meine kindter bedenncken vnd Dier 
zue herzen gen lassen, auch helfen vnd radten, das ｟ｶｮｾｳ＠ geholfen ｾ･｣ｨｴ＠ ｾ･ｲ､ｴ･ｮＬ＠
den glaub mir vmb 3), sein mir hin, es wierdt Ennck mt fallen, den Dieroll, ｾ｡ｬｺｰｵｲｧ＠
vnd Du die ne<Ysten sein wuerdten, das Gott verhietten welle, das mans mt ､｡ｲｺｾ･＠
komen las. Bit Dich auch, Du welst den von Hermstain 4

), den ｬ｡ｮｮｺＮｨ｡ｵ｢ｴｭ｡ｾ＠ m 
Steyer, selbs mintlieh vernemen; so wierst Dus selbs pesser _hern, d_an Ihs ｾ｣ｨｲ･ｩｨｾｮ＠
kan, wie vnnsere sahen sten. Gott ste vnns pey; ih kan Dier. ye mt schreibe?, wie 
vnnsere sahen sten. Du weist es selbs woll. ｾ｡ｳ＠ ｶｾｭｳ＠ ｽｾ｡ｬｴＮ＠ D1er ｢･ｵｯｬｾ･ｮ＠ ;::ndtvnd 
beuilch vnns auch dem gauuzen reich. Due mwh Dier ｨＱ･ｾＱｴ＠ sambt memen 1.n ern 

gar zum allerhegsten beuelhen. Dadumb Gräz den 19. apnll anno 1594. . 
· Man a. 

Ma. 30/9, 28 e1gh. Or. 

1) Vgl. Briefe und Acten IV, 130 .. 
2) Ueber diese Gesandtschaft vgl. a. a. 0. 227. 
3) glaube oder traue mir darum. . IV 401 Am 8 Kheven· · 
4) Freiherr Siegmund Friedrich von Herberstem; s: Hurter . h'· h Äd i IV 265 

hiller, Conterfet·Kupferstich II, 162 und Wissgrill, N1ederösterre1c 1SC er e • . · 
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ö3. Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian. 
1594 Juni 21. 

Er tadelt die Haltung seiner Reichstagsgesandten in der Türkensteuerfrage tröstet seinen Soh 
über des Kaisers Misfallen und gibt ihm Ratschläge für die ｚｾｫｵｮｦｴＮ＠ n 

. Mein g. ｧｾｵ･ｳｳ＠ zuvor. Lieber Maximilian 1 ). Ich hab auss Deinem [schreiben] 
aigner handt. w_Ie auch. auss dem andern vernummen, das die reth, wie's mir noch 
furkm;nbt, ｭｾｴｴ＠ uem ｶｯｴｾ･ｲｮ＠ ｶｾ､＠ reden zirnblich vhil ibersehen vnd also hinderhalten, 
das mtt allem Salzburg ) , sem muett zu volbrinO'en desto mher vrsach O'ehabtt 
sunder auch der kheyser disguestiertt worden , ､｡ＺＧ｡ｵｳｾ＠ den · an zweiffel ､｡ｮｮｾ｣ｨ＠ ､･ｾ＠
Popen 

3
) vermessne reden entstanden. Nun muess ains sowhol als das ander remidiert 

werden vnd ｾｺｷ｡ｲ｝＠ ｡ｾｮｳｴｨ｡ｩｬｳ＠ Ｍｾｵｲ｣ｨ＠ Dich, ainsthails durch die reth vnd in Deinem 
noch vndensem. Damitt aber mtt gefeyelt 4), alles reht angriffen vnd nitt noch mher 
spott ｡ｵｾｧ･ｨ･｢ｾｴ＠ werde, so. wellest dannoch die reth antreiben vnd inen zuesprechen. 
das sy _men. d1e sachell: nntt ernst lassen angelegen sein vnd weil eben durch sy der 
ｾ｡ｮ､ｬ＠ Zirnblich verschmtten, ､･ｲｾ･ｧｾｮ＠ auch w_iderumb auff mittl vnd weg, der sachen 
zu helffen, gedenkhen, darzue .ICh men dan Im nebenschreiben mher als gnuegsam 
andeut1_1ng thue.. Sunst ｷ｡ｾ＠ Dem pershon belangt, wen die sacb, wie ichs vhor mir 
hab, ｨｭ｡ｵｳｺｵ｢ｲｭｧ･ｾＬ＠ so wirdet es hernach villeucht besser, als zuvor gewesen, werden. 
Deshalben. wollest Dir das furgangen, sunderlich noch zur zeitt, nitt zu hart furnemen, 
sunder vhilmher. neben den ｲ･ｴｨｾｮ＠ auff ｲ･ｾ･､ｩ｡＠ gedenkhen, wie den in dergleichen 
ｦ･ｬｾ･ｮ＠ ebensowemg als su.nst (weil n;than siCh sundedich in der haubtsach unschuldig 
waiss) das herz vnd gemiett zu verlieren. Vnd wirdet Dir viileicht derO'leichen noch 
ＧｾｨｯｬＮ＠ ｭｨｾｲ＠ begegnen, ､｡ｾ･ｲＮ＠ ｶｭｾ＠ sovil mher zu spuren, was daran ｧ･ｬ･ｧｾｮＬ＠ das mhan 
siCh m solchen sachen _mtt ｉ｢･ｲ･ｩｬｾ＠ vnd sich allzeit des mittls vnd ends zuvor erindere, 
also auch wall: man . Wider auss emem solchen garbuglio 5) herausskumbt, das mhan 
vmb der kunfbgen fall. we_gen whol warneme, durch was mittl der sachen wider ge-
h?lffen worden.. V ｮｾ＠ ､ｩｳｾ＠ m grosser eil. Schreib bei dem reutmeister 6) roher mhor en 
hmach vnd bleib Du mitt gnad [zugethan ]. Datum Starnberg den 21. junii ao· ｾＴＮ＠

ｍｾＮ＠ 163/11, 247 eigh. Or. W i 1 h e 1m m. p. 7) 

54. Herzog Wilhelm an Kaiser Rudolf 11. 
1594 Juli 24. 

Er beschwört den ｾｩｪｾｲ｟Ｌ＠ ､ｾｮＮ＠ Rd ･ｩ｣ｨｳｴ｡ｾｳｧ･ｳ｡ｮ､ｴ･ｮ＠ des ａ､ｭｩｮｩｳｴｲ｡ｴｯｲｾ＠ von Magdeburg kein dem 
e 1g10ns ne en zuwiderlaufendes Zugeständnis zu machen. 

Allerdurchlauchtigister s) Ob · h 1 d · · 
b' h •t b · .. · · · ·. · : · IC wo em rmchstag d1smals oder doch 18 

ero m eiwonen kunden, so bm Ich dannoch treulich sor feltiO' das es darinnen 
recht zuegehe und. erstlieh und vor allen dingen die ehr a!ttes ｢ｾｦｵｲ､･ｲｴ＠ und dan 

1) Ueber die in diesem Briefe berührten Actenstücke 
Acten IV, 219 fg. . und Vorgänge vgl. Briefe und 

2) Erzbisc?of !V olf Dietrich von Salzburg. 
3) Der ka1serhche Kammerdiener Hans Popp 
4) gefehlt. ' 
5) Italienisch : Wirrsal. 
6) Theodor Viepeck. 

. . 7) Ueber die letzten Zeilen des Briefes ist ei n· · · 
beihegenden Zettel entschuldigt das Wilbelms Sekn f.ossEr p ｾＺ･ｮｾｵｳｳ＠ ausgebreitet; auf emem 

·Eile statt des ｓｴｲｾｵｳ｡ｮ､･ｳ＠ die Dinte erwischt. re ar · ei stem; der Herzog habe in der 
8) Ueber d1e Verhältnisse, aus welchen d' s h "b · 

Acten IV, 230 fg. . Ieses c re1 en entsprang, vgl. Briefe und 
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auch· E. Mt sovil muglich wilfart und Derselben gut kaiserlich lob erhalten werde. 
Nun vernim ich aber etlich tag her, wiss Got, ganz ungern, was mit der ver-
mainten magdeburgischen session sich erzaigt und auf der pan ist. Und weis ich 
mich aber auch wol zuerinnern, was sich eben deshalben a. 82 verloffen und das dise 
practic auf vilen andern reichstegen auf der pan gewest; E. Mt aber und andere 
Ire löbliche vorfaren wie auch die catholische stend haben sich alle zeit irer schuldig-
keit nach stark darwider gesezt und bisher darin meines wissens nichts vergeben, wie 
dun sonderlich E. Mt anherr kaiser Ferdinand. hochseligster gedechtnus (wie geferlich 
es auch dasselbig mal mit dem Tm·ken und sunst gestanden) 1) dardurch ein ewigs 
lob erhalten und on allen zweifi mer als ainen staffl in den himel damit gebaut. 
Mich dunkt, gnedigister her, E. Mt kunden da gar nit felen, wan Sie nur auf den 
alten weg und claren buechstaben und verstand des religionfriedens (dene sie dan 
pflicht- und gewissens halber aufs eusserist handzuhaben schuldig) bestendig und ernst-

. lieh verbleiben. So kunden sich E. Mt auf die catholische stend sicher und gewis 
verlassen, das si Derselben disfals treulich beistehen werden, wie nit weniger auch 
andere christliche und hohe patentaten , als mier gar nit zweifelt, dan si wissen 
sambtlich wol, verstehen und erfarn auch wol, was dem religionfriden gemes oder 
zuwider 1-lei und was man gegen dem höchsten Got und richter, wie auch der posteritet 
(auf welche beide E. Mt zuvorderst on allen zweifl s?rgfeltig_ ｷ｡｣ｨｾｮ＠ und sehen) 
tlmen solle und verantwortten künde. · Zudem so haben die catholiSchen JUStarn causam, 
die ketzer aber injustissimam. E. Mt wais auch und erfart es, wie treulich und ge-
horsam I er die catholischen zugethan seind, wie eufferig si es mainen und wie ver-
nunftige guetherzige leut unter denselben seind, ｷ･ｬ｣ｨｾＬ＠ da si ｾｯｬｾ･ｮ＠ gelassen . ｯｾ･ｲ＠
sich ierer nit hais angenommen wellen werden, on zwe1fl auch villmcht ganz b1llich 
tentiert und bewegt mochten werden, ier ｧ･ｨｯｲｾ｡ｭｩｳｴ･＠ lieb ｵｮｾ＠ treu. ｧ･ｾ･ｮ＠ E. Mt. nit 
alle zeit so eifferig scheinen zelassen, als wan SI von E. Mt am kaiserheben gew1sen 
trost betten. Es wurde mir auch maines tails nit allein umb das gemain wesen, die 
religion und das vatterlant, sonder gewislich auch umb E. Mt und. ｄ･ｲｾ･ｬ｢･ｮ＠ bisJ;Ier 
alle zeit gehabten hohen kaiserlichen guetten namen von herzen _la1d sem, t w:an ｳＱｾｨ＠
E. Mt jetzt wurden bewegen oder schrecken lassen, und kunten SICh E. M m kam 
grossere unrue und laborint selbs stecken und ､ｩｳｾｮ＠ ｵｮｶ･ｲｳ｣ｾｾｭ｢ｾ･ｮ＠ und vermesnen 
Ieuten mer gelegenhait zu teglichem anlauf und VIlen molestns. ｾｭｲ｡ｵｭ･ｮＬ＠ als. wan 
Sie ainmal was thetten oder nachgeben, ja auch nur ｴ･ｭｰｯｮｳｩｲｴ･ｮｾ＠ ｧ･ｾ｣ｨｾ･ｩｧ･ｮｳ＠

[etwas J bewilligten, dardurch der religionfrid geschwecht, noch mer ､ｩｳｰｵｴｩ･ｲｨ｣ｾ＠ ge-
macht und also disen unruigen leuten etwas eingeraumbt wurde, so SI doch bisher, 
Got lob sunst noch nie erhalten kunden und ob Got wil, nit erhalten werden noch 

· sollen, ;ie mir dan ｷ｡ｲｬｾ｣ｨ＠ das concept des scheins, den E. Mt ､ｾｮ＠ Magdeburgisch_en 
geben wolten, nit anderst fürkommen kan 2) (E. Mt wollen es Im ｢･ｾｴ･ｮ＠ v?n ｾｉ･ｲ＠
aufnemmen). E:Mt seind ain beruembter, hochverstaudiger her und ka1ser: Ich bitte 
Sie aber dannoch als Dero <Tetreuer und recht wolmainender gehorsamister vetter und 
diener durch Got, Sie ｷｯｬｬ･ｾ＠ dannoch wol aufsehen und sich die listigen, bösen leut 
nit einnemmen lassen, dan · ier praeceptor, a quo ､･ｰ･ｮ､ｾｮｴＬ＠ nit ｦ･ｩｾｴＮ＠ . E .. Mt ?alten 
sich wie bisher loblieh geschehen zu leren rechten kmdern una d1e mtentwnem 

' ' d f . fundatam vor irren haben; E. ｾｉｴ＠ volgen den catholischen chur- un ursten; SI 

1) Wilhelm deutet wol auf den Reichstag von .1556/57, W? ｆ･ｲ､ｩｾ｡ｮ､＠ I.. eine ｾｾｳ｣ｨｷ･Ａ､･＠
､･ｾ＠ Protestanten gegen den geistlichen Vorbehalt mit Entsch1edenhe1t abw1es. Haber h n, 
ReiChsgeschichte III, 155 fg. . • . . . 

2) Ergänze: als eine Beeinträchtigung des Rehgwnsfnedens. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. I. Abth. 21 
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ö3. Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian. 
1594 Juni 21. 

Er tadelt die Haltung seiner Reichstagsgesandten in der Türkensteuerfrage tröstet seinen Soh 
über des Kaisers Misfallen und gibt ihm Ratschläge für die ｚｾｫｵｮｦｴＮ＠ n 

. Mein g. ｧｾｵ･ｳｳ＠ zuvor. Lieber Maximilian 1 ). Ich hab auss Deinem [schreiben] 
aigner handt. w_Ie auch. auss dem andern vernummen, das die reth, wie's mir noch 
furkm;nbt, ｭｾｴｴ＠ uem ｶｯｴｾ･ｲｮ＠ ｶｾ､＠ reden zirnblich vhil ibersehen vnd also hinderhalten, 
das mtt allem Salzburg ) , sem muett zu volbrinO'en desto mher vrsach O'ehabtt 
sunder auch der kheyser disguestiertt worden , ､｡ＺＧ｡ｵｳｾ＠ den · an zweiffel ､｡ｮｮｾ｣ｨ＠ ､･ｾ＠
Popen 

3
) vermessne reden entstanden. Nun muess ains sowhol als das ander remidiert 

werden vnd ｾｺｷ｡ｲ｝＠ ｡ｾｮｳｴｨ｡ｩｬｳ＠ Ｍｾｵｲ｣ｨ＠ Dich, ainsthails durch die reth vnd in Deinem 
noch vndensem. Damitt aber mtt gefeyelt 4), alles reht angriffen vnd nitt noch mher 
spott ｡ｵｾｧ･ｨ･｢ｾｴ＠ werde, so. wellest dannoch die reth antreiben vnd inen zuesprechen. 
das sy _men. d1e sachell: nntt ernst lassen angelegen sein vnd weil eben durch sy der 
ｾ｡ｮ､ｬ＠ Zirnblich verschmtten, ､･ｲｾ･ｧｾｮ＠ auch w_iderumb auff mittl vnd weg, der sachen 
zu helffen, gedenkhen, darzue .ICh men dan Im nebenschreiben mher als gnuegsam 
andeut1_1ng thue.. Sunst ｷ｡ｾ＠ Dem pershon belangt, wen die sacb, wie ichs vhor mir 
hab, ｨｭ｡ｵｳｺｵ｢ｲｭｧ･ｾＬ＠ so wirdet es hernach villeucht besser, als zuvor gewesen, werden. 
Deshalben. wollest Dir das furgangen, sunderlich noch zur zeitt, nitt zu hart furnemen, 
sunder vhilmher. neben den ｲ･ｴｨｾｮ＠ auff ｲ･ｾ･､ｩ｡＠ gedenkhen, wie den in dergleichen 
ｦ･ｬｾ･ｮ＠ ebensowemg als su.nst (weil n;than siCh sundedich in der haubtsach unschuldig 
waiss) das herz vnd gemiett zu verlieren. Vnd wirdet Dir viileicht derO'leichen noch 
ＧｾｨｯｬＮ＠ ｭｨｾｲ＠ begegnen, ､｡ｾ･ｲＮ＠ ｶｭｾ＠ sovil mher zu spuren, was daran ｧ･ｬ･ｧｾｮＬ＠ das mhan 
siCh m solchen sachen _mtt ｉ｢･ｲ･ｩｬｾ＠ vnd sich allzeit des mittls vnd ends zuvor erindere, 
also auch wall: man . Wider auss emem solchen garbuglio 5) herausskumbt, das mhan 
vmb der kunfbgen fall. we_gen whol warneme, durch was mittl der sachen wider ge-
h?lffen worden.. V ｮｾ＠ ､ｩｳｾ＠ m grosser eil. Schreib bei dem reutmeister 6) roher mhor en 
hmach vnd bleib Du mitt gnad [zugethan ]. Datum Starnberg den 21. junii ao· ｾＴＮ＠

ｍｾＮ＠ 163/11, 247 eigh. Or. W i 1 h e 1m m. p. 7) 

54. Herzog Wilhelm an Kaiser Rudolf 11. 
1594 Juli 24. 

Er beschwört den ｾｩｪｾｲ｟Ｌ＠ ､ｾｮＮ＠ Rd ･ｩ｣ｨｳｴ｡ｾｳｧ･ｳ｡ｮ､ｴ･ｮ＠ des ａ､ｭｩｮｩｳｴｲ｡ｴｯｲｾ＠ von Magdeburg kein dem 
e 1g10ns ne en zuwiderlaufendes Zugeständnis zu machen. 

Allerdurchlauchtigister s) Ob · h 1 d · · 
b' h •t b · .. · · · ·. · : · IC wo em rmchstag d1smals oder doch 18 

ero m eiwonen kunden, so bm Ich dannoch treulich sor feltiO' das es darinnen 
recht zuegehe und. erstlieh und vor allen dingen die ehr a!ttes ｢ｾｦｵｲ､･ｲｴ＠ und dan 

1) Ueber die in diesem Briefe berührten Actenstücke 
Acten IV, 219 fg. . und Vorgänge vgl. Briefe und 

2) Erzbisc?of !V olf Dietrich von Salzburg. 
3) Der ka1serhche Kammerdiener Hans Popp 
4) gefehlt. ' 
5) Italienisch : Wirrsal. 
6) Theodor Viepeck. 

. . 7) Ueber die letzten Zeilen des Briefes ist ei n· · · 
beihegenden Zettel entschuldigt das Wilbelms Sekn f.ossEr p ｾＺ･ｮｾｵｳｳ＠ ausgebreitet; auf emem 

·Eile statt des ｓｴｲｾｵｳ｡ｮ､･ｳ＠ die Dinte erwischt. re ar · ei stem; der Herzog habe in der 
8) Ueber d1e Verhältnisse, aus welchen d' s h "b · 

Acten IV, 230 fg. . Ieses c re1 en entsprang, vgl. Briefe und 
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auch· E. Mt sovil muglich wilfart und Derselben gut kaiserlich lob erhalten werde. 
Nun vernim ich aber etlich tag her, wiss Got, ganz ungern, was mit der ver-
mainten magdeburgischen session sich erzaigt und auf der pan ist. Und weis ich 
mich aber auch wol zuerinnern, was sich eben deshalben a. 82 verloffen und das dise 
practic auf vilen andern reichstegen auf der pan gewest; E. Mt aber und andere 
Ire löbliche vorfaren wie auch die catholische stend haben sich alle zeit irer schuldig-
keit nach stark darwider gesezt und bisher darin meines wissens nichts vergeben, wie 
dun sonderlich E. Mt anherr kaiser Ferdinand. hochseligster gedechtnus (wie geferlich 
es auch dasselbig mal mit dem Tm·ken und sunst gestanden) 1) dardurch ein ewigs 
lob erhalten und on allen zweifi mer als ainen staffl in den himel damit gebaut. 
Mich dunkt, gnedigister her, E. Mt kunden da gar nit felen, wan Sie nur auf den 
alten weg und claren buechstaben und verstand des religionfriedens (dene sie dan 
pflicht- und gewissens halber aufs eusserist handzuhaben schuldig) bestendig und ernst-

. lieh verbleiben. So kunden sich E. Mt auf die catholische stend sicher und gewis 
verlassen, das si Derselben disfals treulich beistehen werden, wie nit weniger auch 
andere christliche und hohe patentaten , als mier gar nit zweifelt, dan si wissen 
sambtlich wol, verstehen und erfarn auch wol, was dem religionfriden gemes oder 
zuwider 1-lei und was man gegen dem höchsten Got und richter, wie auch der posteritet 
(auf welche beide E. Mt zuvorderst on allen zweifl s?rgfeltig_ ｷ｡｣ｨｾｮ＠ und sehen) 
tlmen solle und verantwortten künde. · Zudem so haben die catholiSchen JUStarn causam, 
die ketzer aber injustissimam. E. Mt wais auch und erfart es, wie treulich und ge-
horsam I er die catholischen zugethan seind, wie eufferig si es mainen und wie ver-
nunftige guetherzige leut unter denselben seind, ｷ･ｬ｣ｨｾＬ＠ da si ｾｯｬｾ･ｮ＠ gelassen . ｯｾ･ｲ＠
sich ierer nit hais angenommen wellen werden, on zwe1fl auch villmcht ganz b1llich 
tentiert und bewegt mochten werden, ier ｧ･ｨｯｲｾ｡ｭｩｳｴ･＠ lieb ｵｮｾ＠ treu. ｧ･ｾ･ｮ＠ E. Mt. nit 
alle zeit so eifferig scheinen zelassen, als wan SI von E. Mt am kaiserheben gew1sen 
trost betten. Es wurde mir auch maines tails nit allein umb das gemain wesen, die 
religion und das vatterlant, sonder gewislich auch umb E. Mt und. ｄ･ｲｾ･ｬ｢･ｮ＠ bisJ;Ier 
alle zeit gehabten hohen kaiserlichen guetten namen von herzen _la1d sem, t w:an ｳＱｾｨ＠
E. Mt jetzt wurden bewegen oder schrecken lassen, und kunten SICh E. M m kam 
grossere unrue und laborint selbs stecken und ､ｩｳｾｮ＠ ｵｮｶ･ｲｳ｣ｾｾｭ｢ｾ･ｮ＠ und vermesnen 
Ieuten mer gelegenhait zu teglichem anlauf und VIlen molestns. ｾｭｲ｡ｵｭ･ｮＬ＠ als. wan 
Sie ainmal was thetten oder nachgeben, ja auch nur ｴ･ｭｰｯｮｳｩｲｴ･ｮｾ＠ ｧ･ｾ｣ｨｾ･ｩｧ･ｮｳ＠

[etwas J bewilligten, dardurch der religionfrid geschwecht, noch mer ､ｩｳｰｵｴｩ･ｲｨ｣ｾ＠ ge-
macht und also disen unruigen leuten etwas eingeraumbt wurde, so SI doch bisher, 
Got lob sunst noch nie erhalten kunden und ob Got wil, nit erhalten werden noch 

· sollen, ;ie mir dan ｷ｡ｲｬｾ｣ｨ＠ das concept des scheins, den E. Mt ､ｾｮ＠ Magdeburgisch_en 
geben wolten, nit anderst fürkommen kan 2) (E. Mt wollen es Im ｢･ｾｴ･ｮ＠ v?n ｾｉ･ｲ＠
aufnemmen). E:Mt seind ain beruembter, hochverstaudiger her und ka1ser: Ich bitte 
Sie aber dannoch als Dero <Tetreuer und recht wolmainender gehorsamister vetter und 
diener durch Got, Sie ｷｯｬｬ･ｾ＠ dannoch wol aufsehen und sich die listigen, bösen leut 
nit einnemmen lassen, dan · ier praeceptor, a quo ､･ｰ･ｮ､ｾｮｴＬ＠ nit ｦ･ｩｾｴＮ＠ . E .. Mt ?alten 
sich wie bisher loblieh geschehen zu leren rechten kmdern una d1e mtentwnem 

' ' d f . fundatam vor irren haben; E. ｾｉｴ＠ volgen den catholischen chur- un ursten; SI 

1) Wilhelm deutet wol auf den Reichstag von .1556/57, W? ｆ･ｲ､ｩｾ｡ｮ､＠ I.. eine ｾｾｳ｣ｨｷ･Ａ､･＠
､･ｾ＠ Protestanten gegen den geistlichen Vorbehalt mit Entsch1edenhe1t abw1es. Haber h n, 
ReiChsgeschichte III, 155 fg. . • . . . 

2) Ergänze: als eine Beeinträchtigung des Rehgwnsfnedens. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. I. Abth. 21 
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werden Derselben treulich beisten und Sie nit anfüeren, und haben E. Mt alles desto 
leichter zu tragen. E. Mt gebrauchen sich Ieres kais. gewalts und autoritet und lassen 
Got den almechtigen alsdan walten, dan es letstlich je besser, E. Mt offendieren 
ainen protestirenden fursten oder viileicht nur seine ministros, ja auch alle pro-
testierende (im fal si sich, das doch nit bald zu glauben, an ander 1

) hengen wolten) 
als alle catholische in gemain, zuvorderst aber Got den hern, dan E. 1\it ist vil mer 
an diesen als an den andern, auch mer an Got als an der welt gelegen. Ich hoffet 
aber, es sollen nit alle protestierende ains sins sein (wie es dan sonst ier gewonhait 
nit alzeit ist) sonder ier etlich ruewigere wol zu vermugen sein, es disfals mit E. Mt 
zu halten. Dis und anders mer so mich bewegt, Derselben gehorsamist und treulich 
anzudeuten, beger ich, da es immer muglich selbs mundlieh ausfuerlicher E. Mt als;> 
diemüetigist und beschaidenlich fürzubringen , das Sie verhoffentlich daran gnedigist 
sollen zufriden sein, wie ich dan gehorsamist bitte, auch dis so jetzmals aufs kurzist 
schriftlich geschieht , so guet und gnedigst von mier aufzenemmen , so treulich und 
gehorsamblich es von mier gemaint ist. Und thue E. ksl. Mt mich und die meinigen 
daneben unterthenigist und zu gnaden bevelhen. Datum an s. Jacobs abent den 
24. july a. etc. 94. 

Ma. 163/11, 454 Copie eines eigh. Schreibens. 

55. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1594 September. 

Bedienter Hofhamer. Erzh. Ferdinands Reise nach Rom. Seine Heimkehr. Kanzler. 
Nschr. Angst vor den Türken. 

Durchleichdigister . . . Ich hab 2 schreben von Deinem aigen potten 
empfangen. Was den Hofhamer 2) belanngt, wolt ich in von herzen gern auf Dein 
fierpit befierdern. W eill ich fier mein perschon iezt der zeit kaineu dienst ledig hab 
wie auch meine kindter, die ich pey mir hab, nit, so ist mir leidt das ich in so 
pallt nit befierdteren kan. Ob mein dochdter 3) leidt · bederf, weis ich nit; es werdt 
aber pallt ir camerdienner der weg komen; pei demselben. will ich mich erft·acren ob 
ich in meht dort vnndterpringen. So meht sy ettwan, das ih doch der zeit nit ｾ･ｩｳＬ＠
pey mir auch ein camerdiennerplaz erledigen; so wollt ich in vor anndtern in pe-
dennckung ｾ･ｩｮ･ｲ＠ fierpit, auch von seiner diennst wegen gern befurdtern. Ist aber 
hallt vnge';IS, war;t es ｾ･ｳ｣ｨ･｣ｨ･ｮ＠ ｟ｫｩｮ､ｾＮ＠ Ich wolt mich iezt pey denneu schweren 
vnd ｧ･ｾ･ｲｨ｣ｨ･ｮ＠ ｾｭｴ･ｮ＠ Ｚｾ｟ｮｴ＠ ｾ･ｲｮ＠ mit leidten vberladten, wie Du gedenncken kanst. 
W olt, ICh _hett mt so ｾｉｬｬ＠ le1dt. ｄ･ｲｨｾｬ｢･ｮ＠ wier.dt er Hofhamer geduelt pies zu ge-
lehnner ze1t dragen m1essen. Was D1er der ka1sser des FerdinanM halben schreibt 
｢･､ｾｮｮ｣ｫ＠ ｾ･ｨ＠ mich zum hegsten gegen Dier, das Du miers zueschreibst. Was di; 
romisch rms 4

) anlanngt,. bin ich iezt pey dissen kriegsleifen gar nimer der meinnung 

1) Es soll wol heissen: an einander. 
2) Eine mir unbekannte Persönlichkeit. 
3) Erzherzogin Anna, die Gemalin des ｾｮｩｧｳ＠ Johann. Siegmund von Polen. . .. 

. 4) V gl. H,u ｲｾ＠ er III, 216 ｦｾＮ＠ Am 21. Ma1 ｾＵＹＴ＠ _hatte _Maria dem Kaiser geschrieben: Herzog 
W 1lhelm und E ･ｲ､ｭｾｮ､ｳ＠ Hofmeister haben m1r m1tgete1lt, dass Ferdinand seine Studien zu 
ｉｮｧｯｬｳｴｾ､ｴ＠ nun so we1t abso.lv1ert habe, .das er nunmehr weiter aldort nichts sonders zu erfarn. • 
ｉｾｨ＠ meme daher, er ｫｾｮｮ･＠ 1m. August oder September nach Italien und besonders nach Rom, um 
s1ch dem Papste zu ze1gen, re1sen und dann nach Graz kommen. Ma. 30/9, 15 Copie. Der Kaiser 
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wie ihs zuuor begerdt hab ; wenn in der kaisser iezt wolt schicken, so wolt ich dar-
fier piten, dan es iezt gar nit zue dein wer. Aber wie ichs begerdt hab, hetts gar 
woll sein kindten, vnd er wer schon wieder dahaimett. Darumb pit ich Dich , radt 
darzue, das mans der zeit beleihen las , den es iezt gar nit zeit ist , daran zue ge-
denncken, vill weniger zue dein. vVo man in aber hindein sollt, bit ich Dich, Du 
weist radten , das man in zue mir her schick. Ist iezt das pest vnd das mans pallt 
dett, darmit er noch auf dem wasser bis gen Lienz meht komen vnd darnach vber 
lanndt herein. Aber ich vermein nit, das Du darzue sezen so Ist , das man in her 
sollt schicken vnd dahie erwardten, was man sy weidter enntschlagen meht, sonndter 
nur plos, das man in solt herschicken.. Doch ｳｴ･ｾｴｳ＠ als peY: Dier. Aber ich ;er-
meinett, also wer es am pesten. Ich hab noch b1s datto· kem schreben von semen 
hofmeister empfangen , was sy doh doben zue Regenspuerg 1) _gemaht haben , odter 
wie sy weck sein. Ich hab woll heindt. eins von dem ｨｯｦｾｭｳｴ･ｲ＠ ･ｭｰｾ｡ｮｮｧ･ｮ［＠ ｲｾﾭ
ferierdt er sy auf ein schreiben, das er m1r gedan hab, das 1ch noch p1es datto mt 
empfanngen; wardt gleich mit verlanngen darauf, das ich doh ｷｩｾｳ･ｮ＠ meht, was sy 
gedan betten vnd wie sy der kaisser verhaUten hett gegen dem Fe:dmant vnd anndtere 
anch. Schick Dier hiemit ein abschrieft von dem schreben, das m1r der Rumpf duett; 
wierst Du zum beschlues sehen , was er schreibt, das er helfen will, das ih den 
Ferdinant pallt sehen sollt vnd pey mir haben; es wer zeit, das man in dort ｷ･ｾｫ＠
nem. Ist halt ein dincr in der welt! Wie ich bin pey Dier gewest, hatt man m 
mit gewalt wollen weclmemen; da wer es nit ze_it ｧｾｷ･ｳｾ［＠ iezt, so die zeit 'Yer, ｾｯ＠
will man in nit wecknemen 2). Ist das halt em dmg m der w.elt! . Du w1erst ｾｮ＠
woll zue dein wissen. Er ist so woll Dein sun als mein sun. Bit ｄｬｃｾ＠ ｡ｾ｣ｨ＠ m_em 
her pruedter, ·Du wollst hallt nit vergessen von eines ｣｡ｮｮｺｬｾｲ＠ wegen, w1e Ｑｾｨ＠ ｄＱｾｨ＠
zuuor gepetten hab. Der 3) ist nix werdt, wo er am pesten 1st.. V ｾ､＠ due .nnch Dwr 
hiemit sambt meinen kindtern in Dein dreus herz beuelhen. B1t DICh, h1ef [!] be-
fierdtern, darmit mein sun her kom, das ich ein drost an im mag haben in ､ｩｳｾ･ｮ＠
schweren zeitten. Dadumb Gräz den 26. sebdember anno 1594. Ich ｦ･ｲ｣ｨｾ＠ ｭｾ｣ｨ＠
fier dem Diercken schier zue dott. Gott welle seinen pillichen zorn gened1gkhch 

von vns abwenndten, amen. 
Ma. 30/9, 55 eigh. Or. 

M:aria. 

teilte diesen Brief dem Hz. Wilhelm erst am 26. August von Regensburg aus ｾｩｴ＠ und ｢ｾｭ･ｲｫｴ･Ｚ＠
"Wir sind wol auch der Meinung, dass Ferdinand von Ingolstadt abberufen wer_den solle, dass ･ｾ＠
aber jetzt und zwar gerade während des Türken ｳｴ｡ｲｫ･ｾ＠ Vorbreche:n na:ch ｉｾ｡ｨ･ｮ＠ oder. ｒｯｾ＠ ｾＺ＠
schickt werden soll scheint uns nicht ratsam. Zudem wurde auch _für ､ｩｾ＠ｒ･ｬｾ･Ｌ＠ ｷｾｮ､＠ ｓｬｾ＠ co",m. 0 

geschähe das Geld nicht zu beschaffen sein ; geschähe sie ab_er mcogmto • _so wdür e Ｘ ｔｾ＠ iemg 
nutzen ｵｾ､＠ wol nicht ohne Gefahr sein. W'ir bitten D. L. w1e Erzhz. Ferdman .von Iro ｾｭ＠
Gutachten hierüber und darüber, wohin Ferdinand zu schicken. A. a. 0. 1_2 Or. ｨｾｬｬｨ･ｬｓ＠ ｨｳ｣ｾｾｬ･｢＠
da.zu auf einen Zettel: .Meinem son [Maximilian] vnd gehaimen !ethen w1e auc _em c ra en-
bach vnd hern bisehoff [W agenring] vmb ir guettachten ｺｵ･ｺ･ｳ｣ｨＱｾｫｨｾｮＮ＠ Ich vermam, ･ｨｾ＠ mechte 
diser zeitt nah Grez ziehen vnd khundt mhan alsdann besser ､･ｨ｢･ｲＱ･ｲ･ｾ＠ nah ｧｬｾｦ･ｮｨ･ｬｴｾ＠ das 
sich werde thuen lassen. Es wurde villeucht auch dem Turckhen em schrec _en vn . en 
vnderthonen ein herz machen. • Dieser Weisung gernäss wurde am · 12. Septem/ ber

7 
em Schreiben 

an Erzherzogin Maria gerichtet. Hurte r III, 217 und Cpt. vom 11. Ma. 30 9, 1 · 
1) S. oben S. 15tl Anm. 1. . a 
2) VgL Briefe und Acten IV, 114 und.h1e_r Abt. I. S. ＳＹＮｾ＠ f'<. 6 
3) Ohne Zweifel ist zu verstehen: der Jetzige Kanzler, namhch der bei Hurte r II, 43 • 

Anm. 49 erwähnte Georg ,Victor "\\ragenring. 

21'" 
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werden Derselben treulich beisten und Sie nit anfüeren, und haben E. Mt alles desto 
leichter zu tragen. E. Mt gebrauchen sich Ieres kais. gewalts und autoritet und lassen 
Got den almechtigen alsdan walten, dan es letstlich je besser, E. Mt offendieren 
ainen protestirenden fursten oder viileicht nur seine ministros, ja auch alle pro-
testierende (im fal si sich, das doch nit bald zu glauben, an ander 1

) hengen wolten) 
als alle catholische in gemain, zuvorderst aber Got den hern, dan E. 1\it ist vil mer 
an diesen als an den andern, auch mer an Got als an der welt gelegen. Ich hoffet 
aber, es sollen nit alle protestierende ains sins sein (wie es dan sonst ier gewonhait 
nit alzeit ist) sonder ier etlich ruewigere wol zu vermugen sein, es disfals mit E. Mt 
zu halten. Dis und anders mer so mich bewegt, Derselben gehorsamist und treulich 
anzudeuten, beger ich, da es immer muglich selbs mundlieh ausfuerlicher E. Mt als;> 
diemüetigist und beschaidenlich fürzubringen , das Sie verhoffentlich daran gnedigist 
sollen zufriden sein, wie ich dan gehorsamist bitte, auch dis so jetzmals aufs kurzist 
schriftlich geschieht , so guet und gnedigst von mier aufzenemmen , so treulich und 
gehorsamblich es von mier gemaint ist. Und thue E. ksl. Mt mich und die meinigen 
daneben unterthenigist und zu gnaden bevelhen. Datum an s. Jacobs abent den 
24. july a. etc. 94. 

Ma. 163/11, 454 Copie eines eigh. Schreibens. 

55. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1594 September. 

Bedienter Hofhamer. Erzh. Ferdinands Reise nach Rom. Seine Heimkehr. Kanzler. 
Nschr. Angst vor den Türken. 

Durchleichdigister . . . Ich hab 2 schreben von Deinem aigen potten 
empfangen. Was den Hofhamer 2) belanngt, wolt ich in von herzen gern auf Dein 
fierpit befierdern. W eill ich fier mein perschon iezt der zeit kaineu dienst ledig hab 
wie auch meine kindter, die ich pey mir hab, nit, so ist mir leidt das ich in so 
pallt nit befierdteren kan. Ob mein dochdter 3) leidt · bederf, weis ich nit; es werdt 
aber pallt ir camerdienner der weg komen; pei demselben. will ich mich erft·acren ob 
ich in meht dort vnndterpringen. So meht sy ettwan, das ih doch der zeit nit ｾ･ｩｳＬ＠
pey mir auch ein camerdiennerplaz erledigen; so wollt ich in vor anndtern in pe-
dennckung ｾ･ｩｮ･ｲ＠ fierpit, auch von seiner diennst wegen gern befurdtern. Ist aber 
hallt vnge';IS, war;t es ｾ･ｳ｣ｨ･｣ｨ･ｮ＠ ｟ｫｩｮ､ｾＮ＠ Ich wolt mich iezt pey denneu schweren 
vnd ｧ･ｾ･ｲｨ｣ｨ･ｮ＠ ｾｭｴ･ｮ＠ Ｚｾ｟ｮｴ＠ ｾ･ｲｮ＠ mit leidten vberladten, wie Du gedenncken kanst. 
W olt, ICh _hett mt so ｾｉｬｬ＠ le1dt. ｄ･ｲｨｾｬ｢･ｮ＠ wier.dt er Hofhamer geduelt pies zu ge-
lehnner ze1t dragen m1essen. Was D1er der ka1sser des FerdinanM halben schreibt 
｢･､ｾｮｮ｣ｫ＠ ｾ･ｨ＠ mich zum hegsten gegen Dier, das Du miers zueschreibst. Was di; 
romisch rms 4

) anlanngt,. bin ich iezt pey dissen kriegsleifen gar nimer der meinnung 

1) Es soll wol heissen: an einander. 
2) Eine mir unbekannte Persönlichkeit. 
3) Erzherzogin Anna, die Gemalin des ｾｮｩｧｳ＠ Johann. Siegmund von Polen. . .. 

. 4) V gl. H,u ｲｾ＠ er III, 216 ｦｾＮ＠ Am 21. Ma1 ｾＵＹＴ＠ _hatte _Maria dem Kaiser geschrieben: Herzog 
W 1lhelm und E ･ｲ､ｭｾｮ､ｳ＠ Hofmeister haben m1r m1tgete1lt, dass Ferdinand seine Studien zu 
ｉｮｧｯｬｳｴｾ､ｴ＠ nun so we1t abso.lv1ert habe, .das er nunmehr weiter aldort nichts sonders zu erfarn. • 
ｉｾｨ＠ meme daher, er ｫｾｮｮ･＠ 1m. August oder September nach Italien und besonders nach Rom, um 
s1ch dem Papste zu ze1gen, re1sen und dann nach Graz kommen. Ma. 30/9, 15 Copie. Der Kaiser 
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wie ihs zuuor begerdt hab ; wenn in der kaisser iezt wolt schicken, so wolt ich dar-
fier piten, dan es iezt gar nit zue dein wer. Aber wie ichs begerdt hab, hetts gar 
woll sein kindten, vnd er wer schon wieder dahaimett. Darumb pit ich Dich , radt 
darzue, das mans der zeit beleihen las , den es iezt gar nit zeit ist , daran zue ge-
denncken, vill weniger zue dein. vVo man in aber hindein sollt, bit ich Dich, Du 
weist radten , das man in zue mir her schick. Ist iezt das pest vnd das mans pallt 
dett, darmit er noch auf dem wasser bis gen Lienz meht komen vnd darnach vber 
lanndt herein. Aber ich vermein nit, das Du darzue sezen so Ist , das man in her 
sollt schicken vnd dahie erwardten, was man sy weidter enntschlagen meht, sonndter 
nur plos, das man in solt herschicken.. Doch ｳｴ･ｾｴｳ＠ als peY: Dier. Aber ich ;er-
meinett, also wer es am pesten. Ich hab noch b1s datto· kem schreben von semen 
hofmeister empfangen , was sy doh doben zue Regenspuerg 1) _gemaht haben , odter 
wie sy weck sein. Ich hab woll heindt. eins von dem ｨｯｦｾｭｳｴ･ｲ＠ ･ｭｰｾ｡ｮｮｧ･ｮ［＠ ｲｾﾭ
ferierdt er sy auf ein schreiben, das er m1r gedan hab, das 1ch noch p1es datto mt 
empfanngen; wardt gleich mit verlanngen darauf, das ich doh ｷｩｾｳ･ｮ＠ meht, was sy 
gedan betten vnd wie sy der kaisser verhaUten hett gegen dem Fe:dmant vnd anndtere 
anch. Schick Dier hiemit ein abschrieft von dem schreben, das m1r der Rumpf duett; 
wierst Du zum beschlues sehen , was er schreibt, das er helfen will, das ih den 
Ferdinant pallt sehen sollt vnd pey mir haben; es wer zeit, das man in dort ｷ･ｾｫ＠
nem. Ist halt ein dincr in der welt! Wie ich bin pey Dier gewest, hatt man m 
mit gewalt wollen weclmemen; da wer es nit ze_it ｧｾｷ･ｳｾ［＠ iezt, so die zeit 'Yer, ｾｯ＠
will man in nit wecknemen 2). Ist das halt em dmg m der w.elt! . Du w1erst ｾｮ＠
woll zue dein wissen. Er ist so woll Dein sun als mein sun. Bit ｄｬｃｾ＠ ｡ｾ｣ｨ＠ m_em 
her pruedter, ·Du wollst hallt nit vergessen von eines ｣｡ｮｮｺｬｾｲ＠ wegen, w1e Ｑｾｨ＠ ｄＱｾｨ＠
zuuor gepetten hab. Der 3) ist nix werdt, wo er am pesten 1st.. V ｾ､＠ due .nnch Dwr 
hiemit sambt meinen kindtern in Dein dreus herz beuelhen. B1t DICh, h1ef [!] be-
fierdtern, darmit mein sun her kom, das ich ein drost an im mag haben in ､ｩｳｾ･ｮ＠
schweren zeitten. Dadumb Gräz den 26. sebdember anno 1594. Ich ｦ･ｲ｣ｨｾ＠ ｭｾ｣ｨ＠
fier dem Diercken schier zue dott. Gott welle seinen pillichen zorn gened1gkhch 

von vns abwenndten, amen. 
Ma. 30/9, 55 eigh. Or. 

M:aria. 

teilte diesen Brief dem Hz. Wilhelm erst am 26. August von Regensburg aus ｾｩｴ＠ und ｢ｾｭ･ｲｫｴ･Ｚ＠
"Wir sind wol auch der Meinung, dass Ferdinand von Ingolstadt abberufen wer_den solle, dass ･ｾ＠
aber jetzt und zwar gerade während des Türken ｳｴ｡ｲｫ･ｾ＠ Vorbreche:n na:ch ｉｾ｡ｨ･ｮ＠ oder. ｒｯｾ＠ ｾＺ＠
schickt werden soll scheint uns nicht ratsam. Zudem wurde auch _für ､ｩｾ＠ｒ･ｬｾ･Ｌ＠ ｷｾｮ､＠ ｓｬｾ＠ co",m. 0 

geschähe das Geld nicht zu beschaffen sein ; geschähe sie ab_er mcogmto • _so wdür e Ｘ ｔｾ＠ iemg 
nutzen ｵｾ､＠ wol nicht ohne Gefahr sein. W'ir bitten D. L. w1e Erzhz. Ferdman .von Iro ｾｭ＠
Gutachten hierüber und darüber, wohin Ferdinand zu schicken. A. a. 0. 1_2 Or. ｨｾｬｬｨ･ｬｓ＠ ｨｳ｣ｾｾｬ･｢＠
da.zu auf einen Zettel: .Meinem son [Maximilian] vnd gehaimen !ethen w1e auc _em c ra en-
bach vnd hern bisehoff [W agenring] vmb ir guettachten ｺｵ･ｺ･ｳ｣ｨＱｾｫｨｾｮＮ＠ Ich vermam, ･ｨｾ＠ mechte 
diser zeitt nah Grez ziehen vnd khundt mhan alsdann besser ､･ｨ｢･ｲＱ･ｲ･ｾ＠ nah ｧｬｾｦ･ｮｨ･ｬｴｾ＠ das 
sich werde thuen lassen. Es wurde villeucht auch dem Turckhen em schrec _en vn . en 
vnderthonen ein herz machen. • Dieser Weisung gernäss wurde am · 12. Septem/ ber

7 
em Schreiben 

an Erzherzogin Maria gerichtet. Hurte r III, 217 und Cpt. vom 11. Ma. 30 9, 1 · 
1) S. oben S. 15tl Anm. 1. . a 
2) VgL Briefe und Acten IV, 114 und.h1e_r Abt. I. S. ＳＹＮｾ＠ f'<. 6 
3) Ohne Zweifel ist zu verstehen: der Jetzige Kanzler, namhch der bei Hurte r II, 43 • 

Anm. 49 erwähnte Georg ,Victor "\\ragenring. 

21'" 
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56. Erzherzogin :Mafia an Herzog Wilhelm. 

1594 November ·12. 

Ferdinands Heimkehr. 

Durchleichdigister . . . Ich kan nit vndterlassen, Dier zue schreiben, 
weill ich so lanng kain schreiben von Dier hab gehabt; weis nit, hast Du mein 
vergessen odter wie es ein sahen ist. Mein herr pruedter , wie lanng ist mir mein 
weill, das ich nix her von meinem Ferdinant, was man doch mit im machen wierdt, 
ob er vileiht den windter mues doben pleiben odter was man mit im dein wierdt. 
Ih hab nun schon etUiehe mall dem Rumpfen geschrieben, kan kein anndtwordt von 
im nit haben. Ich kan mich gleich gar nix darein verriechten, was noch daraus 
we:dte!l ｷｾ･ｲ､ｴＮ＠ ｉ｣ｾ＠ glaub nur,. das das kriegswessen daran schuldig ist. Gleich 
weill ICh 1ezt schreib , kombt mir schreben von dem Rumpfen; schick Dier hiemit 
ein abschrieft darvon , daraus wierst Du sehen, das ich noh nit kan wissen wan 
mein sun doben weck sollt odter was man mit im wierdt machen. Du wierst ｾ･ｨ･ｮ＠
das der Rumpf schreibt, das Dein guettbeduncken noh nit komen . sey 1) • Ist mi; 
ye. selzam,. das Dues so lanng sollts aufhalten, dan es gar lanng schon ist, das Du 
mir geschneben hast, was Du dem kaisser zuer anndtwordt weist {)'eben vnd ich 
hab Dier wiedter anndtwordt darauf von stundtan geben. Bit Dich t'nein herr 
pruedter, las mich wissen, obs also ist, das Du dem kaisser noh ｫ｡ｩｾ＠ anndtwordt 
geben hast vnd was die ｾｳ｡｣ｨ＠ _ist vnd ob pu ｾｩｴ＠ ettwan verdreylich pist bericht 
wordten, was man doch mit memen sun dem Wierdt odter wo man in werdt hin 
dein. · Bit Dich, ｭ･ｾｮ＠ herr pruedter, dreib halt an pey dem kaisser, das man mein 
sun pallt herab schick. Vnd due mich Dier hiemit in Dein dreus herz beuelhen 
sambt meinen kindtern. Dadumb Gräz den 12. nonernher anno 1594. 

Ma. 30/9, 26 eigh. Or. 

57. Erzherzogin M.aria nn Herzog Wilhelm. 

1595 März 11. 

Maria. 

Rückbeglaubigung für Donnersperg. Tiroler Sache. Wünscht Donnersperg als Kanzler für ihren 
. . Sohn zu gewinnen. 

Durchleichdigser . . . . . . Ich hab Dein schreben von dem dockdter Doners-
percher _woll . empfanngen, auch von im mindtlich vernomen, was Du im beuolhen 
hast, mit . mir zue redten von Dieroll 2) wegen. Ich. weis kein wordt darumb wie 
es stett, Wie Du von ｩｾＱ＠ vernemen. wie;st. Bit Dich, mein herr pruedter, nimb 'Dich 
darumb an vnnd schreib· neben mir mir [!] dem kaisser, wie Dier der Donerspercher 

. ｾＩＮ＠ Wil.helm hatte, .wol durch die Vorbereitungen zur Uebertragung der Regierung an Hz. 
Maximi.han mAnspruchgenommen [vgl. Briefe und Acten IV, 402),.erst auf eine Mahnung 
ｾ･ｳ＠ Kaiseih vom 10. October [Ma. 30/9. 19 Or: I, das S. 162 Anm. 4 angeführte Schreiben unter 

enNI 18. ･｡ｮｴｷｯｲｴｾｴ＠ und ･ｲｾｴ＠ am 22. war diese Antwort abgeschickt worden. wie Wilhelm am 
4. ovember auf eme n.eue Mahnung des Kaisers vom 25. ｏ｣ｾｯ｢･ｲ＠ hin demselben berichtete. 
Acten a. a. 0. 21. fg. ｄ｟ｉｾ＠ ScJ;uld des Verzugs lag also bis dahin nicht am Kaiser. · 

. 2) Ueber die Streitigkeiten, welche nach dem Tode Erzherzo(J' Ferdinands d Ae wegen des 
Besitzes und der Verwaltung der von ihm regierten T änder T1'rol '"' d Vo d ö t · · ·h · h 
d K · d B · d "' • . un r er s erreiC , zwisc en 

em aiser, essen rü ern und der ,;razer Linie entstanden vgl A T.. B · t .. G h 
der Verhandlungen über die erbfällioo gewordene Grafschaft ｔｩｾｯｬ＠ i• Ä' a {er 'f öeit ragG z. h ｾｳｾｴ＠ · 
50, 103 fg. und. Briefe und Acte; lV, 116 fg. [wo S. 116, z. rr.; ＯｾＮ＠ :t:tt· Ｑ［Ｙ･｟Ｚｲｾｵ＠ ｾＡｾ･ｾ＠ ｩｳｾ＠
1595]. Ueber die Gesandtschaft Donnersbergs s. daselbst S. 116, Anm. 6. 
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sagen wierdt. Weis Gott, wo noch dieselb sahen aus wierdt. . V nser · her wierdt 
schicken, was das pest ist. Ich hab den Donerspercher angesprochen, ob er nit 
mein sun ein dienner ab wolt geben; hatt er mir zuer anndtwordt geben, er hab 
ein solhen hern, daruon er gar nit vrsah hab zue drachdten; wan Du mit im so 
woll als er mit Dier zuefriedten pist , so dannck er Gott. Mein herr pruedter, ih 
bite Dich , sey halt meines suns ingedennck , wie ih Dier zuuor geschriben hab vnd 
sey noch wie biesher vnser vatter. z;ue dem Donerspercher bette ich ye ein guetts 
herz wens michlieh sein kindt, den ich kene in vnd hofett, mir wolten vnns woll 
mit ｾｩｮ｡ｮ､ｴ･ｲ＠ vergleichen. Beuilh mich vnd meine kindter Dier vnd Deiner gemachen 
gannz vnd gar. Bit Dich, las mich wissen, wie Dier Dein frau dochdter 1

) gefeilt. 
Dadumb Gräz den 11. marciy anno 1595. 

Ma. 30/9 104 eigh. Or. 

58. Herzog Maximilian an Erzherzog Ferdinand. 

1595 März 16. 

Dank für dessen Abschiedsbrief. Diensterbietungen. Bildnisse. 

l\I ar i a. 

Durchleichtiger fürst, freuntlicher, geliebster herr brueder. ｾﾷ＠ L. seind mein 
ganz geflissne willige dienst jederzeit . eusseristen ｶ･ｲｭｾｧ･ｮ＠ ｮ｡｣ｾ＠ ｢･ｲ｡ｩｾｨ＠ zuvor. E. ｾﾷ＠
ganz freundliches hinderlassnes schreiben 2) haben mn· zu J?emer wid:ralhe.rkunft ) 
meine brüeder 4) zugeschickt vnd obwoln ich ab deme, das ｉｃｾ＠ das ｧｬｾ｣ｫ＠ ｾｊｴ＠ habe? 
mügen, E. L. uochmaln fr. anzusprechen vnd von Derselben mich zü hcenzieren, mt 
schlechten schmerzen empfunden, so erfreut mich doch hergegen widerumben E. L. 
so freundliches augedenken, dessen ich mich dann sowol alss des ferne!n ｧｾｮｺ＠ ｧｵｾﾭ
willigen anerbieten gen ｄ･ｲｯｳ･ｬ｢･ｾ＠ zum ｨ｣ｾｳｴ･ｮ＠ thue ｢･､｡ｮｫｾｮＮ＠ Vnd 1st m1r allam 
laid , das ich gegen Deroselben ｭＱ｣ｾ＠ ｡ｾｾｯ＠ ｭｾ＠ ｶ･［ｨ｡ｾｴ･ｮ＠ , das ICh ｄ･ｲｯｾ･ｬ｢･ｮＮ＠ so ｧ｡ｾｺ＠
willige zunaigung vnd affection, die S1e mu htemlt vnd sonsten ｾｬｺ･ＱｴＮ＠ ･ｲｾｉｳ･ｮＬ＠ mt 
verdient. E. L. sollen mir aber gewislichen zuetrauen, das wo Sie mu di? freund-
schaft vnd ehr aufthuen wöllen vnd mir was anbefelchen vnd schaffe?, das Ic.h Dero-

. seihen vngesparts leibs, gnets vnd bluets zu dienen begere, . ｷ･ｬ｣ｨ･ｳｾ＠ Dieselben 1m werk 
sollen spüren vnd erfaren. 

Die von E. L. begerten contrefet will ich alssbald ｬ｡ｳｳｾｮ＠ machen vnd ｄｾｲｳ･ｬ｢･＿＠
zueschicken ; vnderdessen befilch ich mich Derselben ganz dienst- vnd ｾｲ･ｵｮ､ｨ｣ｨ＠ mit 
ehenmessiger .bitt, E. L. wöllen ｶｮ｢･ｾ｣ｨｷ･ｲｴ＠ .mein ｧｲｯｾｳ｢ｯｴｴ＠ sein ｶｾ､＠ miCh E: L. ;rau 
muetter in meliori forma recommendiern, wie dann E. L. geschwtsterten meme ,.,anz 
beraithwillige dienst vermelden. · Datum Landtsshuet den 16 merzen ao· 15.95. , 

E. L. · ganz O'etreuer dienstwilligster brueder biss in todt 
. 

0 
.. l\I a ximi li an m. propria. . · · , 

Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 

1) Elisabeth von Lotbringen, die am 5. Februar zu Nancy mit Hz.· Maximilian vermält 

worden war. ·. · G .. k H t er III 236 
2) Ferdinand reiste Ende Februar 1595 von Ingolstadt nach raz zuruc : ur • · 
3) Von der Hochzeitsreise; vgl. ｂｲｾ･ｦ･＠ und Acten .IV, 431.. · · 
4) Philipp und Ferdinand, welche m Ingolstadt we1lten, s. Abt. I, s .. 418. 
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56. Erzherzogin :Mafia an Herzog Wilhelm. 

1594 November ·12. 

Ferdinands Heimkehr. 

Durchleichdigister . . . Ich kan nit vndterlassen, Dier zue schreiben, 
weill ich so lanng kain schreiben von Dier hab gehabt; weis nit, hast Du mein 
vergessen odter wie es ein sahen ist. Mein herr pruedter , wie lanng ist mir mein 
weill, das ich nix her von meinem Ferdinant, was man doch mit im machen wierdt, 
ob er vileiht den windter mues doben pleiben odter was man mit im dein wierdt. 
Ih hab nun schon etUiehe mall dem Rumpfen geschrieben, kan kein anndtwordt von 
im nit haben. Ich kan mich gleich gar nix darein verriechten, was noch daraus 
we:dte!l ｷｾ･ｲ､ｴＮ＠ ｉ｣ｾ＠ glaub nur,. das das kriegswessen daran schuldig ist. Gleich 
weill ICh 1ezt schreib , kombt mir schreben von dem Rumpfen; schick Dier hiemit 
ein abschrieft darvon , daraus wierst Du sehen, das ich noh nit kan wissen wan 
mein sun doben weck sollt odter was man mit im wierdt machen. Du wierst ｾ･ｨ･ｮ＠
das der Rumpf schreibt, das Dein guettbeduncken noh nit komen . sey 1) • Ist mi; 
ye. selzam,. das Dues so lanng sollts aufhalten, dan es gar lanng schon ist, das Du 
mir geschneben hast, was Du dem kaisser zuer anndtwordt weist {)'eben vnd ich 
hab Dier wiedter anndtwordt darauf von stundtan geben. Bit Dich t'nein herr 
pruedter, las mich wissen, obs also ist, das Du dem kaisser noh ｫ｡ｩｾ＠ anndtwordt 
geben hast vnd was die ｾｳ｡｣ｨ＠ _ist vnd ob pu ｾｩｴ＠ ettwan verdreylich pist bericht 
wordten, was man doch mit memen sun dem Wierdt odter wo man in werdt hin 
dein. · Bit Dich, ｭ･ｾｮ＠ herr pruedter, dreib halt an pey dem kaisser, das man mein 
sun pallt herab schick. Vnd due mich Dier hiemit in Dein dreus herz beuelhen 
sambt meinen kindtern. Dadumb Gräz den 12. nonernher anno 1594. 

Ma. 30/9, 26 eigh. Or. 

57. Erzherzogin M.aria nn Herzog Wilhelm. 

1595 März 11. 

Maria. 

Rückbeglaubigung für Donnersperg. Tiroler Sache. Wünscht Donnersperg als Kanzler für ihren 
. . Sohn zu gewinnen. 

Durchleichdigser . . . . . . Ich hab Dein schreben von dem dockdter Doners-
percher _woll . empfanngen, auch von im mindtlich vernomen, was Du im beuolhen 
hast, mit . mir zue redten von Dieroll 2) wegen. Ich. weis kein wordt darumb wie 
es stett, Wie Du von ｩｾＱ＠ vernemen. wie;st. Bit Dich, mein herr pruedter, nimb 'Dich 
darumb an vnnd schreib· neben mir mir [!] dem kaisser, wie Dier der Donerspercher 

. ｾＩＮ＠ Wil.helm hatte, .wol durch die Vorbereitungen zur Uebertragung der Regierung an Hz. 
Maximi.han mAnspruchgenommen [vgl. Briefe und Acten IV, 402),.erst auf eine Mahnung 
ｾ･ｳ＠ Kaiseih vom 10. October [Ma. 30/9. 19 Or: I, das S. 162 Anm. 4 angeführte Schreiben unter 

enNI 18. ･｡ｮｴｷｯｲｴｾｴ＠ und ･ｲｾｴ＠ am 22. war diese Antwort abgeschickt worden. wie Wilhelm am 
4. ovember auf eme n.eue Mahnung des Kaisers vom 25. ｏ｣ｾｯ｢･ｲ＠ hin demselben berichtete. 
Acten a. a. 0. 21. fg. ｄ｟ｉｾ＠ ScJ;uld des Verzugs lag also bis dahin nicht am Kaiser. · 

. 2) Ueber die Streitigkeiten, welche nach dem Tode Erzherzo(J' Ferdinands d Ae wegen des 
Besitzes und der Verwaltung der von ihm regierten T änder T1'rol '"' d Vo d ö t · · ·h · h 
d K · d B · d "' • . un r er s erreiC , zwisc en 

em aiser, essen rü ern und der ,;razer Linie entstanden vgl A T.. B · t .. G h 
der Verhandlungen über die erbfällioo gewordene Grafschaft ｔｩｾｯｬ＠ i• Ä' a {er 'f öeit ragG z. h ｾｳｾｴ＠ · 
50, 103 fg. und. Briefe und Acte; lV, 116 fg. [wo S. 116, z. rr.; ＯｾＮ＠ :t:tt· Ｑ［Ｙ･｟Ｚｲｾｵ＠ ｾＡｾ･ｾ＠ ｩｳｾ＠
1595]. Ueber die Gesandtschaft Donnersbergs s. daselbst S. 116, Anm. 6. 
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sagen wierdt. Weis Gott, wo noch dieselb sahen aus wierdt. . V nser · her wierdt 
schicken, was das pest ist. Ich hab den Donerspercher angesprochen, ob er nit 
mein sun ein dienner ab wolt geben; hatt er mir zuer anndtwordt geben, er hab 
ein solhen hern, daruon er gar nit vrsah hab zue drachdten; wan Du mit im so 
woll als er mit Dier zuefriedten pist , so dannck er Gott. Mein herr pruedter, ih 
bite Dich , sey halt meines suns ingedennck , wie ih Dier zuuor geschriben hab vnd 
sey noch wie biesher vnser vatter. z;ue dem Donerspercher bette ich ye ein guetts 
herz wens michlieh sein kindt, den ich kene in vnd hofett, mir wolten vnns woll 
mit ｾｩｮ｡ｮ､ｴ･ｲ＠ vergleichen. Beuilh mich vnd meine kindter Dier vnd Deiner gemachen 
gannz vnd gar. Bit Dich, las mich wissen, wie Dier Dein frau dochdter 1

) gefeilt. 
Dadumb Gräz den 11. marciy anno 1595. 

Ma. 30/9 104 eigh. Or. 

58. Herzog Maximilian an Erzherzog Ferdinand. 

1595 März 16. 

Dank für dessen Abschiedsbrief. Diensterbietungen. Bildnisse. 

l\I ar i a. 

Durchleichtiger fürst, freuntlicher, geliebster herr brueder. ｾﾷ＠ L. seind mein 
ganz geflissne willige dienst jederzeit . eusseristen ｶ･ｲｭｾｧ･ｮ＠ ｮ｡｣ｾ＠ ｢･ｲ｡ｩｾｨ＠ zuvor. E. ｾﾷ＠
ganz freundliches hinderlassnes schreiben 2) haben mn· zu J?emer wid:ralhe.rkunft ) 
meine brüeder 4) zugeschickt vnd obwoln ich ab deme, das ｉｃｾ＠ das ｧｬｾ｣ｫ＠ ｾｊｴ＠ habe? 
mügen, E. L. uochmaln fr. anzusprechen vnd von Derselben mich zü hcenzieren, mt 
schlechten schmerzen empfunden, so erfreut mich doch hergegen widerumben E. L. 
so freundliches augedenken, dessen ich mich dann sowol alss des ferne!n ｧｾｮｺ＠ ｧｵｾﾭ
willigen anerbieten gen ｄ･ｲｯｳ･ｬ｢･ｾ＠ zum ｨ｣ｾｳｴ･ｮ＠ thue ｢･､｡ｮｫｾｮＮ＠ Vnd 1st m1r allam 
laid , das ich gegen Deroselben ｭＱ｣ｾ＠ ｡ｾｾｯ＠ ｭｾ＠ ｶ･［ｨ｡ｾｴ･ｮ＠ , das ICh ｄ･ｲｯｾ･ｬ｢･ｮＮ＠ so ｧ｡ｾｺ＠
willige zunaigung vnd affection, die S1e mu htemlt vnd sonsten ｾｬｺ･ＱｴＮ＠ ･ｲｾｉｳ･ｮＬ＠ mt 
verdient. E. L. sollen mir aber gewislichen zuetrauen, das wo Sie mu di? freund-
schaft vnd ehr aufthuen wöllen vnd mir was anbefelchen vnd schaffe?, das Ic.h Dero-

. seihen vngesparts leibs, gnets vnd bluets zu dienen begere, . ｷ･ｬ｣ｨ･ｳｾ＠ Dieselben 1m werk 
sollen spüren vnd erfaren. 

Die von E. L. begerten contrefet will ich alssbald ｬ｡ｳｳｾｮ＠ machen vnd ｄｾｲｳ･ｬ｢･＿＠
zueschicken ; vnderdessen befilch ich mich Derselben ganz dienst- vnd ｾｲ･ｵｮ､ｨ｣ｨ＠ mit 
ehenmessiger .bitt, E. L. wöllen ｶｮ｢･ｾ｣ｨｷ･ｲｴ＠ .mein ｧｲｯｾｳ｢ｯｴｴ＠ sein ｶｾ､＠ miCh E: L. ;rau 
muetter in meliori forma recommendiern, wie dann E. L. geschwtsterten meme ,.,anz 
beraithwillige dienst vermelden. · Datum Landtsshuet den 16 merzen ao· 15.95. , 

E. L. · ganz O'etreuer dienstwilligster brueder biss in todt 
. 

0 
.. l\I a ximi li an m. propria. . · · , 

Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 

1) Elisabeth von Lotbringen, die am 5. Februar zu Nancy mit Hz.· Maximilian vermält 

worden war. ·. · G .. k H t er III 236 
2) Ferdinand reiste Ende Februar 1595 von Ingolstadt nach raz zuruc : ur • · 
3) Von der Hochzeitsreise; vgl. ｂｲｾ･ｦ･＠ und Acten .IV, 431.. · · 
4) Philipp und Ferdinand, welche m Ingolstadt we1lten, s. Abt. I, s .. 418. 
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59 •. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1595 M ärs 21. 

Glückwunsch zu Ferdinands HeiJ?lkehr und der Verlobung der Schwester desselben. Krankheit 
der Herzogm Renata. Rückkehr Herzog Maximilians. 

Durchleuchtiger furst, freundlicher liebster her son. · E. L. sein mein freundliebe 
vnd getreue gewise dienst vnd. alles liebs vnd guetts zuuor. Hab herzlich gern ver-
standen, das E. L. so gluckhch vnd whol zu Ier frau muetter vnd den IeriO"en 
khumen , . vnd nach glegenheit alles ref1tt befhunden , wie ich den nitt weniger gar 
gern vernumen, das das versprechen mitt E. L. frau schwester Maria whol abO'anO"en 1) 
ｾ･ｲ＠ allmechtig Gott gebe weitter allerseidts sein genadt vnd segen. ａｭｾｮＮ＠ ｾ＠ Vnd 
｢ｩｾｴ＠ E. L. wellen. ｧ･ｭ･ｬｴｴｾｲ＠ lrer schw:ester, der prautt, vhon meinettwegen vhil gluckhs 
wmschen vnd mwh Ir Liebden treuheb beuelhen. E. L. bericht-ich auch, das mein 
gemahl. vergangne tag so. geferlich krankh vnd ybel auff gewest , das die doctores 
ｳ｡ｾ･ｮｴｨ｣ｨ＠ fast gar despenertt haben, . vnd vermeindt, · sy werde .es nit lang treiben 
ｫｨｾｮ､･ｮＬ＠ es sey den, das die natur selbs mitt wurkhe, welchs Gott lob durch fürbitt 
vhiler ｦｲｾｭ･ｲ＠ leutt, bey ｇｾｴｴ＠ vnd seiner lieben muetter lestlieh erhaltten worden, 
ｾ｡ｮ＠ es swh eben an vnser heben frauentag 2) vnuersehens gepesserdt, also das wir jez 
m 15ar guetter hoffnung sten, es solle gar wider guett werden , wiewhol die docter 
sch1r vermuetten, es werde nitt lang ein bestandt haben wan sy sich nitt gar wol 
ｨ｡ｾｴｴ･Ｎ＠ · H?ffe aber zu dem ehigen !S?tt, .ehr Ｇｾ･ｲ､･＠ guette vnd bestendige gesundt-
heitt verleihen Amen. . Der Maxm1han Ist mitt seiner alten Gott lob auch whol 
herauss khumen; sy sem zu Lantshuett vnd haben ire sachen für sich selbs. E. L. 
wellen ｉｾｲ･＠ brueder vnd sch.wester vhon. meinettwegen griessen, dessgleichen auch den 
ｨ･ｲｲｾ＠ ｢Ｑｳ｣ｨｯｾ［＠ vnd thue mwh E. L. dienstlich beuelhen. Datum Munchen den 21. 
martJ anno 9<>. 

E. L. getreuer vnd dienstwilliger vetter vnd vatter 
. . ' · Wilhelm m. · p. · 

Wh. Fam1hencorrespondenz, fase. V. eigh. Or. 

60. Herzog Maximilian an Erzherzog Ferdinand. 

1595 April 3. 

Diensterbietungen. Bilder des Hans von Aachen. 

ｄｵｲ｣ｨｬ･ｾ｣ｨｴｩｧｾｲ＠ ｦ￼ｾｳｴＮ＠ E. L. seind mein ganz willigste beraithe dienst zu Dero 
;olgefallen die zeit memes .lebens bevor. Freundlicher geliebster herr vetter vnd 
E ｲｵｴ､･ｾ＠ D;;. f L. ｾ Ｐ＠ ｴｲ･ｾｨ｣ｨ＠ vnd ?ft meiner eingedenken, das hatt mir nit allain 

• • 
3 
reun IC es bruederhches schreiben zu erkennen geben, sondern auch d Dons-

pherger ) fneben desselben vberantwortung mündlich referiert dessen ich ｭｩｾｨ＠ von 
erzen- er reuen vnd gegen E L h h t b d k h ' · 1 . d d . h . h . D . . . .zum ec s en e an en t ue. V nd Ist mir allain 

ai ' as w. mic m ero alh1esem also nit verhalten habe das ich Derselben favor 
vnd vetterhebe, auch brüederliche zunaigung damit Sie ｭｩｾ＠ beiget 't d' t . : ' an , n1 ver 1en . 

1) Erzherzogin Maria Christina wurde a 5 Mä 1595 · • 
von Siebenbürgen verlobt. Hurter III 324 m ·. rz _ mit dem Fürsten Siegmund Bathory 

2) Maria Verkündigung 25. März: ' 
3) Donnersberg1 vgl. n. 57. · 

167 

E. L. obligiern Deroselben mich je }enger je mehr, also das ich je lenger je mehr 
mich mit souderer begirde Derselben zu dienen, mich ganz vnd gar begürig vnd 
schuldig erkenne, E. L. ganz freundlich bittend, Die wellen in diser gueten zuenaigung 
gegen mir auch hinfüran verharren, hergegen haben E. L. an mir ein ewigen ge-
treuen brueder vnd diener. 

Des Hanss von Aachs 1) bin. ich teglich gewertig; alssbald derselbe die contrafet 
aussmacht, so schicke ichs E. L. alssbald zue. Mein gemahel bedankt sich gegen 
E. L. des fr. zuentbottnen gruess vnd befilcht sich E. L. ganz freundlich, wie dann 
ich nit weniger ganz brüeder- vnd dienstlich. Datum Landshuet den 3. aprill a0

• 95. 
E. L. alzeit getreuer, dienstwilliger vnd bereiter vötter vnd brueder 

Maximilian m. propria. 
Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 

61. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdioand. 

1595 April 22. 

Artigkeiten. Befinden seiner Frau. Schreiben des Kaisers. - Nschr. Aenderung des Briefstils. 

DurchleuchtiO'er furst, freundlicher liebster herr vetter vnd son. E. L. sein 
mein ganz freundliche vnd willige dienst, auch alles liebs vnd guetts znuor. Hab 
bey diser glegenheitt nitt vnderlassen khinden , E. L. diss klein brieft zu schreiben, 
vnd bitt Gott, das es E. L. alzeitt nach lrem wunsch whol erghe, wie ich den khein 
grosser freudt bette, aUs das . ich Derselben ｾ｡｣ｨ＠ ｾ･ｩｮ･ｭ＠ ｶ･ｲｭｵｾ･ｮ＠ dinen khinde, ｾｮ､＠
bitt E. L. auff alle trew, E. L. wollen mwh mtt sparn. .Mem gemahl thuett s1ch 
E. L. dienstlich beuelhen, also auch die Madalena 2

) vnd ist mein gemahl je noch 
ibel auff wie E. L. vhon meiner schwester 3) vernemmen werden; hoffe jedoch teglich 
zu Gott 

1

besserung. Amen. Sunst hatt mir der kheyser E. L. halben zuegeschriben 
vnd was ich darauff geantwortt 4), werden E. L. vhon lrer fraw muetter vernurneu 
haben vnd thue mich E. L. ganz freundlich vnd dienstlich beuelhen, wie Sy mich 
den ｧｾｮｺ＠ vnd gar zum besten haben. Datum München den 22. aprill a0

• 95. 
Wilhelm m. p. 5

) 

Nschr. E. L. bitt ich ganz dienstlich vnd zum hechsten, Sy wollen mir ｨｾｮﾭ
füran nitt also schreiben wie bissher, den es sich nitt geburtt, sunder wellen mwh 
für Iren gleichwhol unwirdigen vatter, aber darneben Derselben getreuen. freundt 
erkhennen 6). · · • · 

Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 

1) Der bekannte Maler Hans von Aachen. . 
· 2) Wilhelms jüngste Tochter. . · . 
3) Die sich in Graz aufhaltende Maximiliana. 
4) Vgl. Briefe und Acten IV. 116. . . 
5) Die Schlussformel, welche hier wie in N. 62, 63 und 64 ganz der m N. 59 entspncht, 

lasse ich fort. ' · · · . · · . · 
0 

• • 

6) Da Ferdinand die Regierung antreten sollte, schien es Wilhelm nicht mehr ｰ｡ｳｳ･ｾ､Ｌ＠ dass 
derselbe ihn wie ein ihm Untergebener anrede. . · · 
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59 •. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1595 M ärs 21. 

Glückwunsch zu Ferdinands HeiJ?lkehr und der Verlobung der Schwester desselben. Krankheit 
der Herzogm Renata. Rückkehr Herzog Maximilians. 

Durchleuchtiger furst, freundlicher liebster her son. · E. L. sein mein freundliebe 
vnd getreue gewise dienst vnd. alles liebs vnd guetts zuuor. Hab herzlich gern ver-
standen, das E. L. so gluckhch vnd whol zu Ier frau muetter vnd den IeriO"en 
khumen , . vnd nach glegenheit alles ref1tt befhunden , wie ich den nitt weniger gar 
gern vernumen, das das versprechen mitt E. L. frau schwester Maria whol abO'anO"en 1) 
ｾ･ｲ＠ allmechtig Gott gebe weitter allerseidts sein genadt vnd segen. ａｭｾｮＮ＠ ｾ＠ Vnd 
｢ｩｾｴ＠ E. L. wellen. ｧ･ｭ･ｬｴｴｾｲ＠ lrer schw:ester, der prautt, vhon meinettwegen vhil gluckhs 
wmschen vnd mwh Ir Liebden treuheb beuelhen. E. L. bericht-ich auch, das mein 
gemahl. vergangne tag so. geferlich krankh vnd ybel auff gewest , das die doctores 
ｳ｡ｾ･ｮｴｨ｣ｨ＠ fast gar despenertt haben, . vnd vermeindt, · sy werde .es nit lang treiben 
ｫｨｾｮ､･ｮＬ＠ es sey den, das die natur selbs mitt wurkhe, welchs Gott lob durch fürbitt 
vhiler ｦｲｾｭ･ｲ＠ leutt, bey ｇｾｴｴ＠ vnd seiner lieben muetter lestlieh erhaltten worden, 
ｾ｡ｮ＠ es swh eben an vnser heben frauentag 2) vnuersehens gepesserdt, also das wir jez 
m 15ar guetter hoffnung sten, es solle gar wider guett werden , wiewhol die docter 
sch1r vermuetten, es werde nitt lang ein bestandt haben wan sy sich nitt gar wol 
ｨ｡ｾｴｴ･Ｎ＠ · H?ffe aber zu dem ehigen !S?tt, .ehr Ｇｾ･ｲ､･＠ guette vnd bestendige gesundt-
heitt verleihen Amen. . Der Maxm1han Ist mitt seiner alten Gott lob auch whol 
herauss khumen; sy sem zu Lantshuett vnd haben ire sachen für sich selbs. E. L. 
wellen ｉｾｲ･＠ brueder vnd sch.wester vhon. meinettwegen griessen, dessgleichen auch den 
ｨ･ｲｲｾ＠ ｢Ｑｳ｣ｨｯｾ［＠ vnd thue mwh E. L. dienstlich beuelhen. Datum Munchen den 21. 
martJ anno 9<>. 

E. L. getreuer vnd dienstwilliger vetter vnd vatter 
. . ' · Wilhelm m. · p. · 

Wh. Fam1hencorrespondenz, fase. V. eigh. Or. 

60. Herzog Maximilian an Erzherzog Ferdinand. 

1595 April 3. 

Diensterbietungen. Bilder des Hans von Aachen. 

ｄｵｲ｣ｨｬ･ｾ｣ｨｴｩｧｾｲ＠ ｦ￼ｾｳｴＮ＠ E. L. seind mein ganz willigste beraithe dienst zu Dero 
;olgefallen die zeit memes .lebens bevor. Freundlicher geliebster herr vetter vnd 
E ｲｵｴ､･ｾ＠ D;;. f L. ｾ Ｐ＠ ｴｲ･ｾｨ｣ｨ＠ vnd ?ft meiner eingedenken, das hatt mir nit allain 

• • 
3 
reun IC es bruederhches schreiben zu erkennen geben, sondern auch d Dons-

pherger ) fneben desselben vberantwortung mündlich referiert dessen ich ｭｩｾｨ＠ von 
erzen- er reuen vnd gegen E L h h t b d k h ' · 1 . d d . h . h . D . . . .zum ec s en e an en t ue. V nd Ist mir allain 

ai ' as w. mic m ero alh1esem also nit verhalten habe das ich Derselben favor 
vnd vetterhebe, auch brüederliche zunaigung damit Sie ｭｩｾ＠ beiget 't d' t . : ' an , n1 ver 1en . 

1) Erzherzogin Maria Christina wurde a 5 Mä 1595 · • 
von Siebenbürgen verlobt. Hurter III 324 m ·. rz _ mit dem Fürsten Siegmund Bathory 

2) Maria Verkündigung 25. März: ' 
3) Donnersberg1 vgl. n. 57. · 
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E. L. obligiern Deroselben mich je }enger je mehr, also das ich je lenger je mehr 
mich mit souderer begirde Derselben zu dienen, mich ganz vnd gar begürig vnd 
schuldig erkenne, E. L. ganz freundlich bittend, Die wellen in diser gueten zuenaigung 
gegen mir auch hinfüran verharren, hergegen haben E. L. an mir ein ewigen ge-
treuen brueder vnd diener. 

Des Hanss von Aachs 1) bin. ich teglich gewertig; alssbald derselbe die contrafet 
aussmacht, so schicke ichs E. L. alssbald zue. Mein gemahel bedankt sich gegen 
E. L. des fr. zuentbottnen gruess vnd befilcht sich E. L. ganz freundlich, wie dann 
ich nit weniger ganz brüeder- vnd dienstlich. Datum Landshuet den 3. aprill a0

• 95. 
E. L. alzeit getreuer, dienstwilliger vnd bereiter vötter vnd brueder 

Maximilian m. propria. 
Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 

61. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdioand. 

1595 April 22. 

Artigkeiten. Befinden seiner Frau. Schreiben des Kaisers. - Nschr. Aenderung des Briefstils. 

DurchleuchtiO'er furst, freundlicher liebster herr vetter vnd son. E. L. sein 
mein ganz freundliche vnd willige dienst, auch alles liebs vnd guetts znuor. Hab 
bey diser glegenheitt nitt vnderlassen khinden , E. L. diss klein brieft zu schreiben, 
vnd bitt Gott, das es E. L. alzeitt nach lrem wunsch whol erghe, wie ich den khein 
grosser freudt bette, aUs das . ich Derselben ｾ｡｣ｨ＠ ｾ･ｩｮ･ｭ＠ ｶ･ｲｭｵｾ･ｮ＠ dinen khinde, ｾｮ､＠
bitt E. L. auff alle trew, E. L. wollen mwh mtt sparn. .Mem gemahl thuett s1ch 
E. L. dienstlich beuelhen, also auch die Madalena 2

) vnd ist mein gemahl je noch 
ibel auff wie E. L. vhon meiner schwester 3) vernemmen werden; hoffe jedoch teglich 
zu Gott 

1

besserung. Amen. Sunst hatt mir der kheyser E. L. halben zuegeschriben 
vnd was ich darauff geantwortt 4), werden E. L. vhon lrer fraw muetter vernurneu 
haben vnd thue mich E. L. ganz freundlich vnd dienstlich beuelhen, wie Sy mich 
den ｧｾｮｺ＠ vnd gar zum besten haben. Datum München den 22. aprill a0

• 95. 
Wilhelm m. p. 5

) 

Nschr. E. L. bitt ich ganz dienstlich vnd zum hechsten, Sy wollen mir ｨｾｮﾭ
füran nitt also schreiben wie bissher, den es sich nitt geburtt, sunder wellen mwh 
für Iren gleichwhol unwirdigen vatter, aber darneben Derselben getreuen. freundt 
erkhennen 6). · · • · 

Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 

1) Der bekannte Maler Hans von Aachen. . 
· 2) Wilhelms jüngste Tochter. . · . 
3) Die sich in Graz aufhaltende Maximiliana. 
4) Vgl. Briefe und Acten IV. 116. . . 
5) Die Schlussformel, welche hier wie in N. 62, 63 und 64 ganz der m N. 59 entspncht, 

lasse ich fort. ' · · · . · · . · 
0 

• • 

6) Da Ferdinand die Regierung antreten sollte, schien es Wilhelm nicht mehr ｰ｡ｳｳ･ｾ､Ｌ＠ dass 
derselbe ihn wie ein ihm Untergebener anrede. . · · 
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62. Herzog Wilhelm an Erzherzog },erdinand. 

1595 Juni 2. 

Glückwunsch zum Regierungsantritt. Herzogin Renata. Erzerzog Maximilian. 
Ferdinands Schwestern. 

Durchleuchtiger furst, freundlicher liebster herr vetter vnd son E. L. sein mein 
freundlich vnd willige dienst zuuor. Das E. L. das O'Ubernament ･ｩｮｳｭｾｬｬｳ＠ anO"etretten 1) 

h b
. h "" 0 ' a .lC gar gern ver.nummen; der allmechtig Gott gebe E. L. sein genadt vnd segen, 

daiDitt Sy zu lob. ｾ･Ｑ｟ｮｳ＠ ｮ｡ｭｾｮｳＮ＠ vnd Ier. vnd ､ｾｮ＠ ｬ･ｲｩｧｾｮ＠ selbs zum besten, muege 
Ier ｳ｡｣ｨｾｮ＠ w?ol dmgieren, wie ICh den mtt zwerffle gewiss geschechen werde, dieweil 
E. L. ｾｉ･＠ m1ttl. vhor andern fü:sten darzue haben, vnd ob ich whol meines theils 
selbs mchts we1ss noch verste, Jedoch da ich E. L. jez vnd khunftig mitt meinem 
schlechten verstandt vnd vermugen mechtte dienen vnd ratsam sein haben Sy mir zu 
beuelhen 2). :Wie es vmb mein liebe gemahl stett, haben E. 1: auss Ierer frau 
muetter schrmbe!l zu uernemen. Das erzherzog Maxmilian also - 3)fhartt in Ober·· 
Hungern, hab Ｑ｣ｾ＠ whol verstanden, here aber, es wolle nitt jedermahnn whol ge-
ｦ｡ｾ･ｮ＠ vnd sunderheb der nachtparschafft eins theils; der allmechtig gebe alln stedig 
ｳ･ｮｾ＠ genadt vll:d segen. Amen .. Hab gar vngern verstanden, das E. L. frau schwestern 
so ｉ｢･ｾ＠ auff sem, der. allmechtlg Gott schikhe es zu volliger besserung, wie es sich 
den mtt ｾｵｳ｡ｭｭ･ｮ＠ rmmbtt, ｾ･ｨ･ｲ＠ ｾｮ､＠ andere krankheiten haben vnd danzen. E. L. 
ｷｾｬｬｾｮ＠ m_1ch zu ler glegenhe1tt benchten, wher E. L. reth sein vnd wher vhon ien 
ｾｉｴ＠ m Sibenburgen zeucht oder bey E. L. bleibtt, vnd thue mich E. L. ganz dienst-
heb beuelhen. Datum Dachau den 2. juny a0

• 95. 

ｍ･ｩｾ＠ gemahl thuett sich E. L. dienstlich beuelhen. 

Wh. Familiencorrespondenz, ｦ｡ｾ｣Ｎ＠ V. eigh. Or. 

Wilhelm m. p. 

63. Herzog Wilhelm an Erzherzog · Ferdinand. 

1595 Juli 7. 

Tod der Erzerzogin Katharina. FE>rd
1
i
1
nands ｾ･ｧｩ･ｲｵｮｧＮＭ Nschr. I. Brief der Herzogin Maximiliana. 
. Ferdmands Gesundheit. . 

•
11

• ｄｵ､ｲｾｨｬ･ｵ｣ｨｴｩｧ･ｲ＠ furst, freundtlicher liebster her vetter vnd son. E 1 sein mein 
WI 1ge Ienst zuuor vnd bitt E L S 11 · h · d ' · · · d "tt · h h d 's . . · ., Y wo en m1c m ensselben gar mtt sparn 

ami IC se e, as y mem ·mtt vergessen. ' 
Auss E. L .. schreiben hab ich vmbstendig vnd mit treuem mittleiden verstanden 

ｾｾｲｵＺｾ＠ ｡ｊｬｭ･ｾｲｾｲ＠ Ｈｾ｟＿ｴｴ＠ ｾﾷ＠ L. fra_u ｳ｣ｨｾｾｳｴ･ｲ＠ ｃｾｴｨ｡ｲｩｮ｡＠ 4
) seligklich zu sich erfhordertt ｾ＠

ｾｮ＠ ° ｉ･ｾｭ＠ . es sem heihger will also gewest) hoch zu dankhen; der 
welle Ir Lieben sei (wie mtt zu zweifflen) ein ewige hochzeittfreidt verleihen. Amen. 

. 1) Am 10. Mai wurde dem noch unmünd" F d." d 
Landpfleger aufgebenden Erzherzogs Maximilian Igef. fier ､ｾ｡ｒ＠ ｾｮ＠ Stelle des ｳｾｩｮ･＠ Stellung als 
ｖｯｲｭｵｵ､ｳ｣ｾ｡ｦｴ＠ übertragen. Hurt er III, 

29
1. vor au g Ie eg1erung vom Ka1ser unter dessen 

2) D1ese Stelle ｾ･ｳ＠ Briefes ist angeführt bei Hurte r III 292 · 
3) Der erste Te1l des Wortes ist nicht t · ffi ' • • · · · · · · 

Oberbefehl in Ungarn betraut worden zu en Zl ern. Erzhz. Max1m1han war m1t dem 

4) Katharina Renata, geh. 4. ｊｾｮｵ｡ｲ＠ 1576, starb am 29. Juni 1595. Hurter U, 229• 

• 
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Beatj mortuj, qui in Domino moriuntur! Sy hatt ier raiss verrichtet, wir aber muessen 
vnd sollen vns erst darauff richten, vnd vnser furierzettl mitt Gott bei zeitten be-
schliessen, damitt wir ein guette herwerg bekhumen, dieweil die strassen gar vnsicher 
vnd der feindt vnd freybeitter gar vhil, so vns daran begern zuuerhindern. Der 
allmechtig Gott erhalte E. L. mitt seinen gnaden, vnd ergeze· Diesseihe in anderem, 
wie ich nitt zweiffel, geschehen werde, dieweil ich verste, das E. L. sich treulich vmb 
die ehre Gottes vnd Iere aigne sachen annemen, vnd das es nach glegenheitt alles 
noch whol vhon statt ghe, welchs mich herzlich erfreudt. Verhoffe genzlich E. L. 
(als Die ad maiora natus) werden noch vhil guetts ausrichten, .vnd thue mich E. L. 
als meinem lieben hern vnd son ganz freundtlich vnd dienstlich heuelhen. Datum 

Dachau den 7. july a0
• 1595. Wilhelm m. p. 

I. Wie es vmb mein gemahl vnd mich beschaffen, vernemen E. L. auss meiner 
schwester Maxmiliana schreiben; khan ich E. L. derselben ortten 

1
) was dienen , so 

schaffen Sy mir ; solle an meinem fleiss nichts ermanglen. 
· 11. Post scripta. Freundlicher lieber her son. E. L. wissen, das Sy nitt gar 

starkher complexion, vnd zirnblich offt anstoss haben; bitt E. L. derhalben, Sy wollen 
whol mitt essen vnd trinkhen auff sich selbs merkhen, den je baltt ettwas ibersehen, 
welcbs mhan hernach muess doppelt piessen, vnd ghen an das jez vhil krankheitten 
im schwung; bitt E. L. wellens im besten vhon mir auffnemmen, geschibt allein 

auss guettem treuen wholmainen. Wil heIm m. p. 

Wh. Familiencorrespondenz, fase. V. eigh. Or. 

64:. Herzog '\Yilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1595 August 30. 

Befinden der Herzogin Renata. Malkasten. Diensterbietungen. Ferdinands Regierung. Rückkehr 
der Erzherzogin Maria. Bittet um Nachrichten aus Siebenbürgen und Polen. 

Durchleucbtiger furst, freundtlicher liebster her son. E. L. ｳｾｨｲ･ｩｾ･ｮ＠ vh.om 
23. july hah ich darumh so spadt vnd erst dise tag endpfhangen, das ｬｃｾ＠ mt anheims 
sunder bey Mainz in einem saurprunen gewest; derselhig hatt aber memer ｧ･ｾ｡ｨｬ＠
nitt recht gezimen wellen, wie sy den sich noch nitt recht erholen khan :vnd la1der 
panfellig genueg ist. Was den malerkhasten belangt, ist derselb starkh Im werkh, 
vnd sollen E. L. in disen vnd dergleichen sachen meiner gar nitt verschonen, sunder 
wie ein lieber son sich keklich anmelden, den ich whol waiss, das man ettlich ding 
zu Gretz nitt also bestellen noch haben khan wie ettwhan bey vns, vnd wan ich 
E. L. nur vhil in ainem vnd andern dienen khundt, wie auch meine andern sön 
samendtlich, sollen vns E. L. gar nitt sparen, dan also gebiert es sich vnder vatter 
vml son, wie auch vnder bruedern. Wirdet vns gewiss ein grosse freidt sein, wen 

E. L. also vertreulich mitt vns handlen. 
E. L. administration belangent, hoffe ich, ghen noch alle sachen whol vbon 

statt, wie ich den dasselhig vhon herzen winsche. 

1) Wilhelm hat hier ohne Zweifel den Badeort, einen Sauerbrunnen in der Nähe von 
Mainz, im Sinne, wohin er sich mit seiner Gemalin begeben wollte. Vgl. N. 64. · 

· Abh. d. JII. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 22 

I 
tl 
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62. Herzog Wilhelm an Erzherzog },erdinand. 

1595 Juni 2. 

Glückwunsch zum Regierungsantritt. Herzogin Renata. Erzerzog Maximilian. 
Ferdinands Schwestern. 

Durchleuchtiger furst, freundlicher liebster herr vetter vnd son E. L. sein mein 
freundlich vnd willige dienst zuuor. Das E. L. das O'Ubernament ･ｩｮｳｭｾｬｬｳ＠ anO"etretten 1) 

h b
. h "" 0 ' a .lC gar gern ver.nummen; der allmechtig Gott gebe E. L. sein genadt vnd segen, 

daiDitt Sy zu lob. ｾ･Ｑ｟ｮｳ＠ ｮ｡ｭｾｮｳＮ＠ vnd Ier. vnd ､ｾｮ＠ ｬ･ｲｩｧｾｮ＠ selbs zum besten, muege 
Ier ｳ｡｣ｨｾｮ＠ w?ol dmgieren, wie ICh den mtt zwerffle gewiss geschechen werde, dieweil 
E. L. ｾｉ･＠ m1ttl. vhor andern fü:sten darzue haben, vnd ob ich whol meines theils 
selbs mchts we1ss noch verste, Jedoch da ich E. L. jez vnd khunftig mitt meinem 
schlechten verstandt vnd vermugen mechtte dienen vnd ratsam sein haben Sy mir zu 
beuelhen 2). :Wie es vmb mein liebe gemahl stett, haben E. 1: auss Ierer frau 
muetter schrmbe!l zu uernemen. Das erzherzog Maxmilian also - 3)fhartt in Ober·· 
Hungern, hab Ｑ｣ｾ＠ whol verstanden, here aber, es wolle nitt jedermahnn whol ge-
ｦ｡ｾ･ｮ＠ vnd sunderheb der nachtparschafft eins theils; der allmechtig gebe alln stedig 
ｳ･ｮｾ＠ genadt vll:d segen. Amen .. Hab gar vngern verstanden, das E. L. frau schwestern 
so ｉ｢･ｾ＠ auff sem, der. allmechtlg Gott schikhe es zu volliger besserung, wie es sich 
den mtt ｾｵｳ｡ｭｭ･ｮ＠ rmmbtt, ｾ･ｨ･ｲ＠ ｾｮ､＠ andere krankheiten haben vnd danzen. E. L. 
ｷｾｬｬｾｮ＠ m_1ch zu ler glegenhe1tt benchten, wher E. L. reth sein vnd wher vhon ien 
ｾｉｴ＠ m Sibenburgen zeucht oder bey E. L. bleibtt, vnd thue mich E. L. ganz dienst-
heb beuelhen. Datum Dachau den 2. juny a0

• 95. 

ｍ･ｩｾ＠ gemahl thuett sich E. L. dienstlich beuelhen. 

Wh. Familiencorrespondenz, ｦ｡ｾ｣Ｎ＠ V. eigh. Or. 

Wilhelm m. p. 

63. Herzog Wilhelm an Erzherzog · Ferdinand. 

1595 Juli 7. 

Tod der Erzerzogin Katharina. FE>rd
1
i
1
nands ｾ･ｧｩ･ｲｵｮｧＮＭ Nschr. I. Brief der Herzogin Maximiliana. 
. Ferdmands Gesundheit. . 

•
11

• ｄｵ､ｲｾｨｬ･ｵ｣ｨｴｩｧ･ｲ＠ furst, freundtlicher liebster her vetter vnd son. E 1 sein mein 
WI 1ge Ienst zuuor vnd bitt E L S 11 · h · d ' · · · d "tt · h h d 's . . · ., Y wo en m1c m ensselben gar mtt sparn 

ami IC se e, as y mem ·mtt vergessen. ' 
Auss E. L .. schreiben hab ich vmbstendig vnd mit treuem mittleiden verstanden 

ｾｾｲｵＺｾ＠ ｡ｊｬｭ･ｾｲｾｲ＠ Ｈｾ｟＿ｴｴ＠ ｾﾷ＠ L. fra_u ｳ｣ｨｾｾｳｴ･ｲ＠ ｃｾｴｨ｡ｲｩｮ｡＠ 4
) seligklich zu sich erfhordertt ｾ＠

ｾｮ＠ ° ｉ･ｾｭ＠ . es sem heihger will also gewest) hoch zu dankhen; der 
welle Ir Lieben sei (wie mtt zu zweifflen) ein ewige hochzeittfreidt verleihen. Amen. 

. 1) Am 10. Mai wurde dem noch unmünd" F d." d 
Landpfleger aufgebenden Erzherzogs Maximilian Igef. fier ､ｾ｡ｒ＠ ｾｮ＠ Stelle des ｳｾｩｮ･＠ Stellung als 
ｖｯｲｭｵｵ､ｳ｣ｾ｡ｦｴ＠ übertragen. Hurt er III, 

29
1. vor au g Ie eg1erung vom Ka1ser unter dessen 

2) D1ese Stelle ｾ･ｳ＠ Briefes ist angeführt bei Hurte r III 292 · 
3) Der erste Te1l des Wortes ist nicht t · ffi ' • • · · · · · · 

Oberbefehl in Ungarn betraut worden zu en Zl ern. Erzhz. Max1m1han war m1t dem 

4) Katharina Renata, geh. 4. ｊｾｮｵ｡ｲ＠ 1576, starb am 29. Juni 1595. Hurter U, 229• 

• 
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Beatj mortuj, qui in Domino moriuntur! Sy hatt ier raiss verrichtet, wir aber muessen 
vnd sollen vns erst darauff richten, vnd vnser furierzettl mitt Gott bei zeitten be-
schliessen, damitt wir ein guette herwerg bekhumen, dieweil die strassen gar vnsicher 
vnd der feindt vnd freybeitter gar vhil, so vns daran begern zuuerhindern. Der 
allmechtig Gott erhalte E. L. mitt seinen gnaden, vnd ergeze· Diesseihe in anderem, 
wie ich nitt zweiffel, geschehen werde, dieweil ich verste, das E. L. sich treulich vmb 
die ehre Gottes vnd Iere aigne sachen annemen, vnd das es nach glegenheitt alles 
noch whol vhon statt ghe, welchs mich herzlich erfreudt. Verhoffe genzlich E. L. 
(als Die ad maiora natus) werden noch vhil guetts ausrichten, .vnd thue mich E. L. 
als meinem lieben hern vnd son ganz freundtlich vnd dienstlich heuelhen. Datum 

Dachau den 7. july a0
• 1595. Wilhelm m. p. 

I. Wie es vmb mein gemahl vnd mich beschaffen, vernemen E. L. auss meiner 
schwester Maxmiliana schreiben; khan ich E. L. derselben ortten 

1
) was dienen , so 

schaffen Sy mir ; solle an meinem fleiss nichts ermanglen. 
· 11. Post scripta. Freundlicher lieber her son. E. L. wissen, das Sy nitt gar 

starkher complexion, vnd zirnblich offt anstoss haben; bitt E. L. derhalben, Sy wollen 
whol mitt essen vnd trinkhen auff sich selbs merkhen, den je baltt ettwas ibersehen, 
welcbs mhan hernach muess doppelt piessen, vnd ghen an das jez vhil krankheitten 
im schwung; bitt E. L. wellens im besten vhon mir auffnemmen, geschibt allein 

auss guettem treuen wholmainen. Wil heIm m. p. 

Wh. Familiencorrespondenz, fase. V. eigh. Or. 

64:. Herzog '\Yilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1595 August 30. 

Befinden der Herzogin Renata. Malkasten. Diensterbietungen. Ferdinands Regierung. Rückkehr 
der Erzherzogin Maria. Bittet um Nachrichten aus Siebenbürgen und Polen. 

Durchleucbtiger furst, freundtlicher liebster her son. E. L. ｳｾｨｲ･ｩｾ･ｮ＠ vh.om 
23. july hah ich darumh so spadt vnd erst dise tag endpfhangen, das ｬｃｾ＠ mt anheims 
sunder bey Mainz in einem saurprunen gewest; derselhig hatt aber memer ｧ･ｾ｡ｨｬ＠
nitt recht gezimen wellen, wie sy den sich noch nitt recht erholen khan :vnd la1der 
panfellig genueg ist. Was den malerkhasten belangt, ist derselb starkh Im werkh, 
vnd sollen E. L. in disen vnd dergleichen sachen meiner gar nitt verschonen, sunder 
wie ein lieber son sich keklich anmelden, den ich whol waiss, das man ettlich ding 
zu Gretz nitt also bestellen noch haben khan wie ettwhan bey vns, vnd wan ich 
E. L. nur vhil in ainem vnd andern dienen khundt, wie auch meine andern sön 
samendtlich, sollen vns E. L. gar nitt sparen, dan also gebiert es sich vnder vatter 
vml son, wie auch vnder bruedern. Wirdet vns gewiss ein grosse freidt sein, wen 

E. L. also vertreulich mitt vns handlen. 
E. L. administration belangent, hoffe ich, ghen noch alle sachen whol vbon 

statt, wie ich den dasselhig vhon herzen winsche. 

1) Wilhelm hat hier ohne Zweifel den Badeort, einen Sauerbrunnen in der Nähe von 
Mainz, im Sinne, wohin er sich mit seiner Gemalin begeben wollte. Vgl. N. 64. · 

· Abh. d. JII. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 22 
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Vermein, E. L. frau muetter solle nun mher auch schir wider zu hauss ｫｨｵｭｾｮ＠ 1). 

Mecht sunst whol bissweilen versten, wie die sachen ·in Sibenburgen, Polen vnd 
deren ortten abghen, vnd thue mich E. L. gancz dienstlich beuelhen, Die wollen mir 
Ier brueder vnd schwester freundtlich· griessen. Datum Dachau den 30. augustj a0

• 95. 

Wh. Familiencorrespondenz; fase." V, eigh. ｏｲｾ＠ . W i l h e l m m. P · . . 

. ＶＵｾ＠ Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1595 November 8. 

. Dank für Geschenke aus Maria-Einsiedeln. Tiroler Angelegenheit. Siebenbürgen. 
Ns.?hr. KunRtauftrag. 

Durchleichdigister . . . . . . Ih hab von meiner frau schwester Maximiliana 
gar ein liebe presenndt von Ainsiedtl , die Du mier vnd meinen kindtern schickts, 
woll empfanngen; weis nit, ｷｩｾ＠ ichs . verduemen kan; . das Du vnser in Deiner 
andaht nit vergist , ist mir gar lieb; bedannck mich an mein vnd meiner kindter 
statt zum allerhegsten. Ih hab von erz. Max geherdt, . _was fier ein schenne · andacht 
dort ist; ich bin nit so gelicksellig, das ich ettwas solhes sehen kan. Mein her 
pruedter, was ich dem kaisser in der Dierollischen sahen schreib 2) vnd der Ferdinant 
des landags 3) halben, auch auszieh aus kaisser Ferdinants testament, schickt als mein 
sun Deinem sun Max zue. Daraus wierst Du sehen , was mir vermainen. Im radt 
haben mir befundten, das pesser ist, ich schreib als der Ferdinant. Will .nur gern 
sehen , ob der kaisser nit herfier wierdt komen mit der hueldigung 4). Wan er auf 
das schreben von des lautags wegen, wer in halten sollt, nit herfier wierdt komen, 
so wierdt von netten sein, das· Du vnd ich anmanen , den die landtleidt werdten 
kainer kein Iandtag halten, es sey dan gehueldigt; so ist kom vmb 3 monett zue 
dain, das mein sun sein vockparkeit hatt; was wolt man von der zeit wegen ein 
neus anfanngen? Jetzt miessen mir sehen,· was der kaisser zue der anndtwordt geben 
wierdt; darnach miessen mir vnns richten. Es wer vill darnon zue schreiben. Mein 
her pr?edter, es sein mir gestern schreben aus 7 wirgen 5) komen; schick Dier ein 
abschneft 6), was . der eannzler meiner dochdter schreibt; dem ewigen Gott sey lob 
vnd dannck! Darmit due ich mich Dier in Dein dreus herz sambt meinen kindtern 
beuelhen. Mein he'r pruedter , ich hett gar ein gros pit an Dich, ob Dn mir liest 
gar ｾ･｢･ｮ＠ mallen vnd ｾ｣ｨｲ･｢･ｮＬ＠ wies die priester in der mes prauchen, _da das pätrem [!], 
glona . vnd .der cano 1st 7) ; Du. weist woll, was. ist;· ih wolts dem kunig 8) schencken; 
er macht em neu capell. Ich wils vmb Dich verdienneu wo ih kan · bit Dich la8 
m ewene 9) einfassen. W olt Gott, ich kindt Dier auch diennen. . Där:O.it beuilh

1 

ich 

1) ｍｾｲｩ｡＠ h_atte ihre Tochter Maria Christina ｮｾ｣ｨ＠ ｓｩ･｢･ｮ｢ｦｴｲｧｾｮ＠ begleitet, Hurt er III, 327 fg. 
2) Die Beilage fehlt. 
3) Vgl. Briefe und Acten IV, 118. · · · • 
4) ､ｾｲ＠ ｩｮｮｾｲｳｴ･ｲｲ･ｩ｣ｨｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Länder an Ferdinand; vgl. a. a. 0. 
5) Siebenbürgen. 
6) Auch diese Beilage fehlt. . 

. 7) Sie meint die Altar· ｯ､ｾｲ＠ Canontafeln, von welchen allerdings die eine den ｃ｡ｾｯｮＬ＠ die 
be1den. andern aber das erste Cap1tel des Johannisevangeliums, bez. die Gebete zur Händewaschung 
und Mischung von Wasser und Wein enthalten. 

. B) Ohne Zweifel ihr Schwiegersohn, der König von Polen .. · 
9) Ebeno, Ebenholz. . . . . · . , 

.'i .• " •· t 
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mich Dier in Dein dreus herz · sambt meinen kindtern. Mein reisbeschreibung 1) ist 
noh nit ferd.ig; der secredary kau nit gefollgen; wils aber pallt schicken. Dadumb 
Grätz den 8. nouember anno 1595. Bit Dich, las mich vnd den Ferdinant Dein 
sein; mir lassen vnns nit verdrenngen 2) ... 

· · h 0 Maria. Ma. 30/9, 176 e1g . r. · 

66. Coadjntor Fer<linand an ·Herzog Wilhelm. , 

1596 Januar 12. 

Dank ftir Neujahrswünsche und gute Vorsätze. Aufträge. durch P. SehreteL Linden. 
· Mahl des Domcapitels. Chf. Ernst . 

Durchleuchtigster fürst, gnedigster vnd geliebster herr vatter. E. fl.. Dt. sein 
mem gantz vnderthenigste dienst ieder zeit in ｳｯｨｮｬｩ｣ｾ･ｲ＠ ｧ･ｨｯｲｳｾ＠ ｺｮｵｾｲ＠ 3

). ｾﾷ＠ fl. Dt. 
gste schreiben von den 30. 31. december vnd 1. Jenner hab 1h mit gebierenden 
reuerentz endpfachen . vnd thue gegen E. Dt. mih des glickli.hen neuen jars ｷＺｩｮｳ｣ｾＱ･ｮ＠
vnderthenigst bedancken vnd ｶ･ｲｨｯｦｦｾ＠ z':e ｇｯｾｴＬ＠ dem allmehb.gen, er werde m1t semer 
gettlihen gnad mir succuriern, dam1t 1h m:men hehsten ':wschen vnd begern ｮ｡ｾｨ＠
disem stifft zum besten vil guets möge aussnhten. W an. mir n?r. Got der ｡ｬｬｭｾｨｴｩｧ＠
in disem hilflt, das was ih mir guets proponiert, ､ｾｳ･ｬ｢ｩＮｧ＠ ｡Ａｺ･ｾｴ＠ m ､ｾｳ＠ werkh nhte, 
so verhoffe ih, es werde vileiht nit gar gethan 4) sem m1t hiesig:n stifft, IJ?-u:s ｡｢ｾｲ＠
bekhenen . das Got der allmehtig hierzue will embsih gebeten sem, :nd weil Ih IDih 
niht ｳｵｦｦｩｾｩ･ｮｴ＠ darzue. erkhenen, so beuilche ih mih EE. DDt.6

) ｡ｾ､･ｨｴｾｧ･ｮ＠ gebet, nam 
in illis plurimum fiduciae et spei posui. lh' hab sunst p. ｓｾｨｲ･ｾ･ｨｯ＠ etlihe ｳ｡ｨｾｮ＠ E. Dt. 
in meinem namen vnderthenigst. anzubringen auffgeben, w1e Dieselben dan weitter.von 
ihme p., wies auh sonst mit meinen sahen ｳｴ･ｨ･ｾＬ＠ gst vernemen werden. Kho.nfftige.n 
montag werden alhie die vornernsten lantstend hieher ｫｾｯｭ･ｮＬ＠ ｶｾ｢＠ zue ｴｲ｡｣ｴｩＮｾｲｮ＠ Wie 
der ohrist Linden möge der 6000 vnd etlih hundert restiereten ｲ･Ｑｾｳｴ｡ｬｬ･ｲＬ＠ ｭｾｧ･＠ .be-
zalet vnd contentiert werden· mues man des tags erwarten. Hat s1h sonst. alhie ｭｾｴｳ＠
schrifUwirdigs zuetragen all;in hat das thombcapittl die regierung vnd d1e landle1tt, 
so dazumal zu Gölln ｧｾｷ･ｳ･ｮＬ＠ beygessen 6); · ist lang genueg . zuegangen, doh wol 
content alle davon khomen. Ih fange mir schon an zue ｾｯｲｾｴ･ｮＬ＠ wan der herr ｾｨｵｲﾭ
first her kombt. W an ih mih nit offt kranck mach , wir 1h manchen stoss nnessen 
austehn 7). Vnd hiemit thue E .. fl. Dt. mih ,vnderthenigst beuelchen. 

Datum Cölln den 12. jenner 1596. · . 
E. fl. Dt. · ｶｮ､･ｲｴｨ･Ｇｵｩｧｾｴ･ｲ＠ · vnd gehorsamster söhn vnd caplan 

Fe r d in an d u s. · . 
Ma. 39/12, 10 eigh. Or. · 

''' .. 1). Die .Beschreibung der Reise nach. Siedbenbürgel'l:.h Mü hen seltener schrieb worÜber 
2) Deutet hier Maria schon darauf hm, ass man 1 r von nc . . . • . 

_sie später ｾｳＮ＠ Briefe und ｾ｣ｴ･ｮ＠ IV, 117 .Anlm .. ld] ｯ｢ｦｦｾｮ､ｫｬ｡ｾｴｴ＠ den Briefen-Ferdinands, soweit 
· ·· 3) D1e Anrede· und d1e ｓ｣ｾｬｵｳｳﾷｆ＿ｲｭ･＠ sm e1 en o gen . . 

sie mit diesem übereinstimmen, n10bt wiederholt. · · · . · · 
. , ·' : 4) Es werde um das Stift nicht gethan, ｶｩ･ｨｾ･｢ｲ＠ demselben gP.holfen sem •. 

5) Wilhelm und seiner Gemalin Renata. 
6} .begessen, ihnen ein Essen geg:eben. .. 
7) Anspielung auf das starke Trmken des Churfursten. 

• f 
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Vermein, E. L. frau muetter solle nun mher auch schir wider zu hauss ｫｨｵｭｾｮ＠ 1). 

Mecht sunst whol bissweilen versten, wie die sachen ·in Sibenburgen, Polen vnd 
deren ortten abghen, vnd thue mich E. L. gancz dienstlich beuelhen, Die wollen mir 
Ier brueder vnd schwester freundtlich· griessen. Datum Dachau den 30. augustj a0

• 95. 

Wh. Familiencorrespondenz; fase." V, eigh. ｏｲｾ＠ . W i l h e l m m. P · . . 

. ＶＵｾ＠ Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1595 November 8. 

. Dank für Geschenke aus Maria-Einsiedeln. Tiroler Angelegenheit. Siebenbürgen. 
Ns.?hr. KunRtauftrag. 

Durchleichdigister . . . . . . Ih hab von meiner frau schwester Maximiliana 
gar ein liebe presenndt von Ainsiedtl , die Du mier vnd meinen kindtern schickts, 
woll empfanngen; weis nit, ｷｩｾ＠ ichs . verduemen kan; . das Du vnser in Deiner 
andaht nit vergist , ist mir gar lieb; bedannck mich an mein vnd meiner kindter 
statt zum allerhegsten. Ih hab von erz. Max geherdt, . _was fier ein schenne · andacht 
dort ist; ich bin nit so gelicksellig, das ich ettwas solhes sehen kan. Mein her 
pruedter, was ich dem kaisser in der Dierollischen sahen schreib 2) vnd der Ferdinant 
des landags 3) halben, auch auszieh aus kaisser Ferdinants testament, schickt als mein 
sun Deinem sun Max zue. Daraus wierst Du sehen , was mir vermainen. Im radt 
haben mir befundten, das pesser ist, ich schreib als der Ferdinant. Will .nur gern 
sehen , ob der kaisser nit herfier wierdt komen mit der hueldigung 4). Wan er auf 
das schreben von des lautags wegen, wer in halten sollt, nit herfier wierdt komen, 
so wierdt von netten sein, das· Du vnd ich anmanen , den die landtleidt werdten 
kainer kein Iandtag halten, es sey dan gehueldigt; so ist kom vmb 3 monett zue 
dain, das mein sun sein vockparkeit hatt; was wolt man von der zeit wegen ein 
neus anfanngen? Jetzt miessen mir sehen,· was der kaisser zue der anndtwordt geben 
wierdt; darnach miessen mir vnns richten. Es wer vill darnon zue schreiben. Mein 
her pr?edter, es sein mir gestern schreben aus 7 wirgen 5) komen; schick Dier ein 
abschneft 6), was . der eannzler meiner dochdter schreibt; dem ewigen Gott sey lob 
vnd dannck! Darmit due ich mich Dier in Dein dreus herz sambt meinen kindtern 
beuelhen. Mein he'r pruedter , ich hett gar ein gros pit an Dich, ob Dn mir liest 
gar ｾ･｢･ｮ＠ mallen vnd ｾ｣ｨｲ･｢･ｮＬ＠ wies die priester in der mes prauchen, _da das pätrem [!], 
glona . vnd .der cano 1st 7) ; Du. weist woll, was. ist;· ih wolts dem kunig 8) schencken; 
er macht em neu capell. Ich wils vmb Dich verdienneu wo ih kan · bit Dich la8 
m ewene 9) einfassen. W olt Gott, ich kindt Dier auch diennen. . Där:O.it beuilh

1 

ich 

1) ｍｾｲｩ｡＠ h_atte ihre Tochter Maria Christina ｮｾ｣ｨ＠ ｓｩ･｢･ｮ｢ｦｴｲｧｾｮ＠ begleitet, Hurt er III, 327 fg. 
2) Die Beilage fehlt. 
3) Vgl. Briefe und Acten IV, 118. · · · • 
4) ､ｾｲ＠ ｩｮｮｾｲｳｴ･ｲｲ･ｩ｣ｨｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Länder an Ferdinand; vgl. a. a. 0. 
5) Siebenbürgen. 
6) Auch diese Beilage fehlt. . 

. 7) Sie meint die Altar· ｯ､ｾｲ＠ Canontafeln, von welchen allerdings die eine den ｃ｡ｾｯｮＬ＠ die 
be1den. andern aber das erste Cap1tel des Johannisevangeliums, bez. die Gebete zur Händewaschung 
und Mischung von Wasser und Wein enthalten. 

. B) Ohne Zweifel ihr Schwiegersohn, der König von Polen .. · 
9) Ebeno, Ebenholz. . . . . · . , 
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ｾ＠
t1 

171 

mich Dier in Dein dreus herz · sambt meinen kindtern. Mein reisbeschreibung 1) ist 
noh nit ferd.ig; der secredary kau nit gefollgen; wils aber pallt schicken. Dadumb 
Grätz den 8. nouember anno 1595. Bit Dich, las mich vnd den Ferdinant Dein 
sein; mir lassen vnns nit verdrenngen 2) ... 

· · h 0 Maria. Ma. 30/9, 176 e1g . r. · 

66. Coadjntor Fer<linand an ·Herzog Wilhelm. , 

1596 Januar 12. 

Dank ftir Neujahrswünsche und gute Vorsätze. Aufträge. durch P. SehreteL Linden. 
· Mahl des Domcapitels. Chf. Ernst . 

Durchleuchtigster fürst, gnedigster vnd geliebster herr vatter. E. fl.. Dt. sein 
mem gantz vnderthenigste dienst ieder zeit in ｳｯｨｮｬｩ｣ｾ･ｲ＠ ｧ･ｨｯｲｳｾ＠ ｺｮｵｾｲ＠ 3

). ｾﾷ＠ fl. Dt. 
gste schreiben von den 30. 31. december vnd 1. Jenner hab 1h mit gebierenden 
reuerentz endpfachen . vnd thue gegen E. Dt. mih des glickli.hen neuen jars ｷＺｩｮｳ｣ｾＱ･ｮ＠
vnderthenigst bedancken vnd ｶ･ｲｨｯｦｦｾ＠ z':e ｇｯｾｴＬ＠ dem allmehb.gen, er werde m1t semer 
gettlihen gnad mir succuriern, dam1t 1h m:men hehsten ':wschen vnd begern ｮ｡ｾｨ＠
disem stifft zum besten vil guets möge aussnhten. W an. mir n?r. Got der ｡ｬｬｭｾｨｴｩｧ＠
in disem hilflt, das was ih mir guets proponiert, ､ｾｳ･ｬ｢ｩＮｧ＠ ｡Ａｺ･ｾｴ＠ m ､ｾｳ＠ werkh nhte, 
so verhoffe ih, es werde vileiht nit gar gethan 4) sem m1t hiesig:n stifft, IJ?-u:s ｡｢ｾｲ＠
bekhenen . das Got der allmehtig hierzue will embsih gebeten sem, :nd weil Ih IDih 
niht ｳｵｦｦｩｾｩ･ｮｴ＠ darzue. erkhenen, so beuilche ih mih EE. DDt.6

) ｡ｾ､･ｨｴｾｧ･ｮ＠ gebet, nam 
in illis plurimum fiduciae et spei posui. lh' hab sunst p. ｓｾｨｲ･ｾ･ｨｯ＠ etlihe ｳ｡ｨｾｮ＠ E. Dt. 
in meinem namen vnderthenigst. anzubringen auffgeben, w1e Dieselben dan weitter.von 
ihme p., wies auh sonst mit meinen sahen ｳｴ･ｨ･ｾＬ＠ gst vernemen werden. Kho.nfftige.n 
montag werden alhie die vornernsten lantstend hieher ｫｾｯｭ･ｮＬ＠ ｶｾ｢＠ zue ｴｲ｡｣ｴｩＮｾｲｮ＠ Wie 
der ohrist Linden möge der 6000 vnd etlih hundert restiereten ｲ･Ｑｾｳｴ｡ｬｬ･ｲＬ＠ ｭｾｧ･＠ .be-
zalet vnd contentiert werden· mues man des tags erwarten. Hat s1h sonst. alhie ｭｾｴｳ＠
schrifUwirdigs zuetragen all;in hat das thombcapittl die regierung vnd d1e landle1tt, 
so dazumal zu Gölln ｧｾｷ･ｳ･ｮＬ＠ beygessen 6); · ist lang genueg . zuegangen, doh wol 
content alle davon khomen. Ih fange mir schon an zue ｾｯｲｾｴ･ｮＬ＠ wan der herr ｾｨｵｲﾭ
first her kombt. W an ih mih nit offt kranck mach , wir 1h manchen stoss nnessen 
austehn 7). Vnd hiemit thue E .. fl. Dt. mih ,vnderthenigst beuelchen. 

Datum Cölln den 12. jenner 1596. · . 
E. fl. Dt. · ｶｮ､･ｲｴｨ･Ｇｵｩｧｾｴ･ｲ＠ · vnd gehorsamster söhn vnd caplan 

Fe r d in an d u s. · . 
Ma. 39/12, 10 eigh. Or. · 

''' .. 1). Die .Beschreibung der Reise nach. Siedbenbürgel'l:.h Mü hen seltener schrieb worÜber 
2) Deutet hier Maria schon darauf hm, ass man 1 r von nc . . . • . 

_sie später ｾｳＮ＠ Briefe und ｾ｣ｴ･ｮ＠ IV, 117 .Anlm .. ld] ｯ｢ｦｦｾｮ､ｫｬ｡ｾｴｴ＠ den Briefen-Ferdinands, soweit 
· ·· 3) D1e Anrede· und d1e ｓ｣ｾｬｵｳｳﾷｆ＿ｲｭ･＠ sm e1 en o gen . . 

sie mit diesem übereinstimmen, n10bt wiederholt. · · · . · · 
. , ·' : 4) Es werde um das Stift nicht gethan, ｶｩ･ｨｾ･｢ｲ＠ demselben gP.holfen sem •. 

5) Wilhelm und seiner Gemalin Renata. 
6} .begessen, ihnen ein Essen geg:eben. .. 
7) Anspielung auf das starke Trmken des Churfursten. 
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, 67. Herzog Wilhelm von Baiern an Erzherzog-Cardinal Albrecht. 

1596 Januar 22. 

Er bat die Regierung an Hz. Maximilian übertragen. Glückwunsch zum Regierungsantritt Alb rechts. 
Empfiehlt demselben Maximilian, den Chf. von Köln und den Coadjutor Ferdinand. 
· Diensterbietungen. 

Hochwürdigister vnd durchleuchtiger fürst. E. L. sein mein freundtlich willig 
dienst, auch was ich liebes vnd guetts vermag zuvor. Freundtlicher lieber her vetter. 
E. L. werden vhör disem verstanden haben , das ich vhor einer zeitt mih auss be-
weglihen vrsahen sambt meiner lieben gemahl ettwas zu rhue begeben vnd sölhs 
teglih noch mher zu werk richte, vnd mih allerhandt sahen vnd negotia entschlagen. 
Derhalben auch meinem öltern son Maximiliano die administration der regierung 
meiner landt vnd leutt wie auch alle andere auswendige sachen vnd negotia zu expediern 
auffgetragen, des versehens, er werde nichts vnderlassen zu befhurdern, was die nott-
turft zu disen miesamen zeitten erfhodert. V nd weil ich verstanden , das gemeltter 
mein son, E. L. durch aignen currir vnd schreiben seine dienst anerpietten thuett, 
also hab ich bei diser glegenhaitt E. L. diss dienstlich brieffle zu schreiben auch 
nitt vnderlassen wellen. V nd winsche Derselben vhon Gott dem allmechtigen zu 
Irem vhorsteenden gobernament vnd vhorhaben alles wolfertigs gedeyen, damitt sölhs 
z:1 ､･ｾ＠ lob ｾｯｴｴ･ｳ＠ vnd dem ganzen gemeinen wesen zum besten gedeye. Mitt ganz 
dienstlicher bitt, E. L. wellen Ier so whol mein öltern son als andere meine khinder 
wie auch insonderhaitt meins hern brueders des churfürsten vnd meins sons Ferdinandi 
(als welher. diss ?rtts ｳ＿｣｣･ｾｩｲ･ｮＮ＠ ｳｯｾｬ･Ｉ＠ sahen zu!ll besten. bevol?en vnd angelegen sein 
lassen vnd men Jederzeitt die hll:ffhche handt pietten, Wie sy sih dan an zweiffel auch 
aller schuldigen dienstwilligkheitt gegen E. L. erzaigen vnd verhaltten werden. So 
werden E. L. auch mein öltern son in Iren diensten zu O"ebrauchen wissen dieweil 
ｩ｣ｾ＠ wie. vhor verstanden sel?$ ｷｾｮｩｧ＠ ､｡ｰ･ｾ＠ ｴｾｮ･ｮ＠ khan, als das ich ｄ･ｲｳ･ｬ｢ｾｮ＠ jeder-
zeitt mitt ｾｬｬ･ｲ＠ treu ganz dienstheb affectwmrt zuegethan bleibe vnd solle mein son, 
was . an nur . abge.th, erstatten. V nd thue mih sam btt den meinigen E. L. ganz 
treuhh vnd dienstheb bevelhen. Datum Munchen den 22 januarii a0 • 1596. 

E. L. getreuer vnd dienstwilliger vetter 
Brs. Secret. d'Allem. N. 240, 71 eigh. Or. Wi l h el m. · . 

68. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 Januar 26. 

Seine Stellung zu Capitel und Ständen. Verhalten des Chorfürsten und ·seiner Räte. 
Landtagsverhandlungen wegen des Obersten Linden. Ferdinands Eintreten dabei. 

ｄｵｲｾｨｬ･ｵ｣ｨｴｩｧｳｴ･ｲ＠ fürst, gnedigster vnd herzliebster herr vnd vatter ..... E. fl. Dt. 
gsts Ｎｳ｣ｾｲ･ｩ｢･ｮ＠ den. 17. january datiert hab ih mit diser post wol empfangen in vnder-
themkeit ;, ｴｨｵｾ＠ mi?h ｧ･ｾ･ｮ＠ E. fl. Dt. zum hechsten bedancken, das Sie es so '\"atterlih 
vnd ｾｲ･ｵｨｨ＠ mit mir ｭ･ｩｾ･ｮＮ＠ Khan gleihwol nit vnderlassen, Derselben in gehorsam 
ｾｵ＠ Wissen_fzu] machen, Wie das (gleihwol wie E. Dt. auch vermelten) weder Sie noh ih 
Ie.mals pnvatum .commodum bey disen stifft gesucht vnd da es mit den laboribus etc. 
mt were ausgenht; mehte ih widerumb herauff zue E. Dt. ziehen 1). Sollen E. Dt. 

. . . 

1) Dies ist nicht als Wunsch_ Ferdinands, so_ndern als Auszug. aus Wilhelms. Briefe zu 
betrachten. 
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hiemit gst wissen, wie das die hiesige stend 1) vnd das capitl durhaus wol mit mir 
zufriden vnd gern alles thuen wolten, was sie nur kunden mir zue gefallen, vnd bette 
ih juramentum capitulationis lengst kinden gethon haben, were aber auss vilen vrsahen 
(wie dan E. Dt. von andern ｹ･ｲｳｴ･ｮｾｩｧｴ＠ werden sein) nit ｲ｡ｴｳ｡ｾ＠ ｧ･ｾ･ｳｴＬ＠ ､ｾｮ＠ man 
aho den her churfirsten vnd die Luttiher 2.) khan manen, qnod s1t penculum m mora 
vnd wan sie nit geschwind sih resolviern werden, das sih das gantze werk mohte 
zerschlaO'en. Dan sie viieicht gern wolten die sahen prolongiern vnd schon gemeint 
haben, ｾｳ＠ sev das capittl schon bunden vnd kinde nit mehr zueruck, vnd betten her: 
nach das ｷ･ｾｫｨ＠ irem O'efallen nah suspendiert. Dan wie E. Dt. gst wol wissen, es haben 
des hern churfirsten diener kheines schadens gehab , das sie ihn disen stifft khomen 
vnd mochten gern lenger noh die hendt darin haben, wan es sein khundte. Also das 
nur deffectus, wan ihs sagen darff, in illis ist vnd nit ahm ｣｡ｾｩｴｬ＠ oder)andstendt. 
So sein die stendt dise tagen bey einander gewest vnd ｾｯｮＮｳｵｬｴｩ･ｲｴＬ＠ . wie man. rlen 
Linden der restauten mechte contentiern, welche restauten vile1ht auff die 5000 reiChs-
taler möhten lanffen vnd haben sie dahin resoluiert, das dieweil es ihnen itz je vn-
müglih ist, solches auffzubringen mih ｡ｮｺｵ･ｳｰｲ･ｨｾｮＬ＠ das ihs auff ｭｾｨ＠ nemen. ｷｯｬｴｾＮ＠
Hab die sach mit den räten beratschlagt vnd soml befunden, das, wan dem sti:fft wil 
geholffen werden, muesse ih. dise tractation ｭｾｴ＠ ､･ｾ＠ ｾｩｮ､･ｮ＠ ｶｯｲｮ･ｭｾｮＮ＠ Dann ｾｯ＠ lan.g 
er ihm stifft bleibt, khan mhts geschehen ; sie sem 1hm alle so femd , ､｡ｾ＠ sie. ｳｾｨＱｲ＠
nit wellen hörn nennen. Sie kinen khein gelt zuesamen bringen vnd er Wil mit Irer 
assicuration 3) nit zufriden sein ; weil er sich aber von mir zue ｾｳｳｩ｣ｵｲｩ･ｲｮ＠ l.assen. ver-
boten hab ihs ihm namen Gots mit guetahten aller rät vnd ho:ffmeisters auf mih, wiewol 
ｶｮｧ･ｲｾＬ＠ genomen , doh mit gnugsamer versiherung, alles mir ｷｩ､･ｾｵｭ｢＠ zu ･ｲｳｴ｡ｴｾｮ＠
vnd durhaus schadloss zue halten. Hab darauff den von Requum hemt lassen herem 
von Bon zuebeschreiben. Bald er khombt, wellen wier die tractation anfangen, ver-
hofl:entlih in wenig taO"en zue glichlihen endt zue bringen. Bald das geschechen, 
solle er ｾｩｲ＠ die schlisse!"' von Bon alsbald einanntworten auss beneich des her ｾｨｵｲﾭ
firsten vnd hernah seinen weg auff Littih nemen. Quod faxit ｾｰｴｩｭｵｳＬ＠ vt ｱｵ｡ｭｰｮｾｵｭ＠
fiat. Hernah miessen mir warten, was der herr churfirst !nh des ｬ｡ｾｴ｡ｧｾ＠ ｲｾｳｯｬｭ･ｲｮ＠
wiert. Dis hab ih E. Dt. in vnderthenikhait nit verhalten wollen, mih hiennt E. Dt. 
zue beharlihen vatterlihen hulden vnd gnaden gehorsamist beuelchendt. 

· Datum Cölln den 26. january anno 96. 
Fe r d i n a n d u s. 

Ma. 39/12, 17 eigh. Or. 

69. Erzherzogin llaria an Herzog Wilhelm. 

4596 Februar 7. 

Tiroler Erbfrage. Mahnung des Papstes zur Restauration. ｓ｣ｨｵｬ､ｦｯｲ､･ｾｵｮｧ＠ des von Herberstein. 
Bekehrungshoffnungen. 

Was die tirolische sach betrift so hab ich von dem doctor ｄｯｮｳｰ･ｲｧ･ｾ＠
4

) die 
wol vernomen · kans mein ｬ･｢･ｮｬ｡ｮｾ＠ nit umb Dich verdienneu, das Du mu und 

' 0 . 

1) Der zu Köln versammelte Ausschuss; s. N. 66. .. Ch rf" te 
2) So bezeichnete man die in Briefe und Acten IV, 336 genannten Rate des u urs n. 

3) Bürgschaft. V A 6 d 120 Anm 4 
4) Ueber Donnersbergs Sendung s. Briefe und Acten I ' 116 .nm. un d d" ft · · 

Das obige Schreiben wurde offenbar dem heimkehrenden Gesandten: mLtge.geben unEnd ｵｲｊ｡ｾｵ］ｾ＠
also München, obwol seine lnstruction vom 27. December 1595 dat1ert, mcht vor e 
1596 verlassen haben 
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, 67. Herzog Wilhelm von Baiern an Erzherzog-Cardinal Albrecht. 

1596 Januar 22. 

Er bat die Regierung an Hz. Maximilian übertragen. Glückwunsch zum Regierungsantritt Alb rechts. 
Empfiehlt demselben Maximilian, den Chf. von Köln und den Coadjutor Ferdinand. 
· Diensterbietungen. 

Hochwürdigister vnd durchleuchtiger fürst. E. L. sein mein freundtlich willig 
dienst, auch was ich liebes vnd guetts vermag zuvor. Freundtlicher lieber her vetter. 
E. L. werden vhör disem verstanden haben , das ich vhor einer zeitt mih auss be-
weglihen vrsahen sambt meiner lieben gemahl ettwas zu rhue begeben vnd sölhs 
teglih noch mher zu werk richte, vnd mih allerhandt sahen vnd negotia entschlagen. 
Derhalben auch meinem öltern son Maximiliano die administration der regierung 
meiner landt vnd leutt wie auch alle andere auswendige sachen vnd negotia zu expediern 
auffgetragen, des versehens, er werde nichts vnderlassen zu befhurdern, was die nott-
turft zu disen miesamen zeitten erfhodert. V nd weil ich verstanden , das gemeltter 
mein son, E. L. durch aignen currir vnd schreiben seine dienst anerpietten thuett, 
also hab ich bei diser glegenhaitt E. L. diss dienstlich brieffle zu schreiben auch 
nitt vnderlassen wellen. V nd winsche Derselben vhon Gott dem allmechtigen zu 
Irem vhorsteenden gobernament vnd vhorhaben alles wolfertigs gedeyen, damitt sölhs 
z:1 ､･ｾ＠ lob ｾｯｴｴ･ｳ＠ vnd dem ganzen gemeinen wesen zum besten gedeye. Mitt ganz 
dienstlicher bitt, E. L. wellen Ier so whol mein öltern son als andere meine khinder 
wie auch insonderhaitt meins hern brueders des churfürsten vnd meins sons Ferdinandi 
(als welher. diss ?rtts ｳ＿｣｣･ｾｩｲ･ｮＮ＠ ｳｯｾｬ･Ｉ＠ sahen zu!ll besten. bevol?en vnd angelegen sein 
lassen vnd men Jederzeitt die hll:ffhche handt pietten, Wie sy sih dan an zweiffel auch 
aller schuldigen dienstwilligkheitt gegen E. L. erzaigen vnd verhaltten werden. So 
werden E. L. auch mein öltern son in Iren diensten zu O"ebrauchen wissen dieweil 
ｩ｣ｾ＠ wie. vhor verstanden sel?$ ｷｾｮｩｧ＠ ､｡ｰ･ｾ＠ ｴｾｮ･ｮ＠ khan, als das ich ｄ･ｲｳ･ｬ｢ｾｮ＠ jeder-
zeitt mitt ｾｬｬ･ｲ＠ treu ganz dienstheb affectwmrt zuegethan bleibe vnd solle mein son, 
was . an nur . abge.th, erstatten. V nd thue mih sam btt den meinigen E. L. ganz 
treuhh vnd dienstheb bevelhen. Datum Munchen den 22 januarii a0 • 1596. 

E. L. getreuer vnd dienstwilliger vetter 
Brs. Secret. d'Allem. N. 240, 71 eigh. Or. Wi l h el m. · . 
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Seine Stellung zu Capitel und Ständen. Verhalten des Chorfürsten und ·seiner Räte. 
Landtagsverhandlungen wegen des Obersten Linden. Ferdinands Eintreten dabei. 

ｄｵｲｾｨｬ･ｵ｣ｨｴｩｧｳｴ･ｲ＠ fürst, gnedigster vnd herzliebster herr vnd vatter ..... E. fl. Dt. 
gsts Ｎｳ｣ｾｲ･ｩ｢･ｮ＠ den. 17. january datiert hab ih mit diser post wol empfangen in vnder-
themkeit ;, ｴｨｵｾ＠ mi?h ｧ･ｾ･ｮ＠ E. fl. Dt. zum hechsten bedancken, das Sie es so '\"atterlih 
vnd ｾｲ･ｵｨｨ＠ mit mir ｭ･ｩｾ･ｮＮ＠ Khan gleihwol nit vnderlassen, Derselben in gehorsam 
ｾｵ＠ Wissen_fzu] machen, Wie das (gleihwol wie E. Dt. auch vermelten) weder Sie noh ih 
Ie.mals pnvatum .commodum bey disen stifft gesucht vnd da es mit den laboribus etc. 
mt were ausgenht; mehte ih widerumb herauff zue E. Dt. ziehen 1). Sollen E. Dt. 
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hiemit gst wissen, wie das die hiesige stend 1) vnd das capitl durhaus wol mit mir 
zufriden vnd gern alles thuen wolten, was sie nur kunden mir zue gefallen, vnd bette 
ih juramentum capitulationis lengst kinden gethon haben, were aber auss vilen vrsahen 
(wie dan E. Dt. von andern ｹ･ｲｳｴ･ｮｾｩｧｴ＠ werden sein) nit ｲ｡ｴｳ｡ｾ＠ ｧ･ｾ･ｳｴＬ＠ ､ｾｮ＠ man 
aho den her churfirsten vnd die Luttiher 2.) khan manen, qnod s1t penculum m mora 
vnd wan sie nit geschwind sih resolviern werden, das sih das gantze werk mohte 
zerschlaO'en. Dan sie viieicht gern wolten die sahen prolongiern vnd schon gemeint 
haben, ｾｳ＠ sev das capittl schon bunden vnd kinde nit mehr zueruck, vnd betten her: 
nach das ｷ･ｾｫｨ＠ irem O'efallen nah suspendiert. Dan wie E. Dt. gst wol wissen, es haben 
des hern churfirsten diener kheines schadens gehab , das sie ihn disen stifft khomen 
vnd mochten gern lenger noh die hendt darin haben, wan es sein khundte. Also das 
nur deffectus, wan ihs sagen darff, in illis ist vnd nit ahm ｣｡ｾｩｴｬ＠ oder)andstendt. 
So sein die stendt dise tagen bey einander gewest vnd ｾｯｮＮｳｵｬｴｩ･ｲｴＬ＠ . wie man. rlen 
Linden der restauten mechte contentiern, welche restauten vile1ht auff die 5000 reiChs-
taler möhten lanffen vnd haben sie dahin resoluiert, das dieweil es ihnen itz je vn-
müglih ist, solches auffzubringen mih ｡ｮｺｵ･ｳｰｲ･ｨｾｮＬ＠ das ihs auff ｭｾｨ＠ nemen. ｷｯｬｴｾＮ＠
Hab die sach mit den räten beratschlagt vnd soml befunden, das, wan dem sti:fft wil 
geholffen werden, muesse ih. dise tractation ｭｾｴ＠ ､･ｾ＠ ｾｩｮ､･ｮ＠ ｶｯｲｮ･ｭｾｮＮ＠ Dann ｾｯ＠ lan.g 
er ihm stifft bleibt, khan mhts geschehen ; sie sem 1hm alle so femd , ､｡ｾ＠ sie. ｳｾｨＱｲ＠
nit wellen hörn nennen. Sie kinen khein gelt zuesamen bringen vnd er Wil mit Irer 
assicuration 3) nit zufriden sein ; weil er sich aber von mir zue ｾｳｳｩ｣ｵｲｩ･ｲｮ＠ l.assen. ver-
boten hab ihs ihm namen Gots mit guetahten aller rät vnd ho:ffmeisters auf mih, wiewol 
ｶｮｧ･ｲｾＬ＠ genomen , doh mit gnugsamer versiherung, alles mir ｷｩ､･ｾｵｭ｢＠ zu ･ｲｳｴ｡ｴｾｮ＠
vnd durhaus schadloss zue halten. Hab darauff den von Requum hemt lassen herem 
von Bon zuebeschreiben. Bald er khombt, wellen wier die tractation anfangen, ver-
hofl:entlih in wenig taO"en zue glichlihen endt zue bringen. Bald das geschechen, 
solle er ｾｩｲ＠ die schlisse!"' von Bon alsbald einanntworten auss beneich des her ｾｨｵｲﾭ
firsten vnd hernah seinen weg auff Littih nemen. Quod faxit ｾｰｴｩｭｵｳＬ＠ vt ｱｵ｡ｭｰｮｾｵｭ＠
fiat. Hernah miessen mir warten, was der herr churfirst !nh des ｬ｡ｾｴ｡ｧｾ＠ ｲｾｳｯｬｭ･ｲｮ＠
wiert. Dis hab ih E. Dt. in vnderthenikhait nit verhalten wollen, mih hiennt E. Dt. 
zue beharlihen vatterlihen hulden vnd gnaden gehorsamist beuelchendt. 

· Datum Cölln den 26. january anno 96. 
Fe r d i n a n d u s. 

Ma. 39/12, 17 eigh. Or. 

69. Erzherzogin llaria an Herzog Wilhelm. 

4596 Februar 7. 

Tiroler Erbfrage. Mahnung des Papstes zur Restauration. ｓ｣ｨｵｬ､ｦｯｲ､･ｾｵｮｧ＠ des von Herberstein. 
Bekehrungshoffnungen. 

Was die tirolische sach betrift so hab ich von dem doctor ｄｯｮｳｰ･ｲｧ･ｾ＠
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meinen kindern sovil freuntschaft und gnaden erzeigst. · Das Du aber schreibst, man 
communicire Dir wenig , so wais ich mich gewis nit zu erindern ; das mir was zue-
komen wer in disen sachen , das ich Dir nit von stund an zugeschikt het; man 
schreibt mir wenig selbs darinnen. Was mir der kaiser jetzt schreibt und ich im 
hinwieder hastu hiemit copeien 1) darvon zuempfahen und von dem Donsperger ich [!] 
mündtlich zuvernemen. Ich und Du werden bei dem kaiser ·in hof dain ｾＩ［＠ wie wird 

· man im· aber dain? Dan ainmal ist es jetzt zeit, das mir das maul aufdain. · Der 
Donsperger hat nit besser komen kinden, dan der kaiser desthalben ain aignen currier 
zu mir geschickt hat. Alle unsere rät sein Deiner mainung gwest, aber ich förcht, 
der kaiser werde gewaltig launig sein. Wie kan man im dain? Ich will alle zeit 
Dich wissen lassen, was mir in diser sachen kombt, wie ichs dan alle zeit gethan 
hab. Bit Dich , mein herr brueder, sei halt alle zeit unser treuer vatter, und bit 
Dich, las mich wissen, wie Dir die antwort von mir, die ich dem kaiser geben, gefeit. 

Was das antrift, das Dir die bäbstl. Heilt geschriben hat 3), das gefeit mir . 
gar wol, wie dan mein sun gar genzlich schon entschlossen ist, zu seiner zeit solches 
ins werk zu richten. Das man aber die landleut alle ausschliessen solt das wais 
ich nit, wie es si wirdet thuen lassen; si sollen vil geben und heHlen ｵＺｾ､＠ werden 
ｳ･ｾ･ｮ＠ , . das. man si in nichte braucht ; so wais ich nit, wie lustig sie sein werden. 
Die ze1t w1rdets geben. Der babst hat eben mein sün O'ehabt und mir solches selbs 
ｧ･ｳ｣ｨｲｩ｢ｾｮＮ＠ Wir. haben wol schon selbs darauf gedacht und darvon geret, ehe der 
babst mu geschnben ｨ｡ｾＮ＠ Dan was kinten mir für ain grössere freud. haben, als 
wan das laut alles cathobsch wer? Mein herr brueder ich muess schreiben ehe ichs 
ve_rgiss; Dein. gewester stalmaister, der herr von ｈｲ｢ｾｲｳｴ｡ｩｮ＠ 4) hat mich hoch gebeten, 
Du zu ｾ･ｨｲ･Ｑ｢･＿＠ und ganz underthenigist zu bitten, nachdem ime jetzt ain guete 
glegenhe1t. ｺｵｾｳｴｩ･ｮ､･Ｌ＠ das er Hörmstain (ist gar ein schöns guet und ieres namen) 
kunt an s1 br!ngen durch kauf,_ das Du ime seins weibsgelt wolts herablassen, darmit 
ers ｫｾｵｦ･ｮ＠ kmt .. Du ｾｵｲｾｴ＠ am gross werk dain. Der arme paursman wer gern 
cathobsch, wan d1e obrigkeit also. wer .. Du wirdest vil seien erhalten· und so werden 
ｾ･ｩｮ･＠ Schwestern . auch mit irem heuratguet auf in gewisen; die wur er, wie zu hoffen 
Ist'. auch cathobsch machen, das also vil guets daraus ges'chehen · künt. Bit Dich, 
mem _herr ｢ｲｾ･､･ｲＬ＠ ｴｨｵｾ＠ etwas von meinetwegen, dan es ist ein solches guet , das 
den kmdern mchts darnnt benomen wer. Bit dich, las. Dir dise sachen von meinet-
wegen bevolhen sein. . .. 

Ma. 30/10, 41 Copie e. eigb. Briefes. 

1) Dieselben fehlen. 
· ·· · 2) Ich finde diese Redensart weder bei Schmeller noch sonst. Ihr . Sinn ist offenbar: etwas 
Vergebhches thun oder dgl. 

3) Vgl. Briefe und A.cten IV, 120. 
' 4) W ol ｂ･ｲｾ｢｡ｲ､ｩｮ＠ Freiherr von Herberstein, der· mit Maria Constantia von Fugger die 

1594 starb, Ｎｶ･ｲｨ･ｾｲ｡ｴ･ｴ＠ ｾ･ｷ･ｳＮ･ｮ＠ wa_r .. Vgl. über ihn Khevenhiller, Cont.erfet-Kupferstich, II, 
131 ｾｮ､＠ W1ss_gnll, ｎｩ･､･ｾｳｴ･ｲｲ･ｩ｣ｨｩｳ｣ｨ･ｲ＠ Adel IV, 293. Wen es bei Khevenhiller heisst 
er se1 1595 ?el der Erbhuldigung der innerösterreichischel). Gebiete Ferdinands Oberstallmeiste; 
gewesen, so 1st 1596 zu lesen. · · · · · · 

;. 

70. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 Februar 16. 
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P. Schretel. Chf. Ernst entbindet die Räte des Eides. Verhandlung mit Linden. Landtag. 
Metternichs und Gymnicbs Dienste. Schwierigkeit seiner Stellung. 

( . 

Durchleuchtigster fürst. Gnedigster vnd geliebster her vatter. E. fl. Dt. sein 
mein vnderthenigste dienst in sohnlieber gehorsam zuuor. E. Dt. gstes schreiben hab 
ich in vnderthenikhait wol empfangen vnd hat mich solhes hoh erfreiet, da ih ver-
standen, p. Schretelius sey glicklih bey E. Dt. ankhomen. Ih solle· aber E. Dt. 
vndertheniO'st zu verstendigen nit vnderlassen, wie das gestern Got lob ein guete post 
von Lüttih

0 
aekhomen, da der herr churfirst schreibt, dieweilen das capitl von irer 

intention ni{ zne bewegen sey vnd sie das werck in die Ieng nit gern wollen protrahiert 
sehen, haben .sie sih ihm namen Gots entschlossen, die raht irs aits zu entlassen vnd 
schicken den rathen allen heueich zue etc. Welches dan izt alsbald wirt geschehen 
vnd hernah wollen mier sehen wie wir den Linden wegen der firtausent sechshundert 
vnd 40 goltgulden auf des ｨｾｲｮ＠ churfürsten alte restauten mögen weigsen vnd assi-
curiern vnd hernah ihm namen des hern den lantag anfangen, welcher solte au:ff 
Dominica Invocavit 1) , wans miglih, solt angestelt werden. Der von' Metternih · hatt 
sih etlih mal erbotten er wolle von mir nit wek ziehen, bis das es alles, in gueter 
ordnung vnd in ainedt steten lau:ff ist. Gemminih hat sih ｮｯｾ＠ nit · erklert, · verho!fe 
doch er solte sich schier bereden lassen; seine besoldung, memt der von Mettermh, 
solle' vngever au:ff 400 fl. oberlendische laufen, die;veil er aber jetzt nit hie, aber in 
weniO' taO'eU herein wirt komen mues man halt sem erwarten .. Quod ad meam per-

"" 0 ' • h bt b' sonam attinet da sih ih wol wie ih so vntaughh zue solchem sc weren am m. 
W eils doh nab Got dem alme'htigen die, welchen . ih . ｢ｩｬｬｩｾ＠ gehorsam laisten ｭｮｾｳ＠
vnd wil also haben wellen muess ichs auch darbey bleiben lassen vnd alle mem 
hoffnung'. auf Got ·den allmehtigen vnd guete leit vnd raht ｳ･ｺｾｮＬ＠ :vnd was ih n_oh 
nit khan oder verstehe , solhes begere · ih zue lernen , vnd was Ih Immer dem ｳｴｩｾｴ＠
zum besten. wir khinden thuen, wil ih nit vnderlassen. . V nd thue E. :ll. Dt. m1h 
hiemit zue gnaden beuelchen. Datum Cölln den 16. february 1596 .. 

-Ma. 39/12, 38 eigh. Or. · Fe r d lll an du s. 

71. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. ·. 

1596 Februar 21. 

Tiroler Sache. 

Durchleichdigister Es hatt der kaiser gestern ein aigen curier zu 
mu geschikt in der dierolliseben sahen, schike. hiemit w:iedter ein ｡ｩｧ･ｾｉﾷ＠ curier z;1e 
Dier, darmit Du sehen magst, was mir der ｾ｡Ｑｳｳ･ｾ＠ schreibt vnd von. mir begerdt ). 
Ob ich woll nit zweifell der kaisser werdt Dier dies als auch zuesch1eken, so habe 
ich doch den curier desthalben geschikt, darmit ih vori stundan Dein ｭ･ｩｮｾＺｭｧ＠ wisseri 
kindt vnd Du auch die meinige, dan alle rädt, die hie sein, sein der ｭｭｮｵｮｾ＠ • das 
ihs dem kaisser nit verwiedtern kan, den es ist einmall war, das Ir Mt sy vill er-

1) 3. März. . · · · M h" · ht t • 
2) Das Schreiben dürfte dem vom Kaiser am 16. Februar !'Ln Er.zhz; att U\S gertc e en, 

welches im A.rch i v für österreichische Geschichte 50, 110 fg. m1tgete1lt lAt, entsprochen haben. 
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meinen kindern sovil freuntschaft und gnaden erzeigst. · Das Du aber schreibst, man 
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pietten. Doch solts als mit der ｣ｯｲｲ･｣ｾ､ｵ･ｲＬ＠ ｾ･＠ Du hieneben. sihts.1), dem ｫｾｩｳ･ｲ＠

geschikt werden. W eill ich den pey mir auh mt b7findten ka!l, das IChs dem ｾ｡Ｑｳｳ･ｲ＠
auf ein solhen weg verwiedtern kan vnd darneben ｳＱ｣ｾ･Ｌ＠ we.n ｉｃｾ＠ den gewalt mt von 
mir gebe, was vnradt daraus entsten ｭ･｣ｨｾ･Ｌ＠ so wolt 1h gleich. 1m ｾ｡ｭ･ｮＮ＠ Gotts da-
rauf schliessen den wens der kaisser auf em falsch 2') duett, so htelft mx, m1r machens, 
wie mir ｷ･ｬｬｾｮＬ＠ vnd wuer ich den kaisser zue ettwas vervrsahen , das er surist nit 
dett. Zuedem so ist disse pewiligung odter gewalt nit weidter, als bis mein sun 
vockpar wierdt, darauf nue nit lang mer ist. So ｾ｡ｮ＠ man ､｡ｲｮ｡｣ｾＬ＠ ｾ･ｮ＠ man sehe, 
das nit reht von statt wolt gen, alle mall woll m1edtl findten. B1t DICh derhalben, 
mein her pruedter, halt mein curier nit lanng auf, darmit ich dem kaisser pallt 
wiedter kan anndtwordt geben. Der kaisser wierdts woll gedencken, ich wers mitt 

· Dier communiciern vnd gieb halt auch Dein dreuen radt, was ich dain sollt. Aber 
bit Dich, erwiege alle vmbstenndt woll, was auf einem vnd dem anndtern stett, den 
ein mall solt ich michs verwägern, ich wur Ir Mt hob ofendiern. Wie ih in allen 
sihe, so dunckt mich, ib kans gar woll dain, den ih begieb mit dissen gewalt mein 
kindtern gar nix. Beuilh mich Dier hiemitt sambt meinen kindtern in Dein herz 
vnd sey wie bisher mein vnd meiner kindter dreuer vatter. Dadumb Gräz den 21. 
february anno 1596. Ich kan ye nit mer schreiben; ich wolt gern, das der curier 
pallt weck käm. · 

Ma. 30/10, 45 eigh. Or. Mari a. 

72. Erzherzogin 1\laria an Herzog Wilhelm. 

Ersuchen an den Chf. von Köln für ihren Sohn. Tiroler Sache. Erwartet den Fürsten von 
Siebenbürgen. 

ｄｵｲ｣｢ｬ･ｩ｣ｨ､ｩｧｩｾｴ･ｲ＠ . . . . . . Ich hab Dein schreben empfanngen vnd daraus 
vernomen, das Dier der dockter Donersperger anzeigt hatt , was ih von vnsers her 
pruedters wegen, des curfiersten, bedacht wer; so hab ich aus Deinem schreben ver-
nomen , das Du vermeinst , das halt werdt sein kindten. Nun hofett ih , vnser her 
pruedter wur mein sun das zue gefallen dain; es ist iezt noh nit zeit; wans aber 
darzue sollt komen, bit ih Dich , due hallt das pest dameben. Sonnst bit ich Dich, 
mein her pruedter , schreib dem curfiersten noh nix darnon, darmit ers vor der zeit 
nit wisse, wie ih Dier verdran 3

). Ich erwardt meines cueriers von der dierolliseben 
sahen wegen. Es 'Yierdt Dier der kaisser on zweifeil auch in disser sachen geschrieben 
haben. Ih kan ye pey mir nit befindten, . das mans dem kaisser auf den fall ab-
schlagen kan; hofe, wer Dier auch nit ｺｵ･ｷｩｴＺｾ､ｴ･ｲ＠ sein. Ich erwardt gleich mit 
verlanngen, wan mein her sun aus Sybenwurgen 4) wierdt von Pra(J' weck ziehen, 
､｡ｲｾｩｴ＠ .er pallt ei!l ｧｵｾｴ＠ weiH .zue . mir kom. Hie haben mir gar ｾｩｸ＠ neus, alein 
bemlh 1h vnd meme kmdter D1er ganz vnd gar. Dadumb Gräz den 25. february 
anno 1596. 

Ma. 30/10, 50 eigh. Or. Maria. 
1) Sie will ohne Zweifel sagen, der beiliegende Entwurf der Antwort solle mit den Wilhelm 

etwa nötig erscheinenden Aenderungen an den Kaiser abgehen. 
Ｒｾ＠ So liest auch .eine Abschrift ｾ･ｲ＠ münchner Kanzlei Ma. 30/10, 47, aber ich verstehe das 

Wort mcht, denn :Mana kann doch mcht daran denken, dass der Kaiser eine o-ef'älschte Voll-
macht vorlegen werde. . · "' 

3) Maria wünschte, wie aus einer Instruction für Gesandte Wilhelms vom 20. November 
1596, Ma. 30/10 310 Or. erhellt, dass zu den rlir die Huldigung der innerösterreichischen Stände an-
zuberaumenden Landtagen Churfi.1rst Ernst von Köln als kaiserlicher Commisaar abgeordnet werde 
damit den Protestanten mit grösserem Nachdruck begegnet werden könne · ' 

4) Ihr Schwiegersohn Siegmund Bathory. · 

73. Coadjutor · Ferdinand an die Herzogin Renata. 

1596 März 1: 

Befinden der Mutter. Einzug in Bonn. Fastnacht .mit den Jesuiten. Briefe nach Graz. 
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DurchleuchÜgste fürstin, gnedigste vnd. herzliebste frau muetter. E. fl. Dt .. ｳｾｩｾ＠
mein vndertbenigste dienst in sohnlieber gehorsam zuuor.· Auss des P. ｔｯｲ･ｮｴｩｾｉ＠ ) 
schreiben hab ich mit laidt verstanden, wie das E. Dt. das podagra gehabt vnd siCh 
darneben gleihsam ･ｮｴｳ｣ｨｵｬ､ｩｾ･ｮ＠ lassen, ､｡ｾ＠ Sie .mir ｾｩｴ＠ geschriben. ｉｳｾ＠ gar ynuonete?, 
das Sie sich das wepigst memthalben bem1en; 1st mir genueg, wan 1h wa1s, das 1h 
in E. Dt. gnaden bin, wie ih verhoff. . · .. · . . . 

Sust steht es mit mein sachen also, das 1h verhoffe, VIle1ht hemt auff Bon. zu 
ziehen vnd wirt mir der ohrist Linden die stat iberantworten, welches den ｬ｡ｮｾｬｭｴ･Ｎｮ＠
wol gefallen· wirdt. Ih hab mein fastnacht mit ､ｾｮ＠ J?atribus 2

) .gehalten vnd mth. ｾｊ･＠
3 tag mit ihnen recreiert. So schicke ich auch ｨｾ･ｭＮｉｴ＠ Ｎｾ＠ schrei?en gebn Graz, ams 
an die alt erzherzogin; ains an die ｦｲｾｵ＠ hass ｾ｡ｸＱｭＱｨ｡ｮ｡Ｌ＠ ｡ｭｾ＠ an. ､ｾｮ＠ ｾｲｺｨＺｲｺｯｾ＠
Ferdinandus vnd ains an O"rau •von Port1a, nuntw alda. V nd dieweil 1h Iez 1e mt 
mehr der weil hab hab ｛Ａ｝ｾ＠ thue E. Dt. mih vnderthenigst beuelchen. Datum Colln 
den 1. martij 1596. 

E. f. Dt. 
Ma. 39/2, 1 eigh. Or. 

vnderthenigster vnd gehorsamister sohn 
Ferdinandus m. p. 

7!. Erzherzog Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 März 8. 

Tiroler Sache. Besuch des Siebenbürgers. 

Duerchleuchtiger füerst' ｦｲ･ｵｮ､ｴｬｩ｣ｨｾｲ＠ m:in ｨ･ｲｺｬｩ･｢ｾｴ･ｲ＠ herr ｶ･ｾｴ･ｲ＠ ｶｮｾｺｶ｡ｾｾｉｩ＠
E. L .. vatterliches schreiben wegen der herolischen huld1gung ｨｾ｢＠ h ｉｃｾ＠ ga fi 0' 

empfangen vnd wie ich nun daraus nichts anders als alle vatter .c e reuse· ersoro 
' · · ) b d kh ·eh mich der guetten affectwn ; so Ie gegen 

ｧｾｮｺ＠ gehorsa?JISt s.ptere' a so. e. anc 1 sünlichen freundtlichen bittent, 
mier vnd memen heben schwtstrigenten tragen' ganz t'te . d ble'ben 

· · · · d d inigen getreuer va r sem vn 1 • Die wellen w1e b1shero mem vn ･ｾ＠ me tl' h n entschlossen das 
Wessen sich aber mein gnädigste, herzliebste frau muetter en lC eJ d 't , er' 
werden E. L. aus lro Dt. schreiben 3) mit mererm verneme!l. · ezun er :'1 m. h 
Allein thue E. L.; Dero geliebten ｧ･ｭｾｴｾｬ＠ vndb all!nh Dero ｊｾｾｴＺｾ＠ ＶＺｦｺ･ｨＺ［ｾｾｦ＠ ｾｾｮ＠
mich zum sün-, vetter- vnd freundthc Jsten eue c en. . d fi t Siben-
8. martij anno 96. Eins hett ich schier vergessen' das w1er es ers en aus 

bürgen auf nägsten mitwoch erwarten. · d rth · etter vnd sun. 
E 1 O'ehorsamer vn e . emger v 
· · ° Fe r d inan d t. 

Mn.. 30/10, 84 eigh. Or. 

1) Caspar Torentinus, der Beichtvater der Hzin. Renata und· ihres Gemals. 
2) Jesuiten. · · 
3) Dasselbe fehlt. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 
23 
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pietten. Doch solts als mit der ｣ｯｲｲ･｣ｾ､ｵ･ｲＬ＠ ｾ･＠ Du hieneben. sihts.1), dem ｫｾｩｳ･ｲ＠

geschikt werden. W eill ich den pey mir auh mt b7findten ka!l, das IChs dem ｾ｡Ｑｳｳ･ｲ＠
auf ein solhen weg verwiedtern kan vnd darneben ｳＱ｣ｾ･Ｌ＠ we.n ｉｃｾ＠ den gewalt mt von 
mir gebe, was vnradt daraus entsten ｭ･｣ｨｾ･Ｌ＠ so wolt 1h gleich. 1m ｾ｡ｭ･ｮＮ＠ Gotts da-
rauf schliessen den wens der kaisser auf em falsch 2') duett, so htelft mx, m1r machens, 
wie mir ｷ･ｬｬｾｮＬ＠ vnd wuer ich den kaisser zue ettwas vervrsahen , das er surist nit 
dett. Zuedem so ist disse pewiligung odter gewalt nit weidter, als bis mein sun 
vockpar wierdt, darauf nue nit lang mer ist. So ｾ｡ｮ＠ man ､｡ｲｮ｡｣ｾＬ＠ ｾ･ｮ＠ man sehe, 
das nit reht von statt wolt gen, alle mall woll m1edtl findten. B1t DICh derhalben, 
mein her pruedter, halt mein curier nit lanng auf, darmit ich dem kaisser pallt 
wiedter kan anndtwordt geben. Der kaisser wierdts woll gedencken, ich wers mitt 

· Dier communiciern vnd gieb halt auch Dein dreuen radt, was ich dain sollt. Aber 
bit Dich, erwiege alle vmbstenndt woll, was auf einem vnd dem anndtern stett, den 
ein mall solt ich michs verwägern, ich wur Ir Mt hob ofendiern. Wie ih in allen 
sihe, so dunckt mich, ib kans gar woll dain, den ih begieb mit dissen gewalt mein 
kindtern gar nix. Beuilh mich Dier hiemitt sambt meinen kindtern in Dein herz 
vnd sey wie bisher mein vnd meiner kindter dreuer vatter. Dadumb Gräz den 21. 
february anno 1596. Ich kan ye nit mer schreiben; ich wolt gern, das der curier 
pallt weck käm. · 

Ma. 30/10, 45 eigh. Or. Mari a. 

72. Erzherzogin 1\laria an Herzog Wilhelm. 

Ersuchen an den Chf. von Köln für ihren Sohn. Tiroler Sache. Erwartet den Fürsten von 
Siebenbürgen. 

ｄｵｲ｣｢ｬ･ｩ｣ｨ､ｩｧｩｾｴ･ｲ＠ . . . . . . Ich hab Dein schreben empfanngen vnd daraus 
vernomen, das Dier der dockter Donersperger anzeigt hatt , was ih von vnsers her 
pruedters wegen, des curfiersten, bedacht wer; so hab ich aus Deinem schreben ver-
nomen , das Du vermeinst , das halt werdt sein kindten. Nun hofett ih , vnser her 
pruedter wur mein sun das zue gefallen dain; es ist iezt noh nit zeit; wans aber 
darzue sollt komen, bit ih Dich , due hallt das pest dameben. Sonnst bit ich Dich, 
mein her pruedter , schreib dem curfiersten noh nix darnon, darmit ers vor der zeit 
nit wisse, wie ih Dier verdran 3

). Ich erwardt meines cueriers von der dierolliseben 
sahen wegen. Es 'Yierdt Dier der kaisser on zweifeil auch in disser sachen geschrieben 
haben. Ih kan ye pey mir nit befindten, . das mans dem kaisser auf den fall ab-
schlagen kan; hofe, wer Dier auch nit ｺｵ･ｷｩｴＺｾ､ｴ･ｲ＠ sein. Ich erwardt gleich mit 
verlanngen, wan mein her sun aus Sybenwurgen 4) wierdt von Pra(J' weck ziehen, 
､｡ｲｾｩｴ＠ .er pallt ei!l ｧｵｾｴ＠ weiH .zue . mir kom. Hie haben mir gar ｾｩｸ＠ neus, alein 
bemlh 1h vnd meme kmdter D1er ganz vnd gar. Dadumb Gräz den 25. february 
anno 1596. 

Ma. 30/10, 50 eigh. Or. Maria. 
1) Sie will ohne Zweifel sagen, der beiliegende Entwurf der Antwort solle mit den Wilhelm 

etwa nötig erscheinenden Aenderungen an den Kaiser abgehen. 
Ｒｾ＠ So liest auch .eine Abschrift ｾ･ｲ＠ münchner Kanzlei Ma. 30/10, 47, aber ich verstehe das 

Wort mcht, denn :Mana kann doch mcht daran denken, dass der Kaiser eine o-ef'älschte Voll-
macht vorlegen werde. . · "' 

3) Maria wünschte, wie aus einer Instruction für Gesandte Wilhelms vom 20. November 
1596, Ma. 30/10 310 Or. erhellt, dass zu den rlir die Huldigung der innerösterreichischen Stände an-
zuberaumenden Landtagen Churfi.1rst Ernst von Köln als kaiserlicher Commisaar abgeordnet werde 
damit den Protestanten mit grösserem Nachdruck begegnet werden könne · ' 

4) Ihr Schwiegersohn Siegmund Bathory. · 

73. Coadjutor · Ferdinand an die Herzogin Renata. 

1596 März 1: 

Befinden der Mutter. Einzug in Bonn. Fastnacht .mit den Jesuiten. Briefe nach Graz. 
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DurchleuchÜgste fürstin, gnedigste vnd. herzliebste frau muetter. E. fl. Dt .. ｳｾｩｾ＠
mein vndertbenigste dienst in sohnlieber gehorsam zuuor.· Auss des P. ｔｯｲ･ｮｴｩｾｉ＠ ) 
schreiben hab ich mit laidt verstanden, wie das E. Dt. das podagra gehabt vnd siCh 
darneben gleihsam ･ｮｴｳ｣ｨｵｬ､ｩｾ･ｮ＠ lassen, ､｡ｾ＠ Sie .mir ｾｩｴ＠ geschriben. ｉｳｾ＠ gar ynuonete?, 
das Sie sich das wepigst memthalben bem1en; 1st mir genueg, wan 1h wa1s, das 1h 
in E. Dt. gnaden bin, wie ih verhoff. . · .. · . . . 

Sust steht es mit mein sachen also, das 1h verhoffe, VIle1ht hemt auff Bon. zu 
ziehen vnd wirt mir der ohrist Linden die stat iberantworten, welches den ｬ｡ｮｾｬｭｴ･Ｎｮ＠
wol gefallen· wirdt. Ih hab mein fastnacht mit ､ｾｮ＠ J?atribus 2

) .gehalten vnd mth. ｾｊ･＠
3 tag mit ihnen recreiert. So schicke ich auch ｨｾ･ｭＮｉｴ＠ Ｎｾ＠ schrei?en gebn Graz, ams 
an die alt erzherzogin; ains an die ｦｲｾｵ＠ hass ｾ｡ｸＱｭＱｨ｡ｮ｡Ｌ＠ ｡ｭｾ＠ an. ､ｾｮ＠ ｾｲｺｨＺｲｺｯｾ＠
Ferdinandus vnd ains an O"rau •von Port1a, nuntw alda. V nd dieweil 1h Iez 1e mt 
mehr der weil hab hab ｛Ａ｝ｾ＠ thue E. Dt. mih vnderthenigst beuelchen. Datum Colln 
den 1. martij 1596. 

E. f. Dt. 
Ma. 39/2, 1 eigh. Or. 

vnderthenigster vnd gehorsamister sohn 
Ferdinandus m. p. 

7!. Erzherzog Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 März 8. 

Tiroler Sache. Besuch des Siebenbürgers. 

Duerchleuchtiger füerst' ｦｲ･ｵｮ､ｴｬｩ｣ｨｾｲ＠ m:in ｨ･ｲｺｬｩ･｢ｾｴ･ｲ＠ herr ｶ･ｾｴ･ｲ＠ ｶｮｾｺｶ｡ｾｾｉｩ＠
E. L .. vatterliches schreiben wegen der herolischen huld1gung ｨｾ｢＠ h ｉｃｾ＠ ga fi 0' 

empfangen vnd wie ich nun daraus nichts anders als alle vatter .c e reuse· ersoro 
' · · ) b d kh ·eh mich der guetten affectwn ; so Ie gegen 

ｧｾｮｺ＠ gehorsa?JISt s.ptere' a so. e. anc 1 sünlichen freundtlichen bittent, 
mier vnd memen heben schwtstrigenten tragen' ganz t'te . d ble'ben 

· · · · d d inigen getreuer va r sem vn 1 • Die wellen w1e b1shero mem vn ･ｾ＠ me tl' h n entschlossen das 
Wessen sich aber mein gnädigste, herzliebste frau muetter en lC eJ d 't , er' 
werden E. L. aus lro Dt. schreiben 3) mit mererm verneme!l. · ezun er :'1 m. h 
Allein thue E. L.; Dero geliebten ｧ･ｭｾｴｾｬ＠ vndb all!nh Dero ｊｾｾｴＺｾ＠ ＶＺｦｺ･ｨＺ［ｾｾｦ＠ ｾｾｮ＠
mich zum sün-, vetter- vnd freundthc Jsten eue c en. . d fi t Siben-
8. martij anno 96. Eins hett ich schier vergessen' das w1er es ers en aus 

bürgen auf nägsten mitwoch erwarten. · d rth · etter vnd sun. 
E 1 O'ehorsamer vn e . emger v 
· · ° Fe r d inan d t. 

Mn.. 30/10, 84 eigh. Or. 

1) Caspar Torentinus, der Beichtvater der Hzin. Renata und· ihres Gemals. 
2) Jesuiten. · · 
3) Dasselbe fehlt. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 
23 
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75. Coadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata. 

1596 März 15. 

Glückwunsch zum Einzug der Eltern in das neue Haus. .Seine Eidesleistung 
Urteil über die kölner Domherren. Landtag. Poppelsdorf. · 

. ｄｵｲ｣ｨｬ･ｵ｣ｾｴｩｧｳｴ･＠ ｾ￼ｲｳｴｩｾＬ＠ ｧｮ･ｾｩｧｳｴ･＠ vnd ｧｾｬｩ･｢ｳｴ･＠ frau muetter. E. fl. Dt. sein 
mem. vnderthemgste dienst .1ederze1t ｢･ｾｴ･ｳ＠ Ｎｶｬ･Ｑｾ＠ zuuor. Derselben gstes schreiben 
hab 1h wol ｾｭｰｦ｡ｮｧ･ｮ＠ vnd m vnderthemkheit mit freiden vernomen, das E. Dt. in 
ｉｾ＠ hauss 1) emzogen. Got der almehtig wölle E. Dt. vil hail darin verleihen damit 
S1e vnd Ir Dt. ｾ･ｲＮ＠ her vatter nQch 2 mal souil jar darinen zue lrem contento' megen 
ver?aren, ｾｬｳ＠ S1e m der ｾ･ｵ･ｮ＠ vest 2

) ge":esen. Ih khan E. Dt. vnderthenigst zue 
benhten ｾｮｴ＠ -ymbgehen, ｾＱ･＠ ､ｾ＠ Gotlob die sachen der coadiutorei durchaus richtig 
vnd. hab 1h d1e stat Bon m memen .handen, wie auch das juramentum dem thomb-
:apitl. geth?n,. ､｡ｲｾ･ｹ＠ etwas I?emorabile ｾｯｲｧ｡ｮｧ･ｾｉＮ＠ Das vorig mal, das ih das jurament 
0 ethon, Wie 1h bm. zun ｣｡ｰＱｾｬ＠ khomen ) , hab 1h zwe finger auffs euangelibuech ge-
legt vnd ｨ･ｾｾｾｨＮ＠ em ･ｵ｡ｮｾ･ｨ＠ , das. ungeuar khomen , gelesen ; das ist das gewesen: 
Era.t ｊ･ｳｾｳＮ＠ eiJCiens demomum et 1llud erat mutum etc. Wie ih iez iuramentum 
cap1tulatwms gethon · vnd ｡ｵｾＮ＠ ｾｩｮ＠ ･ｶ｡ｮｧ･ｾｩ＠ gelesen, ist mir eben das vorig in die 
hand .kh?men: Erat . J ･ｳｾｳ＠ eiJCiens demomum et illud erat mutum , vnd ist in der 
ｷｾｲｨ･Ｑｴ＠ m d:m cap1tl em mutum demonium zue zeiten darinen, dan sie so selzam 
sem, das es ｾＱｴ＠ ｺｾ･＠ ｧｬ｡ｾ｢･ｮＮ＠ Ob. Got der allmehtig mir sein gnad verlihe, das man 
､｡ｾ＠ thombcap1tl em. wex:1g reformierte vnd das demonium mutum eijceretur. Morgen 
ｾｷＱｬｳ＠ Got9 zenehe 1h wider nach Bon vnd Popelstorf, dieweil der Iautag an der hand 
1st. So .1st das hauss Popelstorf ·also zerrissen, das man schir nit darin sein khan 
vnd hat 1ederman vo; ratsam ange_sehen, ih solte dort mein hoffhaltung haben. Bit 
derow('gen vndert.hemgst E. Dt., D1e 'Yollen vor mih gnedigst intercediren, das I. Dt. 
der ｨ･ｾｲ＠ vatter em. steuer _darzue verleihen wolte, dan man schir nit bewonen khan 
vnd b1t vnderthemgst , S1e wollen mir mein freiheit nit in vngnaden verdencken 
Vnd thue E. f. Dt. mih hiemit vnderthenigst beuelchen. Datum Cöll d 15 · anno 96. n en . merz 

E. f. Dt. 
Ma. 39/2, 3 eigh. Or. 

vnderthenigster vnd gehorsamister · sohn 
Ferdinand m. p. 

76. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 März .2.2. 

Dank für ｾｩ･ｾ＠ ｵｾｾ＠ Saiblinge. Antwort auf Ermahnungen des Vaters Landtag 
sc r. 1tte um das Gebet der Eltern und des P. ｔｯｲ･ｮｴｩｮｵｾＮ＠ ' 

Durchleuchtigster . . . . E fl Dt · . · d h · d. t . li ht fl . . . . . . sem mem vn ert emD"ste vnd gehorsamste 
Iens ｾｉｧ＠ c ･ｾ＠ e1ss zuuor. E. fl. Dt. 3 vnderschidlihe ｳ｣ｨｲ･ｩ｢ｾｮ＠ 2 vom 13 marti' 

darzu die gstatl ) gehort, das ander vom 5. martij, in vnderthenikheit wol ･ｭｾｦ｡ｮｧ･ｾＺ＠

1) Das von Hz. Wilhelm neben dem Jesuite coll b t H 
Berichten in der Zeitschrift für Schwaben und N b eg. er ｾｵ＠ d aus,. ｷ･ｬ｣ｾ･ｳ＠ in Hainhofers 

2) Dem Schlosse, in welchem seit Herzo eu urg emge . en ｾ･ｳ｣ｨｮ･｢･ｮ＠ 1st. 
wohnten und an dessen Stelle Maximilian 1 d1.e ｾｾｾｾｩｧ｣ｾｴ＠ Ｑ｜ｾｴ＠ dR ｲｾ､ｧｩ･ｲｾｮ､･ｮ＠ Herzoge zu München 

3) Als ich Domherr wurde. · .a e es1 enz erbaute. 
4) Wahrscheinlich ein Fässchen für Fische. 
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Thue gegen E. fl. Dt. mih erstlih, der iberschikten sälbling 1
) vnderthenigst bedancken 

vnd weil der herr churfirst in wenig tagen alhie sein wirt, wil ihs mit derselben 
treulih communiciern. · Die ander schreiben betreffent, mues ih gern bekhennen, wie 
treulih es E. fl. Dt. mit mir meinen, also das ih mih des nit genuegsam wais in 
vnderthenikheit zue bedanken mit gleihmessiger bit, E. Dt. geruhen, es also hinfiran 
mit mir gst zu continuiern, dan es mih iberaus vil hilfft. Khan gleihwol hiebey nit 
vmbgehn, E. fl. Dt. vnderthenigst zue berihten, · wie das ih mit hehster warheit wol 
bezeugen khan, das mein intention vnd meinung nie anderst gewesen noh sein wirt, 
als meiner vocation nah vermögen nachzuesezen, vnd wo ih disem betriebten stifft 
auch mit darsezung leibs vnd bluets khunte etwas ersprieslihes erhalten, das ihs ge-
wiss nit vnderlassen wil , vnd ist gewis, das des gemiet also beschaffen ist, gleihwol 
es nit ohn ist, das zue zeiten etwan die uires nit da sein, oder ihs nit reht verstehe. 
Da wil ih doh gern vernemen vnd auh ieder zeit des von Metternichs , beihtvater8 
vnd theology bedencken vnd ermanung von herzen gern annemen vnd densei?en ｢･ｳｴｾｳ＠
fleiss als mir immer miglih, gern nahkbomen, dan ih offt muess ermant sem vnd m 
vilen1 sachen mih vergisse, auh nit alle ｺ･ｩｾ＠ omnia (quamuis in ;ebus minutis) cum 
consilio D"enents von Metternihs vnd theolog1 thue, welches, wan 1hs gewohnet, derfft 
ihs ( quod Ionge tarnen absit) auch i!l maioribus rebus thuen ｾ＠ welches ihX: paruis 
gewiss nur ex o bliuione, dan ｩｾ＠ mt darauf ｾ･､･ｮｾｫＬ＠ ges_ch1ht; habe_n m1h auc? 
superiores 2) desshalben ganz treuhh vnd wolmament m _chax;tate admomert vnd. w1l 
ihnen mit der hilft' Gottes treulih nachkhomen. Solches benhte 1h E. Dt. auss schuldigen 
gehorsam vnd so grossen vertrauen billih , als ih auff der gax:zen welt , ｡ｵｳｳｧ･ｮｾｭ･ｮ＠
des peichtvaters, zue ･ｩｾ･ｭ＠ ?abe, vnd 'Yaiss ｾｯｬＬ｟＠ das E. Dt. ･ｾｮ･＠ sonder gnad ｫｭ､ｾｮ＠
darin erzeigen, wan Sie. m1h so treuhh w1e b_1ssher auch hmfiran. erma?en. ":1es 
mit den lantag stehe, wil ihs E. Dt. ausfirlih mit nehster ｧ･ｬ･ｾ･ｮｾ･Ｑｴ＠ ｊＺ･ｮｨｾ･ｮＮ＠ V nd 
thue beiden EE. fl. DDt. mih vnderthenigst heueichen, dan 1h 1e mt ze1t gehabt, 
Ire Dt. der frau muetter . wegen etliber geschefften zue schreiben. Datum Bon den 

22. martij 96. Fe rd inand us. 

Nschr. Bit auch vnderthenigst EE. DDt. wellen meiner iez in diser heiligen 
zeit s) nit vergessen in Dero andehtigen vnd gotgefelligen gebet. 

P. Torent.4) oret pro me et valeat bene. 

Ma. 39/12, 83 eigh. Or. 

_ 77. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
1596 März .24. 

Der Landtag und der Graf von Reifferscheid. Gesandte der jülicher Lande. Pfalzgraf Georg. 
Probstei zu Bonn. . . . 

DurchleuchtiD"ster . . . . . . E. :fl. Dt. sein mein vnderthenigste dienst in 
sohnliher ｧ･ｨｯｲｳ｡ｾ＠ bestes fleiss zuuor. Ih hab nit wollen vnderlassen. bey E: ｾｴＮ＠
durh dise gelegenhait, nemlih durh den Piehier, E. Dt. camerdiener , m1h schnfthh 

1) W ol Saiblinae. . . d d B · ht t · n· ein 
2) Damit kann "'Ferdinand doch nur Mettermch, Cholmus un en e1c va er meme ' 

Zeichen seiner Demut. · 0 
3) Die herannahende Charwoche; auf _den 14. Apnl fiel stern. 
4) Der Beichtvater der Eltern, Torentmus. 23"' 
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75. Coadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata. 

1596 März 15. 

Glückwunsch zum Einzug der Eltern in das neue Haus. .Seine Eidesleistung 
Urteil über die kölner Domherren. Landtag. Poppelsdorf. · 

. ｄｵｲ｣ｨｬ･ｵ｣ｾｴｩｧｳｴ･＠ ｾ￼ｲｳｴｩｾＬ＠ ｧｮ･ｾｩｧｳｴ･＠ vnd ｧｾｬｩ･｢ｳｴ･＠ frau muetter. E. fl. Dt. sein 
mem. vnderthemgste dienst .1ederze1t ｢･ｾｴ･ｳ＠ Ｎｶｬ･Ｑｾ＠ zuuor. Derselben gstes schreiben 
hab 1h wol ｾｭｰｦ｡ｮｧ･ｮ＠ vnd m vnderthemkheit mit freiden vernomen, das E. Dt. in 
ｉｾ＠ hauss 1) emzogen. Got der almehtig wölle E. Dt. vil hail darin verleihen damit 
S1e vnd Ir Dt. ｾ･ｲＮ＠ her vatter nQch 2 mal souil jar darinen zue lrem contento' megen 
ver?aren, ｾｬｳ＠ S1e m der ｾ･ｵ･ｮ＠ vest 2

) ge":esen. Ih khan E. Dt. vnderthenigst zue 
benhten ｾｮｴ＠ -ymbgehen, ｾＱ･＠ ､ｾ＠ Gotlob die sachen der coadiutorei durchaus richtig 
vnd. hab 1h d1e stat Bon m memen .handen, wie auch das juramentum dem thomb-
:apitl. geth?n,. ､｡ｲｾ･ｹ＠ etwas I?emorabile ｾｯｲｧ｡ｮｧ･ｾｉＮ＠ Das vorig mal, das ih das jurament 
0 ethon, Wie 1h bm. zun ｣｡ｰＱｾｬ＠ khomen ) , hab 1h zwe finger auffs euangelibuech ge-
legt vnd ｨ･ｾｾｾｨＮ＠ em ･ｵ｡ｮｾ･ｨ＠ , das. ungeuar khomen , gelesen ; das ist das gewesen: 
Era.t ｊ･ｳｾｳＮ＠ eiJCiens demomum et 1llud erat mutum etc. Wie ih iez iuramentum 
cap1tulatwms gethon · vnd ｡ｵｾＮ＠ ｾｩｮ＠ ･ｶ｡ｮｧ･ｾｩ＠ gelesen, ist mir eben das vorig in die 
hand .kh?men: Erat . J ･ｳｾｳ＠ eiJCiens demomum et illud erat mutum , vnd ist in der 
ｷｾｲｨ･Ｑｴ＠ m d:m cap1tl em mutum demonium zue zeiten darinen, dan sie so selzam 
sem, das es ｾＱｴ＠ ｺｾ･＠ ｧｬ｡ｾ｢･ｮＮ＠ Ob. Got der allmehtig mir sein gnad verlihe, das man 
､｡ｾ＠ thombcap1tl em. wex:1g reformierte vnd das demonium mutum eijceretur. Morgen 
ｾｷＱｬｳ＠ Got9 zenehe 1h wider nach Bon vnd Popelstorf, dieweil der Iautag an der hand 
1st. So .1st das hauss Popelstorf ·also zerrissen, das man schir nit darin sein khan 
vnd hat 1ederman vo; ratsam ange_sehen, ih solte dort mein hoffhaltung haben. Bit 
derow('gen vndert.hemgst E. Dt., D1e 'Yollen vor mih gnedigst intercediren, das I. Dt. 
der ｨ･ｾｲ＠ vatter em. steuer _darzue verleihen wolte, dan man schir nit bewonen khan 
vnd b1t vnderthemgst , S1e wollen mir mein freiheit nit in vngnaden verdencken 
Vnd thue E. f. Dt. mih hiemit vnderthenigst beuelchen. Datum Cöll d 15 · anno 96. n en . merz 

E. f. Dt. 
Ma. 39/2, 3 eigh. Or. 

vnderthenigster vnd gehorsamister · sohn 
Ferdinand m. p. 

76. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 März .2.2. 

Dank für ｾｩ･ｾ＠ ｵｾｾ＠ Saiblinge. Antwort auf Ermahnungen des Vaters Landtag 
sc r. 1tte um das Gebet der Eltern und des P. ｔｯｲ･ｮｴｩｮｵｾＮ＠ ' 

Durchleuchtigster . . . . E fl Dt · . · d h · d. t . li ht fl . . . . . . sem mem vn ert emD"ste vnd gehorsamste 
Iens ｾｉｧ＠ c ･ｾ＠ e1ss zuuor. E. fl. Dt. 3 vnderschidlihe ｳ｣ｨｲ･ｩ｢ｾｮ＠ 2 vom 13 marti' 

darzu die gstatl ) gehort, das ander vom 5. martij, in vnderthenikheit wol ･ｭｾｦ｡ｮｧ･ｾＺ＠

1) Das von Hz. Wilhelm neben dem Jesuite coll b t H 
Berichten in der Zeitschrift für Schwaben und N b eg. er ｾｵ＠ d aus,. ｷ･ｬ｣ｾ･ｳ＠ in Hainhofers 

2) Dem Schlosse, in welchem seit Herzo eu urg emge . en ｾ･ｳ｣ｨｮ･｢･ｮ＠ 1st. 
wohnten und an dessen Stelle Maximilian 1 d1.e ｾｾｾｾｩｧ｣ｾｴ＠ Ｑ｜ｾｴ＠ dR ｲｾ､ｧｩ･ｲｾｮ､･ｮ＠ Herzoge zu München 

3) Als ich Domherr wurde. · .a e es1 enz erbaute. 
4) Wahrscheinlich ein Fässchen für Fische. 
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Thue gegen E. fl. Dt. mih erstlih, der iberschikten sälbling 1
) vnderthenigst bedancken 

vnd weil der herr churfirst in wenig tagen alhie sein wirt, wil ihs mit derselben 
treulih communiciern. · Die ander schreiben betreffent, mues ih gern bekhennen, wie 
treulih es E. fl. Dt. mit mir meinen, also das ih mih des nit genuegsam wais in 
vnderthenikheit zue bedanken mit gleihmessiger bit, E. Dt. geruhen, es also hinfiran 
mit mir gst zu continuiern, dan es mih iberaus vil hilfft. Khan gleihwol hiebey nit 
vmbgehn, E. fl. Dt. vnderthenigst zue berihten, · wie das ih mit hehster warheit wol 
bezeugen khan, das mein intention vnd meinung nie anderst gewesen noh sein wirt, 
als meiner vocation nah vermögen nachzuesezen, vnd wo ih disem betriebten stifft 
auch mit darsezung leibs vnd bluets khunte etwas ersprieslihes erhalten, das ihs ge-
wiss nit vnderlassen wil , vnd ist gewis, das des gemiet also beschaffen ist, gleihwol 
es nit ohn ist, das zue zeiten etwan die uires nit da sein, oder ihs nit reht verstehe. 
Da wil ih doh gern vernemen vnd auh ieder zeit des von Metternichs , beihtvater8 
vnd theology bedencken vnd ermanung von herzen gern annemen vnd densei?en ｢･ｳｴｾｳ＠
fleiss als mir immer miglih, gern nahkbomen, dan ih offt muess ermant sem vnd m 
vilen1 sachen mih vergisse, auh nit alle ｺ･ｩｾ＠ omnia (quamuis in ;ebus minutis) cum 
consilio D"enents von Metternihs vnd theolog1 thue, welches, wan 1hs gewohnet, derfft 
ihs ( quod Ionge tarnen absit) auch i!l maioribus rebus thuen ｾ＠ welches ihX: paruis 
gewiss nur ex o bliuione, dan ｩｾ＠ mt darauf ｾ･､･ｮｾｫＬ＠ ges_ch1ht; habe_n m1h auc? 
superiores 2) desshalben ganz treuhh vnd wolmament m _chax;tate admomert vnd. w1l 
ihnen mit der hilft' Gottes treulih nachkhomen. Solches benhte 1h E. Dt. auss schuldigen 
gehorsam vnd so grossen vertrauen billih , als ih auff der gax:zen welt , ｡ｵｳｳｧ･ｮｾｭ･ｮ＠
des peichtvaters, zue ･ｩｾ･ｭ＠ ?abe, vnd 'Yaiss ｾｯｬＬ｟＠ das E. Dt. ･ｾｮ･＠ sonder gnad ｫｭ､ｾｮ＠
darin erzeigen, wan Sie. m1h so treuhh w1e b_1ssher auch hmfiran. erma?en. ":1es 
mit den lantag stehe, wil ihs E. Dt. ausfirlih mit nehster ｧ･ｬ･ｾ･ｮｾ･Ｑｴ＠ ｊＺ･ｮｨｾ･ｮＮ＠ V nd 
thue beiden EE. fl. DDt. mih vnderthenigst heueichen, dan 1h 1e mt ze1t gehabt, 
Ire Dt. der frau muetter . wegen etliber geschefften zue schreiben. Datum Bon den 

22. martij 96. Fe rd inand us. 

Nschr. Bit auch vnderthenigst EE. DDt. wellen meiner iez in diser heiligen 
zeit s) nit vergessen in Dero andehtigen vnd gotgefelligen gebet. 

P. Torent.4) oret pro me et valeat bene. 

Ma. 39/12, 83 eigh. Or. 

_ 77. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 
1596 März .24. 

Der Landtag und der Graf von Reifferscheid. Gesandte der jülicher Lande. Pfalzgraf Georg. 
Probstei zu Bonn. . . . 

DurchleuchtiD"ster . . . . . . E. :fl. Dt. sein mein vnderthenigste dienst in 
sohnliher ｧ･ｨｯｲｳ｡ｾ＠ bestes fleiss zuuor. Ih hab nit wollen vnderlassen. bey E: ｾｴＮ＠
durh dise gelegenhait, nemlih durh den Piehier, E. Dt. camerdiener , m1h schnfthh 

1) W ol Saiblinae. . . d d B · ht t · n· ein 
2) Damit kann "'Ferdinand doch nur Mettermch, Cholmus un en e1c va er meme ' 

Zeichen seiner Demut. · 0 
3) Die herannahende Charwoche; auf _den 14. Apnl fiel stern. 
4) Der Beichtvater der Eltern, Torentmus. 23"' 
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bey E. Dt. vnderthenigist zu ･ｲｺ｡ｩｾ･ｮ＠ ｶｾ､＠ ｄｾｲｳ･ｬ｢･ｮ＠ in vnderthenikeit auh vermelden; 
wie das es sih nit so gar wol 1ezo w1l m1t dem lantag. anlasse? , alles . es vnss am 
anfang gedunckt. ｍｯｨｴｾｮ＠ ､ｯｾ＠ die gröste. ursach wol ｾ･ｭＡ＠ tha1ls ?as ｾＱ･＠ landstend 
khain rehts haubt vnd d1rectonum vnder s1h haben, dam1t s1e ordenhh m1t den sachen 
vmbgingen, thails die ｧｲｾｵ･ｮＬＮ＠ die ｾ｣ｨｩ･ｲ＠ ｮｩ･ｾ｡ｬｳ＠ ;twa_s guets Ｎ｡ｾｦｦ＠ dem lantag ausrihten, 
auch iezo auss dem capttl h1e sem vnd. d1ewe1l R1f;rsche1t ) wegen ｎ･ｮｮ｡ｾｴ＠ vnd 
Peport interessiert ist vnd ieziger zeit kham anders m1ttl den stenden sammethh for-
fallet, als das man Peport dem grauen von Riferscheit solte nemen vnd der von 
Neunart restituiern · dieweil sie , die stende, darauff gehn vnd dem grauen solhes gar 
nit gefeit, ist zue besorgen, es werden ｧ･ｾ･ｬｾ･＠ ｧｾ｡ｵ･ｮ＠ nit vil guets aussrihten, ｾｯｮ､ｾｲ＠
propter proprium commodum solten sie VIletht heber. sechen, ､ｾ＠ der ganz Ｎｳｴｬｦｦｾ＠ m 
eisserstes verderben gereiht vnd diser punckt auff ･ｵｾ＠ an der ze1t. wurde dlfle.ne!t. 
Vnd khan diss landt khain friden haben, ehe das diss werkh m1t Neunart nhbg. 
So wöllen die Gulhische, Bergische vnd Cleuische, so auh iez iere gesanten hie ｾ｡ｾ･ｮＬ＠
nit mit der ,confederation mit Cölln 2) fort, ehe das der von Neunart Peport rest1tmert 
vnd sie disfals versihert sein mögen. In summa1 mundus est mundus et quaerit, quae sua 
sunt et non publicnm, laider. Hoffe doh, Gott der allmehtig werde sein gnad verleihen, 
allein forchte ih , es werde der lantag biss auff Ostern sih verweilen , das ih nit so 
vieglih meiner (gleihwol geringen) andacht wirt kinen ausswarten. Es were hallt 
nihts bessers, als das der her. churfirst bald hieher khämen; khunte man die landt-
stend vileiht besser tringen. Den pfaltzgrau Görg 3), oder wie er mag haissen, an-
langent, khan ih gar nihts erfragen, das er nah Gilch sein solte; wan es doh geschehe, 
so berihte ihs E. Dt. alssbald. Sonst wais E. Dt. nihts neus zue schreiben , allein 
das Ir Haylt mir. die probstey zue Bon alberait gst conferiert 4) 

1 
dessen ih mih den 

ganz vnderthenigst hab zue bedankhen. Wil mit der hilf Gotts vnd disem stifft zum 
besten an meiner mihe vnd arweit, souil ihs verstehe, nihts erwinden lassen quamuis 
multa debeam adhuc discere, quae ignoro. · Vnd thue E. fi. Dt. mih vnderthenigst 
beuelchen. 

Datum Bon den 24. martii 96. 
Ferdinan d us. 

:\Ia. 39/12, 88 eigh. Or. 

1) Ueber die Streitigkeiten mit dem Grafen Johann von ReifferRcheid wegen der Rückgabe 
von Bedburg an die verwittwete Gräfin Walpurgis von Neuenahr vgl. oben 8. 129 fg. 

2) Es wurde schon seit längerer Zeit über ein Bündnis zwischen den jülicher Landen und 
tlem Erzstifte Köln zur Abwehr der holländisch-spanischen Einfälle verhandelt. 

3) Am 22. Februar hatte Hz. Wilhelm dem Coadjutor aufgetragen , auf den Pfalzgrafen 
Hans Georg, der, wie es heisse, nach Jülich reisen werde, ｾｵ＠ achten. Ma. 39/12, 53 Cpt. von 
Gewold. l!:s ist vielleicht derselbe rätselhafte Pfalzgraf wie der, welcher sich 1590 um die Hand 
der Herzogin Sibylle von Jülich bewarb .. S. Stieve, Zur Geschichte der Herzogin Jacobe von 
Jülich, in der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins XIII, 30. An den Pfalzgrafen Georg 
Johann von Veldenz ist hier noch weniger als dort zu denken, da derselbe schon 1592 gestorben 
war. Offenbar war die fragliche Persönlichkeit dem Coadjutor Ferdiriand selbst ganz unbekannt. 

4) Die Propstei des Cassiusstiftes zu Bonn war am 9. Februar 1596 durch den Tod Gottfried 
Groppers erledigt worden. Auf Antrag des kölner Nuntius verlieh sie der Papst an Ferdinand. 
Briefe darüber ｾｉ｡Ｎ＠ 39/12. 

78. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 April 4 . 

Unglück in Berchtesgaden. Landtag. Gesandte und Forderungen des Chf. von Köln. 
Vertrag mit Oberst Linden. 
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· · E Dt t chreiben vom 20. martii hab ih ihn 
ｄｵｲｾｨｬ･ｾ｣ｨ｢ｧｳｴ･ｲ＠ . . ｾ＠ . . . ｡ｲｮｾ｢･ｮ＠ . ､ｾＺ｡Ｚｳｳ＠ vernomen, was gestalt Gott der all-

ｶｮ､･ｾｴｨ･ｮｾｫｨ･ｬｴ＠ wol ･［ｰｾｴｯ･ｾ､･Ａ＠ haimb()'esuht. W eils seiner aHmacht als.o gefallen! 
mehbg die propstey ･ｾ＠ esgd l b Gottoden allmehtigen darumbl nam ab lpso accepl 
so las ih ･ｾ＠ auh also sem ＺＧＱｾ＠ . o e Domini benedictum. Der lantag allhie gehet 
et rursum lpse a ｾ･＠ ｡｣｣ｾｰｬｴＡｨＺｬｴ＠ Ｚ･ｾｾｾＡｾｩＨＩＧｳ＠ O'ehandelt vnd sih ih nit, wie er khinne 
ｳｾｬｺ｡ｾ＠ von stat , an no . m t sie ｶ･ｲｾ･ｩｮｾｮ＠ von ｪｾＬ＠ vnd die heilige zeit auch vor 
slh dise woben enden, ｷｾｾｷｯ＠ t nd halt nit gern an das aufinemen gelts' es . muess 
der handt. Es khumen Ie s e wil abschaffen so mues man sie erst 
aleihwol sein. W an man die grosse ｢ｾｳ｡ｺｵｮｦｴ･ｾ｡＠ sein V ersihe mih doh, sie werden 
bezalen, vnd das mans bezale' Ｍｾｮ･ｳ＠ h ar ｾ｡ｾ＠ ｶｮ､･ｲ｢｡ｾｴ＠ bey den vornembsten. Sonst 
sih entlih weisen lassen , dan 1 s sc o?t . d d r her churfirst iez in der perschon 
wais ih nihts' das ｶｯｲｧ･ｬｯｦｾｮ＠ were , a em ｡ｾ･ｮ＠ e raue Hermann von Manderscheit 
nit herkhombt, sonder schi.tt ｧ･ｬｾ｡ｮｴ･ｾ＠ her;tenden gpraesentiern zu endt des lantags. 
vnd den Bucholz, weihe. ml so ･ｾ＠ 1\ weO'en der restauten des her churfirsten, 
Haben gleihwol auch e:n .ander;t eu:.l:s:en ｾｯｮ､･ｲ＠ wies Rie es ihm beuelh haben, 
welchen puncten, wan sie Ihn mt vnde . I d anze lantaO' dan die stend selzam. 
sollizitiren, ist ｾｵ･＠ ｢･ｳｯｲｧ･ｾＡ＠ es ｾｾｾｳ｣ＡｬＺｧｊ･Ｚ Ｑ ｾ｡ｨＺｾ＠ ｾｭ｢ｧ･ｨ･ｮＬ＠ ｾｾ､＠ wil ih mit meinen 
Verhoffe doh, Sle ｷ･ｲｾ･ｮ＠ g Imp 1 die stend mih wegen der 12 tausent thaler, v?r 
leiten auch daran sem. So habe;t . 'h namen der stend dieselbige summa m 
welche ih den obristen Linden assiCunert 1 nh nd ､ｾｲｮ･｢･ｮ＠ 'noh 2000 thaler pro 

. 'ht' zu mahen verspro en v d 'h 'h 't zway jaren geWIS n l.g . . 't d m Linden so weit gesezt, as 1 1 ｾ＠ ID1 

initio verehrt. So. hab Ih die termm IDl e ontentiern. Gott der allmehtig schi.ck ｾ＠
den 12 600 so sie versprohen' wol ｨｫ｟ｨ｡ｾｴ｣ｴｨ＠ E fi Dt mih [in vnder] l)themkheit 

' ' 1) Vnd 1em1 ue · · · alles zum besten - - - · b 1 h 
zue Dero gegenwertigen ｡ｮ､ｾ｣ｾｴ＠ eue c en. Ferdinandus. 

· Datum Bon den 4. apnhs 96· 

Ma. 39/12, 98 eigh. Or. 

CoadJ'utor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 79. 
1596 April 25. 

. . et. Exercitien. Der geistlic?e Stand wird ihm zu schwer. 
Antwort auf Ermahnungen. ｂｲ･ｶｬｾｲｨｧ･｢ｺ＠ "rfnis mit. dem Domcapltel. 

Metterme s erwu 'h 't 
h' hb1 m1 E fi Dt O'Sts schreiben de 17. UJUS, a l'h 

Durchlauchtigster . . . . . . . . . 1. ｨｾ＠ schreiben eben recht khommen, nem 1 
sonder reuerenz wol ･ｭ｟ｐｾ｡ｮｧｾｮ＠ vnd ｳｾｭ＠ so c hatte Gott lob' verrihtet cum !llagna 
da ih mein exercitia spmtuaha ｾｾ｢ｲ･ﾷｉＱ＠ scqoDDt schreiben so wol darauff geschlkt, ｡ｾ＠
mea consolatione. V nd haben Sl al ･ｾ＠ r d. ｺｾｩｴ＠ meins le bens nit ｧｮｵ･ｧｳ｡ｾ＠ danc 
hett sein khinden. Khan Derselben ｧ･ｷｩｳＺ､ｏＺｾｮｩｴｩｯｮ･＠ celesti, vnd wais ihm mt besser 
sagen pro tanta tamque ｰ｡ｴ･ｲｮｾ＠ ｣ｾｵ｡＠ et Dtt mih so gst erinnern vnd ermanen, 
zue thuen als, das ih alle.s ､｡ｳｊ･ｮｾｧＬＬ＠ .sod EE(.mit der gnaden Gottes) mih zum hechsten 
flei;;:sig vnd mit ernst vernchte, wie lh an 

1) Hier ist ein Stückehen aus dem Briefe ausgerissen. 

, I, 
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bey E. Dt. vnderthenigist zu ･ｲｺ｡ｩｾ･ｮ＠ ｶｾ､＠ ｄｾｲｳ･ｬ｢･ｮ＠ in vnderthenikeit auh vermelden; 
wie das es sih nit so gar wol 1ezo w1l m1t dem lantag. anlasse? , alles . es vnss am 
anfang gedunckt. ｍｯｨｴｾｮ＠ ､ｯｾ＠ die gröste. ursach wol ｾ･ｭＡ＠ tha1ls ?as ｾＱ･＠ landstend 
khain rehts haubt vnd d1rectonum vnder s1h haben, dam1t s1e ordenhh m1t den sachen 
vmbgingen, thails die ｧｲｾｵ･ｮＬＮ＠ die ｾ｣ｨｩ･ｲ＠ ｮｩ･ｾ｡ｬｳ＠ ;twa_s guets Ｎ｡ｾｦｦ＠ dem lantag ausrihten, 
auch iezo auss dem capttl h1e sem vnd. d1ewe1l R1f;rsche1t ) wegen ｎ･ｮｮ｡ｾｴ＠ vnd 
Peport interessiert ist vnd ieziger zeit kham anders m1ttl den stenden sammethh for-
fallet, als das man Peport dem grauen von Riferscheit solte nemen vnd der von 
Neunart restituiern · dieweil sie , die stende, darauff gehn vnd dem grauen solhes gar 
nit gefeit, ist zue besorgen, es werden ｧ･ｾ･ｬｾ･＠ ｧｾ｡ｵ･ｮ＠ nit vil guets aussrihten, ｾｯｮ､ｾｲ＠
propter proprium commodum solten sie VIletht heber. sechen, ､ｾ＠ der ganz Ｎｳｴｬｦｦｾ＠ m 
eisserstes verderben gereiht vnd diser punckt auff ･ｵｾ＠ an der ze1t. wurde dlfle.ne!t. 
Vnd khan diss landt khain friden haben, ehe das diss werkh m1t Neunart nhbg. 
So wöllen die Gulhische, Bergische vnd Cleuische, so auh iez iere gesanten hie ｾ｡ｾ･ｮＬ＠
nit mit der ,confederation mit Cölln 2) fort, ehe das der von Neunart Peport rest1tmert 
vnd sie disfals versihert sein mögen. In summa1 mundus est mundus et quaerit, quae sua 
sunt et non publicnm, laider. Hoffe doh, Gott der allmehtig werde sein gnad verleihen, 
allein forchte ih , es werde der lantag biss auff Ostern sih verweilen , das ih nit so 
vieglih meiner (gleihwol geringen) andacht wirt kinen ausswarten. Es were hallt 
nihts bessers, als das der her. churfirst bald hieher khämen; khunte man die landt-
stend vileiht besser tringen. Den pfaltzgrau Görg 3), oder wie er mag haissen, an-
langent, khan ih gar nihts erfragen, das er nah Gilch sein solte; wan es doh geschehe, 
so berihte ihs E. Dt. alssbald. Sonst wais E. Dt. nihts neus zue schreiben , allein 
das Ir Haylt mir. die probstey zue Bon alberait gst conferiert 4) 

1 
dessen ih mih den 

ganz vnderthenigst hab zue bedankhen. Wil mit der hilf Gotts vnd disem stifft zum 
besten an meiner mihe vnd arweit, souil ihs verstehe, nihts erwinden lassen quamuis 
multa debeam adhuc discere, quae ignoro. · Vnd thue E. fi. Dt. mih vnderthenigst 
beuelchen. 

Datum Bon den 24. martii 96. 
Ferdinan d us. 

:\Ia. 39/12, 88 eigh. Or. 

1) Ueber die Streitigkeiten mit dem Grafen Johann von ReifferRcheid wegen der Rückgabe 
von Bedburg an die verwittwete Gräfin Walpurgis von Neuenahr vgl. oben 8. 129 fg. 

2) Es wurde schon seit längerer Zeit über ein Bündnis zwischen den jülicher Landen und 
tlem Erzstifte Köln zur Abwehr der holländisch-spanischen Einfälle verhandelt. 

3) Am 22. Februar hatte Hz. Wilhelm dem Coadjutor aufgetragen , auf den Pfalzgrafen 
Hans Georg, der, wie es heisse, nach Jülich reisen werde, ｾｵ＠ achten. Ma. 39/12, 53 Cpt. von 
Gewold. l!:s ist vielleicht derselbe rätselhafte Pfalzgraf wie der, welcher sich 1590 um die Hand 
der Herzogin Sibylle von Jülich bewarb .. S. Stieve, Zur Geschichte der Herzogin Jacobe von 
Jülich, in der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins XIII, 30. An den Pfalzgrafen Georg 
Johann von Veldenz ist hier noch weniger als dort zu denken, da derselbe schon 1592 gestorben 
war. Offenbar war die fragliche Persönlichkeit dem Coadjutor Ferdiriand selbst ganz unbekannt. 

4) Die Propstei des Cassiusstiftes zu Bonn war am 9. Februar 1596 durch den Tod Gottfried 
Groppers erledigt worden. Auf Antrag des kölner Nuntius verlieh sie der Papst an Ferdinand. 
Briefe darüber ｾｉ｡Ｎ＠ 39/12. 

78. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 April 4 . 

Unglück in Berchtesgaden. Landtag. Gesandte und Forderungen des Chf. von Köln. 
Vertrag mit Oberst Linden. 
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· · E Dt t chreiben vom 20. martii hab ih ihn 
ｄｵｲｾｨｬ･ｾ｣ｨ｢ｧｳｴ･ｲ＠ . . ｾ＠ . . . ｡ｲｮｾ｢･ｮ＠ . ､ｾＺ｡Ｚｳｳ＠ vernomen, was gestalt Gott der all-

ｶｮ､･ｾｴｨ･ｮｾｫｨ･ｬｴ＠ wol ･［ｰｾｴｯ･ｾ､･Ａ＠ haimb()'esuht. W eils seiner aHmacht als.o gefallen! 
mehbg die propstey ･ｾ＠ esgd l b Gottoden allmehtigen darumbl nam ab lpso accepl 
so las ih ･ｾ＠ auh also sem ＺＧＱｾ＠ . o e Domini benedictum. Der lantag allhie gehet 
et rursum lpse a ｾ･＠ ｡｣｣ｾｰｬｴＡｨＺｬｴ＠ Ｚ･ｾｾｾＡｾｩＨＩＧｳ＠ O'ehandelt vnd sih ih nit, wie er khinne 
ｳｾｬｺ｡ｾ＠ von stat , an no . m t sie ｶ･ｲｾ･ｩｮｾｮ＠ von ｪｾＬ＠ vnd die heilige zeit auch vor 
slh dise woben enden, ｷｾｾｷｯ＠ t nd halt nit gern an das aufinemen gelts' es . muess 
der handt. Es khumen Ie s e wil abschaffen so mues man sie erst 
aleihwol sein. W an man die grosse ｢ｾｳ｡ｺｵｮｦｴ･ｾ｡＠ sein V ersihe mih doh, sie werden 
bezalen, vnd das mans bezale' Ｍｾｮ･ｳ＠ h ar ｾ｡ｾ＠ ｶｮ､･ｲ｢｡ｾｴ＠ bey den vornembsten. Sonst 
sih entlih weisen lassen , dan 1 s sc o?t . d d r her churfirst iez in der perschon 
wais ih nihts' das ｶｯｲｧ･ｬｯｦｾｮ＠ were , a em ｡ｾ･ｮ＠ e raue Hermann von Manderscheit 
nit herkhombt, sonder schi.tt ｧ･ｬｾ｡ｮｴ･ｾ＠ her;tenden gpraesentiern zu endt des lantags. 
vnd den Bucholz, weihe. ml so ･ｾ＠ 1\ weO'en der restauten des her churfirsten, 
Haben gleihwol auch e:n .ander;t eu:.l:s:en ｾｯｮ､･ｲ＠ wies Rie es ihm beuelh haben, 
welchen puncten, wan sie Ihn mt vnde . I d anze lantaO' dan die stend selzam. 
sollizitiren, ist ｾｵ･＠ ｢･ｳｯｲｧ･ｾＡ＠ es ｾｾｾｳ｣ＡｬＺｧｊ･Ｚ Ｑ ｾ｡ｨＺｾ＠ ｾｭ｢ｧ･ｨ･ｮＬ＠ ｾｾ､＠ wil ih mit meinen 
Verhoffe doh, Sle ｷ･ｲｾ･ｮ＠ g Imp 1 die stend mih wegen der 12 tausent thaler, v?r 
leiten auch daran sem. So habe;t . 'h namen der stend dieselbige summa m 
welche ih den obristen Linden assiCunert 1 nh nd ､ｾｲｮ･｢･ｮ＠ 'noh 2000 thaler pro 

. 'ht' zu mahen verspro en v d 'h 'h 't zway jaren geWIS n l.g . . 't d m Linden so weit gesezt, as 1 1 ｾ＠ ID1 

initio verehrt. So. hab Ih die termm IDl e ontentiern. Gott der allmehtig schi.ck ｾ＠
den 12 600 so sie versprohen' wol ｨｫ｟ｨ｡ｾｴ｣ｴｨ＠ E fi Dt mih [in vnder] l)themkheit 

' ' 1) Vnd 1em1 ue · · · alles zum besten - - - · b 1 h 
zue Dero gegenwertigen ｡ｮ､ｾ｣ｾｴ＠ eue c en. Ferdinandus. 

· Datum Bon den 4. apnhs 96· 

Ma. 39/12, 98 eigh. Or. 

CoadJ'utor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 79. 
1596 April 25. 

. . et. Exercitien. Der geistlic?e Stand wird ihm zu schwer. 
Antwort auf Ermahnungen. ｂｲ･ｶｬｾｲｨｧ･｢ｺ＠ "rfnis mit. dem Domcapltel. 

Metterme s erwu 'h 't 
h' hb1 m1 E fi Dt O'Sts schreiben de 17. UJUS, a l'h 

Durchlauchtigster . . . . . . . . . 1. ｨｾ＠ schreiben eben recht khommen, nem 1 
sonder reuerenz wol ･ｭ｟ｐｾ｡ｮｧｾｮ＠ vnd ｳｾｭ＠ so c hatte Gott lob' verrihtet cum !llagna 
da ih mein exercitia spmtuaha ｾｾ｢ｲ･ﾷｉＱ＠ scqoDDt schreiben so wol darauff geschlkt, ｡ｾ＠
mea consolatione. V nd haben Sl al ･ｾ＠ r d. ｺｾｩｴ＠ meins le bens nit ｧｮｵ･ｧｳ｡ｾ＠ danc 
hett sein khinden. Khan Derselben ｧ･ｷｩｳＺ､ｏＺｾｮｩｴｩｯｮ･＠ celesti, vnd wais ihm mt besser 
sagen pro tanta tamque ｰ｡ｴ･ｲｮｾ＠ ｣ｾｵ｡＠ et Dtt mih so gst erinnern vnd ermanen, 
zue thuen als, das ih alle.s ､｡ｳｊ･ｮｾｧＬＬ＠ .sod EE(.mit der gnaden Gottes) mih zum hechsten 
flei;;:sig vnd mit ernst vernchte, wie lh an 

1) Hier ist ein Stückehen aus dem Briefe ausgerissen. 

, I, 
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darzue befleissen will, allen vnd jeden E. Dt. so treulihen admonitionibus _nit mit 
worten sonder mit werkhen nahzuesezen. Belangent das gebet, horas canomcas, da 
muess ih die runde warheit bestehn, wie das ih leider zue In gistat, fornemlih ehe 
ih subdiaconus worden mein horas so negligenter et tarn intempestivo tempore gebet, 
das mir noh grauset, ｾ｡ｮ＠ ih daran gedenkhe , et mirer illam ｢ｯｮｩｴ｡ｴ･ｾ＠ et mis_eri-
cordiam omnipotentis Dei tantam fuisse, wie dan E. Dt. selbst _wol Wissen. S1der 
ih aber auss Bayern , so khan ih gewiss nit ｡ｮｾ･ｲｳｴ＠ ｟ｳ｡ｧｾｮ＠ ( dan 1h ｶｾｲｨｯｦｦ･Ｌ＠ E. Dt. 
sollen mih auff khainer vnwarheit befinden) das 1h m1h vll gebessert, m bedenckung, 
ih alle mein horas mit dem d. Cholino habe gebet vnd tempore statuto fere et ut 
plurimum, etwan zu zeiten ein stund spätter vnd ､･ｾｧｬ･ｩｨ･ｮＬ＠ nunqua?I ｴ｡ｲｮ･ｾ＠ quid-
.quam horarum in lecto, _dan ih ｾ･ｳ･ｨ･ｮＬ＠ ＧＺｾｳ＠ vor em ｧ･ｦ｡ｾ＠ darbey 1st. ｾｨｱｾ｡ｮ､ｯ＠

quidem post cenam matutmum ｰｾＱｭｵｭ＠ orav1 m sequente?I d1em vel ｟ｳ･ｱｵＺｮｾｬ＠ pnmum 
die oravi, quando graves ｯ｣｣ｵｰ｡ｴｷｾ･ｳ＠ erant .. ｾ･｣ｵｮ､ｵｭＬ＠ m modo ｲ･ｾｾｴ｡ｮ､ｾ＠ Jam e;am 
ita asuetus illi modo, quo usus fm lngolstadu, vt certe magna d1hgentia ommq ue 
conatu vix horas meas ita orauerim, ut omnia et singula verba uel ego uel d. Cholinus in-
telligeret; sed maxime ipsius diligentia hab ih Gott lob illam praecipitantiam in horis 
iberwunden, also das ih vermein, ih bette sie statuto tempore et modo. Tertium 
fateor me nondum consecutum esse, satis magnam attentionem nempe, cum in horis 
sepius -distractus et quod peius, saepe propria sponte; quamuis tamen sim expertus 
me summopere in omnibus orationibus fere et praesertim in horis vexari et tentari 
a diabolo, ita ut cum hanc cogitationem adverto ac rejicio, statim aliam immitat, 
quod tarnen etiam mea cnlpa fieri potest facillime, si initio non satis ferventer me ad 
Dominum convertam et ab ipso gratiam celestem postulem. V nd wie vorgemelt, fere 
hac hora hab ih mein horas pflegen zue beten, alss commnniter noctu. mat. et Iaudes, 
nisi impediti fuissemus, mane, ante sacrum reliquas horas et rosarium, post prandium 
vesp. et completorium. Man muess aber iezt noh ein gewissere ordnung nit allein 
in disen sonder auch andern sahen mahen, damit man fest darauff gehe vnd dieselbe 
(weil der lantag in kurz widerumb angeht vnd verhoffentlih in wenig tagen sih enden 
wirdt) fleissig halte. Sollen E. Dt. solche ordnungmit nechster post zuegeschickt werden. 

Mein exercitia spiritualia habe ih, Gott lob, also vollendt, das ih wolte, 
ih were widerumb darin, dan was ess eim nuzt, hab ih nur ein wenig ver-
standen. So wissen E. Dt. gst wol, das in den exercitiis die electio vitae wirdt 
gemacht, welhes ih nit mehr thuen khinden, dan ih schon gebunden gewesen. Khan 
aber das wol mit hehster warheit sagen, das ih gleihnoh gar vnuerstendig bin , souil 
dannoh spier vnd merkh vnd allgemach seche, was ih auff mih hab genumen vnd 
wies mih anfangt zue truckhen et nisi Dominus Deus operetur miracula (potest esse, 
quod fallar) so wirdt man schwerlih etwas aussrihten. Souil sihe ih dannoh, quam 
intricata res sit in hoc loco, res enim ipsa et homines intricatissimi, vnd derhalben 
so muess ih desto mehr vmb die gnad Gottes bitten vnd rueffen vnd desto fleissiger 
den volgen, so es so treulih mit mir mainen. -Ih muess gleihwol E. Dt. disen casum 
vnderthenigst proponiern vnd von Dero rat begern, wie ih mih in den fahl zue halten: 
Consilia Metternichii non semper consentiunt cum aliorum , quia non omnia solus 
videre potest, sed in multis ipse, in aliquibus alii melius sentiunt; wann ih dan des 
von Metternihs meinung volg, so muss ih darnah istam cantilenam hern , der von 
Metternih, der hab mih gar eingenomen vnd was er wil, das muess oder wil ih auh, 
et videtur oriri quaedam alienatio inter aliquos precipuos hujus ecclesiae a Metternichio, 
wie wol man sih offenlih nihts verlautten last. Nun wolte ih gern zue baiden thailen 
recht thuen vnd wan ih dan contra consilium Metternichii et cum consilio aliorum 
etwass solte thuen, ob es reht wurd sein oder nit? Metuo enim ne offendam Metter-

I 
f 

I' 
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nichium et ipse alienetur a me. Bit ｶｮ､･ｲｾｨ･ｮｩｧｳｴ＠ _E. ｾﾷ＠ Dt: wöllen mir auch in 
d" Irn gst beduncken vnd mainung declanern. H1em1t sch1cke E. Dt., was. ｡ｾｦｦ＠
ｬ･ｾｭｩ｡ｮｴ｡ｧ＠ crehandlt ist worden in vnderthenikheit zue vnd thue E. fl. Dt. ｊ＿ｾｨ＠ m 

d ｴ ｨ･ｮｩｫｨｾｩｴ＠ zue heharlihen gnaden heuelchen. Datum Popelstorf ､ｾｮ＠ 25. apnhs 96. 
vn er Fe r d 1 n an du s. 

:Ma. 38/20, 563 eigh. Or. 

80. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 1Jf ai 3. 

Besuch des kölner Nuntius. Zuziehung des Cholinus zu den Ratssitzungen. 

D hl ht" t E fl Dt khan ih nit verhalten, wie das der her 
urc euc Igs er . . . . . . h. . uff . . b ern sih hieher zue mir begeben 

ｾｾｾｴｾＺｳ､＠ ｾｨＺｴｯＡｦｴｾＡｮ［ｯ｛ｳｾｾｳｾＺｾｾｴ＠ ｺｾ｡ｾｾｭ｜ｾｴ［ｧ＠ ｷｦ｡Ｎ［｢ｬｾｭ｢ｄ･ｧ＠ zu ｶ｢･ｲｲ｡ｩｳ･ｾ｡［Ｚ｡Ｚｾｮｃｾｾｦｾｾｾ＠
d. e tt d t to nah Cölln s1h becr1 t. arne ens so · 

gar so ISla o vn con en h b l t d hab ih solhes propria mea authoritate 
bishero noh nie zue dem ra t ge rau 1 , _vn 1 auh nit crethan W eils dan 
n!t thuen wellen ff vnd ､･ｾ＠ ｾ ＰＱ ｾ＠ ｛ｾｾｾ［ｲｾｾｾｨ＠ in) ｣ｯｾＺｩｬｩｯ＠ vil ｣ｯｮｳ｣ｩＧ･ｮｴｩ｡ｳｾｨ･ｮ＠ vorfallen, 
em grosse nottur t were, m e ｾｮ｣＠ l . dt nec satis praemeditate dardurh gehn, 
dardurh die andern räht zue zei en gesc lWlll • . in meinuncr das E. Dt. 
hab ihs E Dt. vnderthenigst heimstellen wellen, ob es ｮ｢ｬｾ＠ he "t h b, d Cholinum 

. d "h derten das man lS ero m a . 
mir gst zueschriben vn SI verwun ' t beneich se das man ihn hinfiran 
auh znen consiliis ｧ･｢ｲ｡ｾｨｴ［＠ ｟､･ｲｨ｡Ｑ｢ｾｮ＠ E. P\:s ｦｾｧｵｳ＠ vnd so!clerlih vertrautt; khunte 
an weiter vorstellen 2)' dJewell er. o ｾ･ｭ＠ d· eo. t man nit meinet, ih thait es propria 
ih die schreiben den von Mettermch ｺ｡ｾｧ･ｮＬ＠ aml U d thue baiden EE. DDt. (weil 
sponte. Doh alles. auff E. Dt. gst verd ･Ｎｾ･ｬｾｮｂＮｴＮ＠ ､･ｾ＠ frau muetter nit hab ｳ｣ｨｲ･ｩ｢･ｾ＠
mih der her nuntms ｡ｵｦｦｧｾ＿Ｉ｡ｬｴ･ｮ＠ vn d 

1 
th nio-st beueclhen. Datum Cölln den 3. maiJ 

kinden wegen des her nuntu ganz vn er e "., 

anno 1595 3
). Ferdinandus. 

Ma. 38/20, 561 eigh. Or. 

81. Herzog "Wilhelm an Erzherzogin Maria. 

1596 Mai 12. 

Tiroler Erbhuldigung. 

. "r sonsten in bruederlicher treu liebs 
Unser freuntlich grues und was ｨｾＢｉ｣ｲ･＠ furstin freuntliche liebe schwester. 

und guets vermögen zuvor. Durch!euc tlo h" es ｾｯｮ｡ｴｳ＠ zue unsern banden wol 
.. E L h "b vom 27 Jungs versc m . b t "ft Haben Wir . . SC rei en . s) "l d· die tirolische erbhuldigung e Tl ' 

empfangen und inhalts. verstanden. . ｾＺｾ＠ st:: an Sie gefertigtem schreiben ｮｵｭｾｲ＠
werdim E. L. one zweifel aus unserm J 1: Mt deshalben berait erclert4,)' dan wie 
verstanden haben, wessen wir uns gegen · ｾ＠

, Berechtigung der Einschaltung kein Zweifel 
1) Der Name fehlt im Text, doch kann dn dNr anklaaend niederzuschreiben, oder er 

walten. Viileicht trug Ferdinand ｂｾ､･ｮｫ･ｮＬ＠ en amen .., 
vergass es in der Eile, worin er ｳ｣ｨｮｾ｢Ｎ＠

11 
] . . . 

2) ohne weiteren Aufschub ｛ｺｵｾｉ･ｨｾｮ＠ so e . ieben. . . 
3) Die Jahreszal ist selbstverstandhc!t lersr "ne Zustimmung zu der unter dem 10. ｾｰｮｬ＠
4) Wilhelm weist ll;iermit ohne ｚｷ･ｴｦｾ＠ .. au ｾｾ｜Ｎ＠ w. im Archiv für öster:;eich:· ｇ･ｳ｣ｨｬｾｨｴＺ＠

ausgestellten V ollmacht hm .. S. Jäger • ｂ･ｩｴｲ｡ｾ［＠ n Rudolfs II. habe nicht nachdrücklicher zuruck 
50, 113 fg. Wenn Jäger memt, .das Uebergrei e 
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darzue befleissen will, allen vnd jeden E. Dt. so treulihen admonitionibus _nit mit 
worten sonder mit werkhen nahzuesezen. Belangent das gebet, horas canomcas, da 
muess ih die runde warheit bestehn, wie das ih leider zue In gistat, fornemlih ehe 
ih subdiaconus worden mein horas so negligenter et tarn intempestivo tempore gebet, 
das mir noh grauset, ｾ｡ｮ＠ ih daran gedenkhe , et mirer illam ｢ｯｮｩｴ｡ｴ･ｾ＠ et mis_eri-
cordiam omnipotentis Dei tantam fuisse, wie dan E. Dt. selbst _wol Wissen. S1der 
ih aber auss Bayern , so khan ih gewiss nit ｡ｮｾ･ｲｳｴ＠ ｟ｳ｡ｧｾｮ＠ ( dan 1h ｶｾｲｨｯｦｦ･Ｌ＠ E. Dt. 
sollen mih auff khainer vnwarheit befinden) das 1h m1h vll gebessert, m bedenckung, 
ih alle mein horas mit dem d. Cholino habe gebet vnd tempore statuto fere et ut 
plurimum, etwan zu zeiten ein stund spätter vnd ､･ｾｧｬ･ｩｨ･ｮＬ＠ nunqua?I ｴ｡ｲｮ･ｾ＠ quid-
.quam horarum in lecto, _dan ih ｾ･ｳ･ｨ･ｮＬ＠ ＧＺｾｳ＠ vor em ｧ･ｦ｡ｾ＠ darbey 1st. ｾｨｱｾ｡ｮ､ｯ＠

quidem post cenam matutmum ｰｾＱｭｵｭ＠ orav1 m sequente?I d1em vel ｟ｳ･ｱｵＺｮｾｬ＠ pnmum 
die oravi, quando graves ｯ｣｣ｵｰ｡ｴｷｾ･ｳ＠ erant .. ｾ･｣ｵｮ､ｵｭＬ＠ m modo ｲ･ｾｾｴ｡ｮ､ｾ＠ Jam e;am 
ita asuetus illi modo, quo usus fm lngolstadu, vt certe magna d1hgentia ommq ue 
conatu vix horas meas ita orauerim, ut omnia et singula verba uel ego uel d. Cholinus in-
telligeret; sed maxime ipsius diligentia hab ih Gott lob illam praecipitantiam in horis 
iberwunden, also das ih vermein, ih bette sie statuto tempore et modo. Tertium 
fateor me nondum consecutum esse, satis magnam attentionem nempe, cum in horis 
sepius -distractus et quod peius, saepe propria sponte; quamuis tamen sim expertus 
me summopere in omnibus orationibus fere et praesertim in horis vexari et tentari 
a diabolo, ita ut cum hanc cogitationem adverto ac rejicio, statim aliam immitat, 
quod tarnen etiam mea cnlpa fieri potest facillime, si initio non satis ferventer me ad 
Dominum convertam et ab ipso gratiam celestem postulem. V nd wie vorgemelt, fere 
hac hora hab ih mein horas pflegen zue beten, alss commnniter noctu. mat. et Iaudes, 
nisi impediti fuissemus, mane, ante sacrum reliquas horas et rosarium, post prandium 
vesp. et completorium. Man muess aber iezt noh ein gewissere ordnung nit allein 
in disen sonder auch andern sahen mahen, damit man fest darauff gehe vnd dieselbe 
(weil der lantag in kurz widerumb angeht vnd verhoffentlih in wenig tagen sih enden 
wirdt) fleissig halte. Sollen E. Dt. solche ordnungmit nechster post zuegeschickt werden. 

Mein exercitia spiritualia habe ih, Gott lob, also vollendt, das ih wolte, 
ih were widerumb darin, dan was ess eim nuzt, hab ih nur ein wenig ver-
standen. So wissen E. Dt. gst wol, das in den exercitiis die electio vitae wirdt 
gemacht, welhes ih nit mehr thuen khinden, dan ih schon gebunden gewesen. Khan 
aber das wol mit hehster warheit sagen, das ih gleihnoh gar vnuerstendig bin , souil 
dannoh spier vnd merkh vnd allgemach seche, was ih auff mih hab genumen vnd 
wies mih anfangt zue truckhen et nisi Dominus Deus operetur miracula (potest esse, 
quod fallar) so wirdt man schwerlih etwas aussrihten. Souil sihe ih dannoh, quam 
intricata res sit in hoc loco, res enim ipsa et homines intricatissimi, vnd derhalben 
so muess ih desto mehr vmb die gnad Gottes bitten vnd rueffen vnd desto fleissiger 
den volgen, so es so treulih mit mir mainen. -Ih muess gleihwol E. Dt. disen casum 
vnderthenigst proponiern vnd von Dero rat begern, wie ih mih in den fahl zue halten: 
Consilia Metternichii non semper consentiunt cum aliorum , quia non omnia solus 
videre potest, sed in multis ipse, in aliquibus alii melius sentiunt; wann ih dan des 
von Metternihs meinung volg, so muss ih darnah istam cantilenam hern , der von 
Metternih, der hab mih gar eingenomen vnd was er wil, das muess oder wil ih auh, 
et videtur oriri quaedam alienatio inter aliquos precipuos hujus ecclesiae a Metternichio, 
wie wol man sih offenlih nihts verlautten last. Nun wolte ih gern zue baiden thailen 
recht thuen vnd wan ih dan contra consilium Metternichii et cum consilio aliorum 
etwass solte thuen, ob es reht wurd sein oder nit? Metuo enim ne offendam Metter-
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nichium et ipse alienetur a me. Bit ｶｮ､･ｲｾｨ･ｮｩｧｳｴ＠ _E. ｾﾷ＠ Dt: wöllen mir auch in 
d" Irn gst beduncken vnd mainung declanern. H1em1t sch1cke E. Dt., was. ｡ｾｦｦ＠
ｬ･ｾｭｩ｡ｮｴ｡ｧ＠ crehandlt ist worden in vnderthenikheit zue vnd thue E. fl. Dt. ｊ＿ｾｨ＠ m 

d ｴ ｨ･ｮｩｫｨｾｩｴ＠ zue heharlihen gnaden heuelchen. Datum Popelstorf ､ｾｮ＠ 25. apnhs 96. 
vn er Fe r d 1 n an du s. 

:Ma. 38/20, 563 eigh. Or. 

80. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 1Jf ai 3. 

Besuch des kölner Nuntius. Zuziehung des Cholinus zu den Ratssitzungen. 

D hl ht" t E fl Dt khan ih nit verhalten, wie das der her 
urc euc Igs er . . . . . . h. . uff . . b ern sih hieher zue mir begeben 

ｾｾｾｴｾＺｳ､＠ ｾｨＺｴｯＡｦｴｾＡｮ［ｯ｛ｳｾｾｳｾＺｾｾｴ＠ ｺｾ｡ｾｾｭ｜ｾｴ［ｧ＠ ｷｦ｡Ｎ［｢ｬｾｭ｢ｄ･ｧ＠ zu ｶ｢･ｲｲ｡ｩｳ･ｾ｡［Ｚ｡Ｚｾｮｃｾｾｦｾｾｾ＠
d. e tt d t to nah Cölln s1h becr1 t. arne ens so · 

gar so ISla o vn con en h b l t d hab ih solhes propria mea authoritate 
bishero noh nie zue dem ra t ge rau 1 , _vn 1 auh nit crethan W eils dan 
n!t thuen wellen ff vnd ､･ｾ＠ ｾ ＰＱ ｾ＠ ｛ｾｾｾ［ｲｾｾｾｨ＠ in) ｣ｯｾＺｩｬｩｯ＠ vil ｣ｯｮｳ｣ｩＧ･ｮｴｩ｡ｳｾｨ･ｮ＠ vorfallen, 
em grosse nottur t were, m e ｾｮ｣＠ l . dt nec satis praemeditate dardurh gehn, 
dardurh die andern räht zue zei en gesc lWlll • . in meinuncr das E. Dt. 
hab ihs E Dt. vnderthenigst heimstellen wellen, ob es ｮ｢ｬｾ＠ he "t h b, d Cholinum 

. d "h derten das man lS ero m a . 
mir gst zueschriben vn SI verwun ' t beneich se das man ihn hinfiran 
auh znen consiliis ｧ･｢ｲ｡ｾｨｴ［＠ ｟､･ｲｨ｡Ｑ｢ｾｮ＠ E. P\:s ｦｾｧｵｳ＠ vnd so!clerlih vertrautt; khunte 
an weiter vorstellen 2)' dJewell er. o ｾ･ｭ＠ d· eo. t man nit meinet, ih thait es propria 
ih die schreiben den von Mettermch ｺ｡ｾｧ･ｮＬ＠ aml U d thue baiden EE. DDt. (weil 
sponte. Doh alles. auff E. Dt. gst verd ･Ｎｾ･ｬｾｮｂＮｴＮ＠ ､･ｾ＠ frau muetter nit hab ｳ｣ｨｲ･ｩ｢･ｾ＠
mih der her nuntms ｡ｵｦｦｧｾ＿Ｉ｡ｬｴ･ｮ＠ vn d 

1 
th nio-st beueclhen. Datum Cölln den 3. maiJ 

kinden wegen des her nuntu ganz vn er e "., 

anno 1595 3
). Ferdinandus. 

Ma. 38/20, 561 eigh. Or. 

81. Herzog "Wilhelm an Erzherzogin Maria. 

1596 Mai 12. 

Tiroler Erbhuldigung. 

. "r sonsten in bruederlicher treu liebs 
Unser freuntlich grues und was ｨｾＢｉ｣ｲ･＠ furstin freuntliche liebe schwester. 

und guets vermögen zuvor. Durch!euc tlo h" es ｾｯｮ｡ｴｳ＠ zue unsern banden wol 
.. E L h "b vom 27 Jungs versc m . b t "ft Haben Wir . . SC rei en . s) "l d· die tirolische erbhuldigung e Tl ' 

empfangen und inhalts. verstanden. . ｾＺｾ＠ st:: an Sie gefertigtem schreiben ｮｵｭｾｲ＠
werdim E. L. one zweifel aus unserm J 1: Mt deshalben berait erclert4,)' dan wie 
verstanden haben, wessen wir uns gegen · ｾ＠

, Berechtigung der Einschaltung kein Zweifel 
1) Der Name fehlt im Text, doch kann dn dNr anklaaend niederzuschreiben, oder er 

walten. Viileicht trug Ferdinand ｂｾ､･ｮｫ･ｮＬ＠ en amen .., 
vergass es in der Eile, worin er ｳ｣ｨｮｾ｢Ｎ＠

11 
] . . . 

2) ohne weiteren Aufschub ｛ｺｵｾｉ･ｨｾｮ＠ so e . ieben. . . 
3) Die Jahreszal ist selbstverstandhc!t lersr "ne Zustimmung zu der unter dem 10. ｾｰｮｬ＠
4) Wilhelm weist ll;iermit ohne ｚｷ･ｴｦｾ＠ .. au ｾｾ｜Ｎ＠ w. im Archiv für öster:;eich:· ｇ･ｳ｣ｨｬｾｨｴＺ＠

ausgestellten V ollmacht hm .. S. Jäger • ｂ･ｩｴｲ｡ｾ［＠ n Rudolfs II. habe nicht nachdrücklicher zuruck 
50, 113 fg. Wenn Jäger memt, .das Uebergrei e 
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wir crleichwol unsers tails gerne gesehen, das man anfangs steif darauf gehalten bette, 
das ｾ･ｭ｢ｬｩ｣ｨ＠ dise erbhuldigung durch ain dritte allen erben insgemain verwante 
person aufgenomen und derselb.en ､ｩｾ＠ administ:ation bis ｡ｾｦ＠ die volgende ｶ･ｲｧｬ･ｩ｣ｨｵｮｾ＠
anvertraut bette, als könten wu, we1l es ye ammal so weit kommen, das man I. M 
die erbhuldigung numer einraumen sol, nit wol sehen oder befinden, wie es noch ､ｾｳ＠
jars zue ainem entliehen vergleich kommen oder gelangen könne, tragen auch d1e 
beisorg, die tirolische lantstent würden die erbhuldigung .also conditionirter ma.ssen 
auf ein jar lang nit gern einwilligen. Da aber E. L. d1s oder auch der übngen 
in E. L. an I. Mt abgangneu begrifnen fürschlag ainen bey I. Mt erhalten könten, 
wollen wir es unsersteils vorders gern sehen und vernemen. Seind und bleiben etc. 

Ma. 30/10, 107 Copie eines eigh. Schreibens. W i 1 h e 1m. 

82. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 
1596 Juni 4. 

Tiroler Sache. Auftrag an den Chf. von Köln. Erzhz. Ferdinands Reise an die Grenze und die 
dortigen Zustände. 

Durchleuchtigister fürst, freilntlicher mein herzliebster herr brueder. Ich hab 
zwa1 Deiner schreiben empfangen, ains vom 12., das andere vom 23. mai, darauss 
auch vernommen, das Du mier schreibst wegen der tyrolischen sachen halben. Es 
hilft iez wenig, was mir weitter mit einander disputieren; es ist doch schon geschehen ; 
wais gleich nit, wer die schuld hat, Du oder ich. Schick Dir hiemit wider das leste 
schreiben, was ich mich gegen I. l'!It resolviert hab. Wen es I. Mt nur balt zu 
einem ·vergleich liesse komen , so käm man einmal daraus. Fürcht , I. Mt werden 
denselben vergleich lang zu Irem fortl aufziehen. Mein herr brueder, man sagt hie 
für gewiss, unser herr bruder, der churfürst, solt' auf München korneu; im fal es 
war ist, so bitt ich Dich. zum allerhegsten, Du wellest doch mit ime handlen wegen 
meiner dochter, der künigin, drometten. Er hat woll bei dem Pettern geschriben, 
sie solten auf Nicolai förtig werden, aber ich glaubs nit, bis ichs sihe. V nd wen 
Du ein antwort von ihme hast, bit ich Dich, Du wellest michs wissen lassen, dan 
mein dochter schreibt mir stez und vermaut mich darauf. Unser sohn Ferdinand hat 
jezunder ein spacirraiss gethan auf unsere windische gränizen ; wie er mir sagt, so 
steet es zirnlieh schlecht darauf, insonderhait aber zu Canischa. Ich hoffe, es solt 
ihme dise raiss vil nuzen. Man hat unser steyrisch volk 8 meil von hinnen gemustert 
und weil er zuvor das fieber gehabt , hab ime gleich , den lufft zuverkern, zu der 
musterung erlaubt; also hatt . er mich gebetten , ich soll ime auch die gränizen zu 
besichtigen erlauben. Hab ime also mit diser condition erlaubt, im fal's die obristen 
ｦ￼ｾ＠ ratsamb erchennen, so mig ers thun. Wie er mir sagt, so haben sie es alle für 
guet gehalten. Da hatt er gleich, Gott lob, sein raiss gar glicklich verriebt und ist 
ｵ｢･ｲｾｬｬ＠ mit freiden empfangen und gesehen worden. Ist gleich 14 tag aus gewest 
und 1st Gott lob gar gesund wieder herkomen. Befilch mich Dir hiemit sambt meinen 
khindern ganz nnd gar und bit Dich, Du wellest mein frau schwester, Dein gemahel, 
von meinetwegen freundlich griessen. [Dadumb Gräz den 4. iuny anno 1596. 

Ma. 30/10, 105 dictiertes Or. D. d. sch. weill ich leb Mari a] 1). 

gewiesen werden können", als es in jener Vollmacht geschehen sei, so beurteilt er die Sachlage 
ganz anders, als hier Herzog Wilhelm und in N. 82 offenbar :auch Erzherzo""in Maria dieselbe 
auffassten, welche bereits ahnten, dass der Kaiser das "beati possidentes" fÜr sich auszubeuten 

verstehen werde. 
1) Das Datum und die Unterschrift hat Maria eigenhändig beigefügt. 

83. Erzherzogin Maria. an Herzog Wilbelm. 

1596 Juni 16. 

185 

Heirat der Prinzessin Maria Anna von Baiem. Tiroler Sache. Innerösterreichische Erbhuldigung. 

Durchleichdigister fierst, freindtlicher mein herzliebster ｾ･ｲｲ＠ ｾｲｵ･ｾｴ･ｲＮ＠ Ich hab 
Dein schrebfm von dem Sperr 1) woll empfanngen vnd von 1m ｭｾｮ､ｴｨ｣ｨ＠ vernoroen, 
was er bey mir anpracht hatt von wegen Deiner dohdter, der Mana Anna. Bedanck 
mich gegen Dier der verdreilichkeit, aber man. hatt schon ｾ｡ｲ＠ lenngst daruo? gesa.gt, 
wie Du von dem Sperr vernemen wierst. Wmsche Irer L1eb. ｶｯｾ＠ herzen Vlll ｧ･ｾｉｃｫ＠
vnd beill vnd als was Ir Lieb ir selbs begern 2) • Von der ､ｷｾｯｨｳ｣ｨ･ｮ＠ ｳｾｨ･ｮ＠ ｷＱｲｾｴ＠
der S er auch redten mit Dier vnd Dier. die lezten schreben, so .1ch dem kau:ser due ), 
ｰｲｩｮｧｾｮ＠ wie ih Diers den lengst hab schicken wellen; hab kem gelegenhalt ｾ･ｨ｡｢ｴＩＮ＠
Also ｷｩｾｲ､ｴ＠ Dier der Sper auch sagen vnd von meintwegen piten der ｾｲ｢ｨｾｬ､Ｑｧｵｮｾ

Ｔ＠

halben Wies vnns sonst auch gett, wierst Du von im ｶ･ｲｮ･ｾ･ｮ＠ ; .Will ｐｉｃｾ＠ gle1ch 
nit viÜ bemien; der Sper ist der lebendig prief. Vnd due miCh ｄＱｾｲ＠ ｾ［Ｎ･ｭＱｴ＠ ｳ｡ｭｾｴ＠
meinen kindtern in Dein dreus herz beuelhen. Dadumb Gräz den 16. mmJ ｡ｮｾｯ＠ 1591:>. 

Mana. 
Ma. 30/10, 119 eigh. Or. 

· 84. · Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 Juli .5. 

Die Holländer drohen mit Execution wegen Neuenahr. Verhalten des Domcapitels. 

h 
· E fl. Dt . -gst schreiben hab ih in vnderthenikheit 

Durch lenc tigster · · · · · · · · · ' · h b t b danckhen 
emphachen, thue mih des gsten v.nd. ｶ｡ｾｴ･ｲｬｾｨ･ｮ＠ ･ｲｾｉｾＭＺｮ＠ ＮＢＺｾｆｳ｣ｨＱｫｾＺＺ＠ 5). e ｄ｡ｮ･｢･ｾ＠
Weil die zeit iezo zue ｫｾｵｲｺ･Ｇ＠ . ｗｬｾ＠ 1t f:n:fftige. poJ ｾｮｳｾ＠ laider böse zeitung vor 
kha1_1 E. _ Dt. ih vnderthe1_11gst mt. ｶｾ＠ a en.' WieH ｬｾｾｭ､ｴ＠ mit execution wegen der 
wemg tagen khomen, Wie das dle taten. auss d o rauin von N eunar das stifft 
anstehender pfennig vnd anderer ｰｾ｡･ｴ･ｩ｟ｉｳｊｏｮ･ｮｫｨ＠ :e: da ih zue Cölln wäre; habe 
wollen überziechen. Ist. vnss eben die zeitung ｾｴ＠ '· den sahen zue helffen vnd 
derwegen alssbald mit meinen rähten dai:auss ｾ･ｲＺｲｨＧ＠ ［ｾｾ･ｮ＠ wurd khinden auss dem 
sein sie allP- darauff ｧ｡ｮｧｾｮＬ＠ das. man sie no e ｾ＠ : 6000 abthundert reihsthaler in 
landt halten' wan man Ihnen dle lang ｶＮｾｲｳ｛ｲｯ＠ e 'tl eredt werden sie auh vmb 
continenti rihtig mahet, vnd solle solhes mi em capl h g rden ｭｵ･ｾｳ･ｮＮ＠ Welches, 
ein hilff von 2000 r.eihsthaler Ｈｾｯｨ＠ nur ｧｴ･ｨｾｾｴＩ＠ ｾｷＱＺｾｲｾｩ［ｮ｡ＺＺ･ｲｳｴ＠ angestelt, als wan 
beseheeben, aber mhts aussgenht' son ･ｾｨ＠ s g . n auff den andern tacr verschoben, 
ihn die sah nit angelegen were, ｾ｡ｳ＠ wer ｶｯｮｯＺｬｾＺｭ＠ statischen ｣ｯｭｭｩｾ｡ｲｩｯＬ＠ Jonas 
biss entlih noh ein anders ｳ｣ｾｲ･Ｑ｢･ｮ＠ ･ｲｵｾｬｧｾＺ＠ l •t in 1o tagen mit ßOOO sexhundert 
genandt, darin verroelt, wan siCh das amh ｲｾｾ･Ｚｾ･ｩｴ＠ mehr oder weniger, vnd gehn 
rhthaler gefast mahet, andere ambter na ge "' . _ 

1) Ulrich Speer; s .. Abt. I Regist.erh. h" h delte vermag ich .nicht anzugeben; vgl. indes 
2) Um welchen Helratsplan es 81C 1er an • 

Briefe und Acten IV, 310 Anm. 3. . .. E h M tthias 8 Archiv f. österreich. Gesch. 50,115. 
3) Sie betrafen wol die ｖｯｬｬｭ｡｣ｾｴ＠ ｦｾｲ＠ rz. z.N a72 erwähnten Wunsch, dass Chf. Ernst von 
4} Vermutlich wiederholte ｍ｡ｅ｜ｾｨｲｾｾ＠ m in Innerösterreich übernehme. . . 

Köln die ｖ･ｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧｾｮ＠ wefren derd 
1
r u Ｑ ｧｵｮｾｨ＠ nicht anzugeben. 

5) Um was es s1ch h1er han e t, vermag 1 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. I. Abth. 
24 
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wir crleichwol unsers tails gerne gesehen, das man anfangs steif darauf gehalten bette, 
das ｾ･ｭ｢ｬｩ｣ｨ＠ dise erbhuldigung durch ain dritte allen erben insgemain verwante 
person aufgenomen und derselb.en ､ｩｾ＠ administ:ation bis ｡ｾｦ＠ die volgende ｶ･ｲｧｬ･ｩ｣ｨｵｮｾ＠
anvertraut bette, als könten wu, we1l es ye ammal so weit kommen, das man I. M 
die erbhuldigung numer einraumen sol, nit wol sehen oder befinden, wie es noch ､ｾｳ＠
jars zue ainem entliehen vergleich kommen oder gelangen könne, tragen auch d1e 
beisorg, die tirolische lantstent würden die erbhuldigung .also conditionirter ma.ssen 
auf ein jar lang nit gern einwilligen. Da aber E. L. d1s oder auch der übngen 
in E. L. an I. Mt abgangneu begrifnen fürschlag ainen bey I. Mt erhalten könten, 
wollen wir es unsersteils vorders gern sehen und vernemen. Seind und bleiben etc. 

Ma. 30/10, 107 Copie eines eigh. Schreibens. W i 1 h e 1m. 

82. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 
1596 Juni 4. 

Tiroler Sache. Auftrag an den Chf. von Köln. Erzhz. Ferdinands Reise an die Grenze und die 
dortigen Zustände. 

Durchleuchtigister fürst, freilntlicher mein herzliebster herr brueder. Ich hab 
zwa1 Deiner schreiben empfangen, ains vom 12., das andere vom 23. mai, darauss 
auch vernommen, das Du mier schreibst wegen der tyrolischen sachen halben. Es 
hilft iez wenig, was mir weitter mit einander disputieren; es ist doch schon geschehen ; 
wais gleich nit, wer die schuld hat, Du oder ich. Schick Dir hiemit wider das leste 
schreiben, was ich mich gegen I. l'!It resolviert hab. Wen es I. Mt nur balt zu 
einem ·vergleich liesse komen , so käm man einmal daraus. Fürcht , I. Mt werden 
denselben vergleich lang zu Irem fortl aufziehen. Mein herr brueder, man sagt hie 
für gewiss, unser herr bruder, der churfürst, solt' auf München korneu; im fal es 
war ist, so bitt ich Dich. zum allerhegsten, Du wellest doch mit ime handlen wegen 
meiner dochter, der künigin, drometten. Er hat woll bei dem Pettern geschriben, 
sie solten auf Nicolai förtig werden, aber ich glaubs nit, bis ichs sihe. V nd wen 
Du ein antwort von ihme hast, bit ich Dich, Du wellest michs wissen lassen, dan 
mein dochter schreibt mir stez und vermaut mich darauf. Unser sohn Ferdinand hat 
jezunder ein spacirraiss gethan auf unsere windische gränizen ; wie er mir sagt, so 
steet es zirnlieh schlecht darauf, insonderhait aber zu Canischa. Ich hoffe, es solt 
ihme dise raiss vil nuzen. Man hat unser steyrisch volk 8 meil von hinnen gemustert 
und weil er zuvor das fieber gehabt , hab ime gleich , den lufft zuverkern, zu der 
musterung erlaubt; also hatt . er mich gebetten , ich soll ime auch die gränizen zu 
besichtigen erlauben. Hab ime also mit diser condition erlaubt, im fal's die obristen 
ｦ￼ｾ＠ ratsamb erchennen, so mig ers thun. Wie er mir sagt, so haben sie es alle für 
guet gehalten. Da hatt er gleich, Gott lob, sein raiss gar glicklich verriebt und ist 
ｵ｢･ｲｾｬｬ＠ mit freiden empfangen und gesehen worden. Ist gleich 14 tag aus gewest 
und 1st Gott lob gar gesund wieder herkomen. Befilch mich Dir hiemit sambt meinen 
khindern ganz nnd gar und bit Dich, Du wellest mein frau schwester, Dein gemahel, 
von meinetwegen freundlich griessen. [Dadumb Gräz den 4. iuny anno 1596. 

Ma. 30/10, 105 dictiertes Or. D. d. sch. weill ich leb Mari a] 1). 

gewiesen werden können", als es in jener Vollmacht geschehen sei, so beurteilt er die Sachlage 
ganz anders, als hier Herzog Wilhelm und in N. 82 offenbar :auch Erzherzo""in Maria dieselbe 
auffassten, welche bereits ahnten, dass der Kaiser das "beati possidentes" fÜr sich auszubeuten 

verstehen werde. 
1) Das Datum und die Unterschrift hat Maria eigenhändig beigefügt. 

83. Erzherzogin Maria. an Herzog Wilbelm. 

1596 Juni 16. 

185 

Heirat der Prinzessin Maria Anna von Baiem. Tiroler Sache. Innerösterreichische Erbhuldigung. 

Durchleichdigister fierst, freindtlicher mein herzliebster ｾ･ｲｲ＠ ｾｲｵ･ｾｴ･ｲＮ＠ Ich hab 
Dein schrebfm von dem Sperr 1) woll empfanngen vnd von 1m ｭｾｮ､ｴｨ｣ｨ＠ vernoroen, 
was er bey mir anpracht hatt von wegen Deiner dohdter, der Mana Anna. Bedanck 
mich gegen Dier der verdreilichkeit, aber man. hatt schon ｾ｡ｲ＠ lenngst daruo? gesa.gt, 
wie Du von dem Sperr vernemen wierst. Wmsche Irer L1eb. ｶｯｾ＠ herzen Vlll ｧ･ｾｉｃｫ＠
vnd beill vnd als was Ir Lieb ir selbs begern 2) • Von der ､ｷｾｯｨｳ｣ｨ･ｮ＠ ｳｾｨ･ｮ＠ ｷＱｲｾｴ＠
der S er auch redten mit Dier vnd Dier. die lezten schreben, so .1ch dem kau:ser due ), 
ｰｲｩｮｧｾｮ＠ wie ih Diers den lengst hab schicken wellen; hab kem gelegenhalt ｾ･ｨ｡｢ｴＩＮ＠
Also ｷｩｾｲ､ｴ＠ Dier der Sper auch sagen vnd von meintwegen piten der ｾｲ｢ｨｾｬ､Ｑｧｵｮｾ

Ｔ＠

halben Wies vnns sonst auch gett, wierst Du von im ｶ･ｲｮ･ｾ･ｮ＠ ; .Will ｐｉｃｾ＠ gle1ch 
nit viÜ bemien; der Sper ist der lebendig prief. Vnd due miCh ｄＱｾｲ＠ ｾ［Ｎ･ｭＱｴ＠ ｳ｡ｭｾｴ＠
meinen kindtern in Dein dreus herz beuelhen. Dadumb Gräz den 16. mmJ ｡ｮｾｯ＠ 1591:>. 

Mana. 
Ma. 30/10, 119 eigh. Or. 

· 84. · Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 Juli .5. 

Die Holländer drohen mit Execution wegen Neuenahr. Verhalten des Domcapitels. 

h 
· E fl. Dt . -gst schreiben hab ih in vnderthenikheit 

Durch lenc tigster · · · · · · · · · ' · h b t b danckhen 
emphachen, thue mih des gsten v.nd. ｶ｡ｾｴ･ｲｬｾｨ･ｮ＠ ･ｲｾｉｾＭＺｮ＠ ＮＢＺｾｆｳ｣ｨＱｫｾＺＺ＠ 5). e ｄ｡ｮ･｢･ｾ＠
Weil die zeit iezo zue ｫｾｵｲｺ･Ｇ＠ . ｗｬｾ＠ 1t f:n:fftige. poJ ｾｮｳｾ＠ laider böse zeitung vor 
kha1_1 E. _ Dt. ih vnderthe1_11gst mt. ｶｾ＠ a en.' WieH ｬｾｾｭ､ｴ＠ mit execution wegen der 
wemg tagen khomen, Wie das dle taten. auss d o rauin von N eunar das stifft 
anstehender pfennig vnd anderer ｰｾ｡･ｴ･ｩ｟ｉｳｊｏｮ･ｮｫｨ＠ :e: da ih zue Cölln wäre; habe 
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sein sie allP- darauff ｧ｡ｮｧｾｮＬ＠ das. man sie no e ｾ＠ : 6000 abthundert reihsthaler in 
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continenti rihtig mahet, vnd solle solhes mi em capl h g rden ｭｵ･ｾｳ･ｮＮ＠ Welches, 
ein hilff von 2000 r.eihsthaler Ｈｾｯｨ＠ nur ｧｴ･ｨｾｾｴＩ＠ ｾｷＱＺｾｲｾｩ［ｮ｡ＺＺ･ｲｳｴ＠ angestelt, als wan 
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1) Ulrich Speer; s .. Abt. I Regist.erh. h" h delte vermag ich .nicht anzugeben; vgl. indes 
2) Um welchen Helratsplan es 81C 1er an • 

Briefe und Acten IV, 310 Anm. 3. . .. E h M tthias 8 Archiv f. österreich. Gesch. 50,115. 
3) Sie betrafen wol die ｖｯｬｬｭ｡｣ｾｴ＠ ｦｾｲ＠ rz. z.N a72 erwähnten Wunsch, dass Chf. Ernst von 
4} Vermutlich wiederholte ｍ｡ｅ｜ｾｨｲｾｾ＠ m in Innerösterreich übernehme. . . 

Köln die ｖ･ｲｨ｡ｮ､ｬｵｮｧｾｮ＠ wefren derd 
1
r u Ｑ ｧｵｮｾｨ＠ nicht anzugeben. 

5) Um was es s1ch h1er han e t, vermag 1 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. I. Abth. 
24 
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Nimbegen lifferet, so miesse er die execution mit den Ieuten vornemen (wie E. Dt. 
auss beigelegter copi zuersehen). Dieweil dan das ein solches armseligs werkh sein 
wirt, dardurh alle vnsere guete ansebieg (dem stifft zue helffen, die besazung vnd 
grossen solt zue ringern, neue ordnung anzustellen etc.), notwendig fallen muessen, 
ist es mir vnd allen, dies treulih mainen, auh khain interesse darbey haben, vmb 
souil desto mehr beschwerlih, dan vnser vorigs intent nit anderst als durh gelt hat 
khinden ins werkh geriht werden, wie sie dan die stend ein gewisses haben erbotten. 
Solle dan die execution vortgehen, ists gewiSll, das nit allein die stend nihts werden 
mir contribuiern khinden, sonder werden vil des landts miessen verlauffen propter 

· incredibilem paupertatem. Ja, wan es nur darbey bliebe, sonder ist zue besorgen, es 
werden vil der armen leit geuangen, gespanen vnd thotgeschlagen, wie dan ir brauch 
ist. Vnd bette mih gewisslih ein merers zue· dem thumbcapitl versehen, dieweil sie 
doh alles sonst wöllen verrihten vnd nihts ohn ir vorwissen geschechen muess. Solle 
ih dan coadiutor sein vnd mir alles das zuuerantworten ist, ih auh die sachen tragenden 
ambts halber, also solte anrihten, damit es halt reht were, vnd solte des principale 
membrum mir nit beispringen vnd helfen , noh mit werkhen noh mit gueten rahtt 
khinen E. Dt. selbst gedenckhen, was fier ein lanckweiliger handl es seyn muess: 
Gedunckt mih es die 1) das capitl nit guet, biss das E. Dt. ihm den stockh vor die 
tiehr legen vnd schreiben mir widerumb vngeuer auff dise manier zue wie vor disen 
einmal geschechen 2) , excutiendo puluerem etc. etc. V nd solches h

1

ab E. fl.. Dt. 
in vnderthenikheit zu wissen thuen sollen , mih hiemit E. · Dt. vnderthenigst 
beuelchendt. 

Datum Cölln den 5. julij anno· 1596. 
Ma. 39/12, 195 eigh. Or. Fe r d inan du s. 

Sä. Coadjutor Ferdinand an Herzogin Renata. 

1596 Juli 5. 

Dank, dass sie sich seiner angenommen. Besuch des Doms und Eindruck auf das Volk. 

. Durchleuchtigste fürstin, gnedigste vnd geliebste frau muetter. E. ß. Dt. sein 
ｾ･ｭ＠ ｶｵ､･ｲｴｾ･ｮｩｾｳｴ･＠ dienst jederzeit bestes ßeiss zuuor. E. Dt. gsts schreiben hab ih 
m ｶｮ＿･ｲｴｾ･ｭｫｾ･ｩｴ＠ wol empfangen,. thue gegen E. Dt. mih vnderthenigst bendankhen, 
､ｾｳ＠ Sie sih memer sachen so ｴｲ･ｵｾＱｨ＠ haben ange!lomen ; ｾｩｮｳ＠ schuldig nach miglikheit 
w1derumb zue beschulden. Ih bm an ss. Petn et Panh abent hieher khomen vnd 
ｾ･ｲｮ｡ｨＮ＠ ｩｰｾｯ＠ die .in ､･ｾ＠ thumb gangen wie auch amb sontag. Ist solches in vilen 
Jarn, ｾｉ･＠ 1h vermmb, mt geschechen vnd derowegen auch das volkh desto vorwiziger, 
(wan 1hs ｾ｡ｧ･ｮ＠ darf) gewesen, gleihwol. ｡ｵｾ＠ auss ｡ｾ､｡｣ｨｴ＠ den sontag etlih 3) 1000 
herschon m dem thomb gewesen, dan mir em processwn vnd betmes (vmb ein schens 
wetter ':ld fier andere anligen der. christlihen khirhen) haben angestelt, vnd haben 
｡ｬｳｾ｢｡ｬ､＠ 1hm we.rk gefunden, ､ｾ＠ s1h _das we.tter geendert, wies dan noh gar hipsch 
ble1 bt. . W ｾｮ＠ Wier nur das vnseng ｶＺ･ｾｮ＠ contmenter thuen, so bleibt gewiss Gott der 
allmehhg mt auss. Den brueder Ph1hp anlangt, hoff ih werde er mein zue Einsidl 
auh gedenkhen. Was vier guette ｺ･ｩｴｵｮｧｾＩ＠ wier haben, khinden E. Dt. auss des her 

1) thue. 
2) V gl. oben S. 124. 
3) Zuerst hatte er .vil" geschrieben. 
4) Ironische Anspielung auf die holländischen Drohungen; s. N. 84. 

' 
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vattern von mir gethones schreiben gst ersehen. Vnd beuilh hiemit E. Dt. mih 
vnderthenigst vnd gehorsamst. Datum Cölln den 5. julij anno 1596. . . 

Ma. 39/12. 197 eigh. Or. Fe r d inan du s. 

86. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 Juli 11. 

Execution der Holländer. Verhalten des Capitels. VerteidigungsmitteL Krankheit Mettemichs. 

Durchleuchtigster . . . . . . E. Dt. hab ih vor 8 tagen geschriben, ｷｾｬｨ･ｲ＠
gestalt die Staten im willens, im land wi_derumb ･ｸ･｣ｵｾｩｯｮ＠ zue ｴｾｵ･ｮＬ＠ we!hes we1l es 
sih contiuniert, ja alberaidt schon bey die 300 pferd 1m land. sem, so s1h ｾ･ｲｬ｡ｵｴｾｮ＠
lassen es werden ire gesellen bald hernach khumen, vnd sey Ihnen der erzsbfft pre1SS 
ｧ･ｧ･｢ｾｮＬ＠ muess man auffs best als man in _der eil ｫｾ｡ｮ＠ (_Post Deum) ｾｾｖ＠ dem ｣｡ｾ､ｭ｡ｬ

Ｑ

Ｉ＠
hilf suechen. Hab ihm derwegen geschnben, wie beigelegte copei ) . ausswmst. ｾｳ＠
last sih gleihwol vnser capitel noh nichts ｢･ｷ･ｧｾｮＬ＠ bleibt Johan!les m eodem, biss 
das es sie auh zuegleih trifft; alsdan fangen sie an zue ｳ｣ｨｲ･ｩｾｮ＠ vnd. zue klagen 
vud wellen hilf suechen, da es zue spat. Es mauglt halt gelt ｶｮｾ＠ Ist kham apparents 
schier woher es zue nemen. Muess mau derowegen oder res1_stenz ｴｾｵ･ｮ＠ Ｈｷ･ｬｾ･ｳ＠
vnss ahein vnmiglih , dan es mit den baurn, wiewol sie fast verbittert, mt aussgenht 
ist wan nit caualleria darbey ist), oder man muess gedult haben, zuesehen, hauss vnd 
hof la..'lsen abbreunen vnd es Gott dem allmehtigen khlagen vnd beuelhen. Wan dort 
khein hilff uit ist, so hab ih wenig hoffnung. lh ｨｾ｢Ｎ＠ durh ｶｾ､＠ durh das land lassen 
ermanen zuer puess, penitenz vnd zum gebet, qu?d. 1g1tur armis. efficere ｮｾ＠ ＩｯｾｵｭＮｵｾ＠

recibus a ud omnipotentem Deum , wo es mighh, est effiCiendum. e c es IC 

ｾ＠ Dt ｶｭｾ＠ besserer nahrihtuno- willen nit habe sollen verhalten. Sunst stehet ess 

1.1 : • Ih b"n 1·zund 
0
e1·n dao- etlih zue Briel gewesen, den Iuft zuuerendern; 

a es 1m vongen. I o · h · · fi b 
so ist der von ｍ･ｴｴｾｲｮｩｨ＠ ex improuiso krankh worden vnd hat em IZI.gs e er. 
Hoffe doh zue Gott, es solle khain gefar sein: Vnd thue E. Dt. sambt memer gsten 
geliebsten frau muetter roih. ｨｩＮｾｭｩｴ＠ ｶｮｾ･ｲｴｨ･ｭｧｳｴ＠ ｾ･ｵ･ｬ｣ｨ･ｮＮ＠

Datum Briel den 11. JUhJ 1596 m grosser eil. Ferdinand. 
Ma. 39/12, 204 eigh. Or. 

87. Herzog Wilhelm an Herzog M.aximilian. 

1596 Juli 15. 
. · . h " 11 E b"etungen gegen Maximilians 

E h M . "1" T" oler Sache Dank für Lac sJore en. r 1 rz erzog ax1m1 1an. 1r ·., 1. S 1 acben Uema m. a zs · 

1. b Dein entschuldigungsbreiben hab 
. Mein gnädigen ｧｲｵ､･ｳｾ［｢Ｂ＠ zuuor. h 1; ､ｾｭｩｾｾｮ［ｵｦｲｩ､･ｮ＠ 3) wie auh mitt der eröffnung 
ICh whol entpfhangen vn m gar w o ' 

. N" d 1 d der damals noch Cardinal war. 
1) Erzherzog Al brecht, Statthalter d_er de der aE te 0" er möge um die Holländer vom 

. 2) Unter dem ｾＲＮ＠ Juli ersuchte Ferdman ｯｮ･ｇ･ｬ､Ａｭｲｾｮｯ＠ ;eifen ｬ｡ｳｳｾｮＮ＠ Ma. ＳＹＯＱｾＬ＠ 208 ｾｯｰｩ･Ｎ＠
Erzstift abzulenken, emen Platz an der Glltrenhze ｴｾ＠ . eh Maximfiian entschuldigt' well er längere 

3) Wie aus dem ｾＧｯｬｧ･ｮ､･ｮ＠ erbe , a e s1 
Zeit nicht geschrieben hatte. 24 • 
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ist es mir vnd allen, dies treulih mainen, auh khain interesse darbey haben, vmb 
souil desto mehr beschwerlih, dan vnser vorigs intent nit anderst als durh gelt hat 
khinden ins werkh geriht werden, wie sie dan die stend ein gewisses haben erbotten. 
Solle dan die execution vortgehen, ists gewiSll, das nit allein die stend nihts werden 
mir contribuiern khinden, sonder werden vil des landts miessen verlauffen propter 

· incredibilem paupertatem. Ja, wan es nur darbey bliebe, sonder ist zue besorgen, es 
werden vil der armen leit geuangen, gespanen vnd thotgeschlagen, wie dan ir brauch 
ist. Vnd bette mih gewisslih ein merers zue· dem thumbcapitl versehen, dieweil sie 
doh alles sonst wöllen verrihten vnd nihts ohn ir vorwissen geschechen muess. Solle 
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ambts halber, also solte anrihten, damit es halt reht were, vnd solte des principale 
membrum mir nit beispringen vnd helfen , noh mit werkhen noh mit gueten rahtt 
khinen E. Dt. selbst gedenckhen, was fier ein lanckweiliger handl es seyn muess: 
Gedunckt mih es die 1) das capitl nit guet, biss das E. Dt. ihm den stockh vor die 
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､ｾｳ＠ Sie sih memer sachen so ｴｲ･ｵｾＱｨ＠ haben ange!lomen ; ｾｩｮｳ＠ schuldig nach miglikheit 
w1derumb zue beschulden. Ih bm an ss. Petn et Panh abent hieher khomen vnd 
ｾ･ｲｮ｡ｨＮ＠ ｩｰｾｯ＠ die .in ､･ｾ＠ thumb gangen wie auch amb sontag. Ist solches in vilen 
Jarn, ｾｉ･＠ 1h vermmb, mt geschechen vnd derowegen auch das volkh desto vorwiziger, 
(wan 1hs ｾ｡ｧ･ｮ＠ darf) gewesen, gleihwol. ｡ｵｾ＠ auss ｡ｾ､｡｣ｨｴ＠ den sontag etlih 3) 1000 
herschon m dem thomb gewesen, dan mir em processwn vnd betmes (vmb ein schens 
wetter ':ld fier andere anligen der. christlihen khirhen) haben angestelt, vnd haben 
｡ｬｳｾ｢｡ｬ､＠ 1hm we.rk gefunden, ､ｾ＠ s1h _das we.tter geendert, wies dan noh gar hipsch 
ble1 bt. . W ｾｮ＠ Wier nur das vnseng ｶＺ･ｾｮ＠ contmenter thuen, so bleibt gewiss Gott der 
allmehhg mt auss. Den brueder Ph1hp anlangt, hoff ih werde er mein zue Einsidl 
auh gedenkhen. Was vier guette ｺ･ｩｴｵｮｧｾＩ＠ wier haben, khinden E. Dt. auss des her 
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2) V gl. oben S. 124. 
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so ist der von ｍ･ｴｴｾｲｮｩｨ＠ ex improuiso krankh worden vnd hat em IZI.gs e er. 
Hoffe doh zue Gott, es solle khain gefar sein: Vnd thue E. Dt. sambt memer gsten 
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der erzherzogischen 1) füetterzettl vnd schreibens, wie Du dan daran. recht gethan. 
Ich hab bisher auh nitt vhil sonders zu shreiben gehabtt, als was ich auff verner 
nahdenkhell hernah vermelden will. Sonst ist der erzherzog gar . wizig gewest , das 
ehr nitt herkhomen. Was betten wir mitt souil Circumforaneis thuen miessen? 2) 

Ich sorg gleihwol, wür werden in noheinmal laden miessen, wan ehr in die fhor-
lendt3) zeuht, dan ehr durchs landt muess, vnd weil ich im des Heidenreichs 4

) halben 
auh muess schreiben, so lass mih wissen, was Du meinst, ob ich vhon disem berueffen 
daneben auh solle ein anregung thuen. Was Dier die erherzogin schreibtt, hab ich 
gelesen vnd hatt mir der kheyser eben sölhs auh also communicirt 5). Hab Dein 
shreiben dem canzler 6) geben lassen, der wirdett Dir weitter sagen, was wir vermeinen 
zu thuen oder zu shreiben sein. Sag Deiner gemahl mein gruess vnd dankh ier vmb 
die guett laxfehen 7), vnd ich her gar gern, . das sy so whol auff ist. Hoff, der 
Almechtig werde in dem andern 8) auch genadt geben. Sonst woltt ich, das sy fein 
vertreulih where, vnd wan Du verstiendest, was ier mehtt anemblih sein, vnd Du 
villeuht ier nitt damitt wilfharen khundest, das Du mih solhs auisierest , dan wir 
Ier L. in allem herzlih gern (souil wir khinden) contentiren weltten. Wirdest mir 
also nihts zu uerhaltten wissen. 

Was sonst vnser sahen betrifft, hab ich Dir allein wollen die salzsahen 9) zu 
gemuet fm;en, das wir doh reht wissen mehten, woran wir whern, dan ausser dessen 
was hiepey No. 1 vnd 2 10) ligt vnd gleihwhol Neuburger 11) (dem ihs zuegesteltt) 
mitt dem, was No. 3, verandtwortt sein vermeindt, so ist doh gewislih das geschray 
gross vnd je !enger gresser, erstlih das die sah nitt rehtt dirigiertt werde (wie dan 
Salzburg auh seine furschleg hatt) das auh souil leut vnd benachtparte dardurh 
offendirt werden, das grosse ergernus mitt vnderlaufftt, die vnderthanen in mher weg 
sich vhil beklagen, das mhan auh nitt wenig besorgen muess, ob wir die reuision a) 
erhaltten werden, oder nitt, das wir in ainem thail gewinen, in dem andern wider 
verlieren, d.as die ｣ｾｭ･ｾ｡＠ Imyerialis bisher ｡ｬｬ･ｲｾｩｮｧｳＮ＠ widAr vns gewest, vnd was sonst 
mher fur mconuement1a mltt vntterlauffen, w1e mu dan auh selbs die sahen offtt 
suspect wirdett, als sey es nitt angefhangen worden, wie es villeuht sollen vnd das 
mhan damals so weitt nitt gesehen, was mhan iez erfherett · das auh zu' zweifflen 
wie es in die bar besten werde etc. Wellest derhalben de'r sahen mitt fleiss ｮ｡ｨｾ＠
denkhen, ausser des Neuburgers oder neben ime auh anderer discurs noh daruber 
heren vnd erfhodern, ob doh die sachen also zu contiunieren oder auff andere weO' 

0 

. . 1) ｅｲｺｨｾｲｺｯｾ＠ Maximilian hatte. angezeigt; dass er auf einer Reise nach Ungarn durch 
bamsches Gebiet ziehen werde. 

2) Wilhelm scheute seit 1594 alle Besuche; vgl. Briefe und Acten IV 430 Anm 1 
3) Die Österreichischen Vorlande. ' · · 
4) Mir unbekannt. 
5) Es wird sich wol um die Mündigkeitserklärun"" des Erzherzogs Ferdinand gehandelt 

haben, vgl. Briefe und Acten IV, 118 Anm. 3. '"' 
6) Johann Georg Herwart. 
7) Laxforellen. 
8) Dass sie in die Hoffnung komme. 
9) Vgl. !3riefe und Act_ell: IV und V Register unter Baiern, Salzwesen und namentlich 

V, 254 fg. sowie K. Mayr-DeiSmger, Wolf Dietrich von Raittenau S 67 fg 
10) Die Beila.gen fehlen. · . · · 
11) ｄｾｲ＠ ｈｯｦｾ｡Ｎｭｭ･ｲｰｲ￤ｳｩ､･ｮｴ＠ 9hristof Neuburger. 
12). D1e RevlSlon gegen ､｡ｾ＠ 1m März 1596 vom Reichskammergerichte erlassene Urteil 

gegen Ba1ern und Salzburg; s. Bnefe und Acten V, 254. 
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(als vertreg oder sonst) paulatim ｺｾ＠ ｲｩ｣ｨｾ･ｮＬ＠ damitt wir. desse1_1 all.es mitt guetten 
gewissen desto mher versicherdt sem khmden. V nd ble1be D1r mitt allen gnaden 
zuegethan. Datum Munchen den 15. julii ao 96. 

Hausarchiv zu München, Urkunden VI, 3, n. 1576 eigh. Or. 
Wilhelm m. p. 

88. Coa.djutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 .August 1. 

Verhandlung mit dem Domcapitel wegen des Eides der Räte,. Klagen ｾ｢･ｲ＠ jenes und die Wal-
capitulation. Gedanke, diese zu ändern. Reise nach Munchen. 

D hl ht
. t.r E D.t hab ih vor .8 taO'en 1) nit schreiben khinden 

urc euc 1gs e .. · · · · · · o Kh 1 'h 1 
dan ih auff der raiss gewest vnd von Briel nah ｐｯｰｰ･ｬｳｾｯｲｦ＠ ｾ･ｺｯｧ･ｮＮ＠ an g 61 wo 
nit vmb ehen, E. Dt. vnderthenigst zueberihten, was ｳｾｨ＠ dieser tagen z':egetragen. 
Alss ih ｾｵ･＠ Cölln leztlih gewesen, hab ih dem ca-ritl. etlihe puncten ｰｲｯｰｯｭ･ｾｮ＠ lassen, 
vnder andern auh das sie doh das decretum electwms wolten nah Rom ｶ［ｲｴｩｧ･ｾＮ＠ vnd 
zue leih auh vmb resolution etliher ander puncten, so das ｮ･ｨｳｾ･＠ mah vor Isen, 

· g "h Cölln ware hab lassen proponiern 2) , angehalten. Alss 1h dan lang ｧ･ｮｵｾｧ＠
［ｾｾｾｲｴ･ｾｵｾｮ､＠ anh mit' zimliher vnglegenheit mih in die ｬ･ｮｾ＠ ald(a ｟｡ｵｾｾ｡ｾｴ･ｴＬ＠ h:b Ih 

leztlih responsum in scriptis bekholmen' hdermaslslen . ｧ･ｳ｢｣･ｾｾＺｾｨｵＺｧｩ･ｧ･Ｚ･ｩｳ＠ ｣ｾｾｩｴｴｾｾ＠
· h ) s) d · n wol was perp ex ma en so e, m . 
. Ｚ･Ｚｾ＠ ｬｾｳｴ＠ a:u:s ｡ｬｾｾｭ＠ ｧｵｾｴｴ･ｮ＠ vnd dem stifft ｮｵｾｬｩｨｾｮ＠ ｾｾｨｾｴｸ［Ｌ＠ ･ｲｾ･ｩｧｴＮ＠ S ｓ･ｾ｡ｾｾｾ｡＠ ;ft 
ｾＺｾＡｾｾＧｴｴｾｾｮ＠ ｢ｾｾｴＡｾｾＺＮ＠ Ｇ｡ｬｾｾｾｾｾｾ＠ ＡｾｾＺＺｭｾ＠ ｬ］ｾｾｾｳ＠ ｡ｾＡｾｯｾＺｲＺＺＺｾＺＺｴｾｾ＠ ｧｾｾｨ［ｾ＠ ｾｲｾｾ＠
gelegte copei ausswmst, ｭｾｴ＠ ｲ｡ｨｾ＠ ｾ･ｳ＠ von d ｍＺｾｾ［ｾｉｨｾｾ＠ diser modus procedendi, allein 
wol mih vnd auh alle die meimgen ge u d, d' ht dem capitl nit schwern 
principaliter ex una causa. ｨ･ｲｫｾｵｭ｢ｴＧ＠ ｾｾｭｰ･＠ as ｾｾ＠ reso woll die adelihe aL'l die 
wollen, sonder ehe ｨ･ｧ･ｮｾ＠ Ires diensts en assell: zue ､ｾｾ＠ ih selbst muess velim, nolim, 

. gelerten, et nemo est, qm .compon;t ｣ｯｮｾｲｯｵ･ｾｭｭＬ＠ capitulation das ih die räht welle 
pars sein in ｢･､･ｮ｣ｫｾｵｮｧ＠ 1h gesc wo:n d m ＺｾＺ･Ｚｩ･＠ solte ｡｢ｳｾｨ｡ｦｦ･ｮＬ＠ wover sies nit 
darzue halten, das s1.e ｳ｣ｨｷｾｲ･ｮ＠ vn . as umenta vor ewendt, damit sie vermelden, 
thuen wollen , vnd WieWOl ｾｊ･＠ raht r} arg . f ｓｾ＠ wils doh bey dem capitl nit 
warum sie nit schwern khmden sa ua ｣ｯｮｾｉ］ｾ＠ ｊ｡ｾｬｳｯ＠ ehalten worden, khinden es 
verfangen; ｡ｾｬ･ｧｩ･ｲｮ＠ .' es sey v?n allen ｣［Ｎｾｲ＠ r ｲｾｾｾｭ＠ ｮ･｣ｲｾｴｩｵｭＬ＠ dan , zuuor das rihtig 
aber schwerhh prob1ern. Intenm ｳｵｳｾ･ｮＮ＠ I u ｬ｡ｳｳ･ｾ＠ noh auh ire deputierte zum 
ist, wöllen sie noh d.as ､ｾ｣ｲ･ｴｵｭ＠ ･ｬ･｣ｾｷｭｳ＠ erghJn man (vermög der capitulation) ide 
raht-4) vnd wan sie mt ､Ｎ｡ｲ｢･ｾ＠ sem, so lse d s ein langweiligs ding ist' vnd 
grauibus negotiis nihts tractiern Ihn ｲｾｨｴＧ＠ a. 0 as e as man thuen welle, damit sie 
wirt man gewiss sih da eimal ｲ･ｳｯｬｵｾ･ｾ｜ｭｷｳｳ･ｾＬ＠ d:s stifft dariber leide; qui paucis 
vnss nit alleweil bey der nasen ｨ･ｲｵｾ＠ ZI:. ｾﾷ＠ ｾｵ＠ s vnd khan man das nit simulirn, 
exceptis bonis reliqui sunt prorsus. mvep I t omi;e ｾＸ＠ V possit uidere rationes, quibus 
dan es· klar vnd jederman bekhandt. · t au em er- · 

. ll ·ht Tage durch Köln und Bonn. · · .. 
1) Die Post von Brüssel nach ｗｉｾｮ＠ kam a e je r handelten sie u. A. über die Steuer fur 
2) Nach einem Berich!.e des ｃｾｯｨＡｬｵｳ＠ vdom ｾﾷ＠ ｲ･ｦｯｾｭ｡ｮ､ｯ＠ regimine tarn ecclesiastico quam 

die Gräfin von Neuenahr, .1tem de mstituen o e . 
ｰｵ｢ｬｩ｣ｯＮｾ＠ . 
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3) Die Beilagen fehlen sämmt IC . 
4) Ergänze: abordnen. 
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der erzherzogischen 1) füetterzettl vnd schreibens, wie Du dan daran. recht gethan. 
Ich hab bisher auh nitt vhil sonders zu shreiben gehabtt, als was ich auff verner 
nahdenkhell hernah vermelden will. Sonst ist der erzherzog gar . wizig gewest , das 
ehr nitt herkhomen. Was betten wir mitt souil Circumforaneis thuen miessen? 2) 

Ich sorg gleihwol, wür werden in noheinmal laden miessen, wan ehr in die fhor-
lendt3) zeuht, dan ehr durchs landt muess, vnd weil ich im des Heidenreichs 4

) halben 
auh muess schreiben, so lass mih wissen, was Du meinst, ob ich vhon disem berueffen 
daneben auh solle ein anregung thuen. Was Dier die erherzogin schreibtt, hab ich 
gelesen vnd hatt mir der kheyser eben sölhs auh also communicirt 5). Hab Dein 
shreiben dem canzler 6) geben lassen, der wirdett Dir weitter sagen, was wir vermeinen 
zu thuen oder zu shreiben sein. Sag Deiner gemahl mein gruess vnd dankh ier vmb 
die guett laxfehen 7), vnd ich her gar gern, . das sy so whol auff ist. Hoff, der 
Almechtig werde in dem andern 8) auch genadt geben. Sonst woltt ich, das sy fein 
vertreulih where, vnd wan Du verstiendest, was ier mehtt anemblih sein, vnd Du 
villeuht ier nitt damitt wilfharen khundest, das Du mih solhs auisierest , dan wir 
Ier L. in allem herzlih gern (souil wir khinden) contentiren weltten. Wirdest mir 
also nihts zu uerhaltten wissen. 

Was sonst vnser sahen betrifft, hab ich Dir allein wollen die salzsahen 9) zu 
gemuet fm;en, das wir doh reht wissen mehten, woran wir whern, dan ausser dessen 
was hiepey No. 1 vnd 2 10) ligt vnd gleihwhol Neuburger 11) (dem ihs zuegesteltt) 
mitt dem, was No. 3, verandtwortt sein vermeindt, so ist doh gewislih das geschray 
gross vnd je !enger gresser, erstlih das die sah nitt rehtt dirigiertt werde (wie dan 
Salzburg auh seine furschleg hatt) das auh souil leut vnd benachtparte dardurh 
offendirt werden, das grosse ergernus mitt vnderlaufftt, die vnderthanen in mher weg 
sich vhil beklagen, das mhan auh nitt wenig besorgen muess, ob wir die reuision a) 
erhaltten werden, oder nitt, das wir in ainem thail gewinen, in dem andern wider 
verlieren, d.as die ｣ｾｭ･ｾ｡＠ Imyerialis bisher ｡ｬｬ･ｲｾｩｮｧｳＮ＠ widAr vns gewest, vnd was sonst 
mher fur mconuement1a mltt vntterlauffen, w1e mu dan auh selbs die sahen offtt 
suspect wirdett, als sey es nitt angefhangen worden, wie es villeuht sollen vnd das 
mhan damals so weitt nitt gesehen, was mhan iez erfherett · das auh zu' zweifflen 
wie es in die bar besten werde etc. Wellest derhalben de'r sahen mitt fleiss ｮ｡ｨｾ＠
denkhen, ausser des Neuburgers oder neben ime auh anderer discurs noh daruber 
heren vnd erfhodern, ob doh die sachen also zu contiunieren oder auff andere weO' 

0 

. . 1) ｅｲｺｨｾｲｺｯｾ＠ Maximilian hatte. angezeigt; dass er auf einer Reise nach Ungarn durch 
bamsches Gebiet ziehen werde. 

2) Wilhelm scheute seit 1594 alle Besuche; vgl. Briefe und Acten IV 430 Anm 1 
3) Die Österreichischen Vorlande. ' · · 
4) Mir unbekannt. 
5) Es wird sich wol um die Mündigkeitserklärun"" des Erzherzogs Ferdinand gehandelt 

haben, vgl. Briefe und Acten IV, 118 Anm. 3. '"' 
6) Johann Georg Herwart. 
7) Laxforellen. 
8) Dass sie in die Hoffnung komme. 
9) Vgl. !3riefe und Act_ell: IV und V Register unter Baiern, Salzwesen und namentlich 

V, 254 fg. sowie K. Mayr-DeiSmger, Wolf Dietrich von Raittenau S 67 fg 
10) Die Beila.gen fehlen. · . · · 
11) ｄｾｲ＠ ｈｯｦｾ｡Ｎｭｭ･ｲｰｲ￤ｳｩ､･ｮｴ＠ 9hristof Neuburger. 
12). D1e RevlSlon gegen ､｡ｾ＠ 1m März 1596 vom Reichskammergerichte erlassene Urteil 

gegen Ba1ern und Salzburg; s. Bnefe und Acten V, 254. 
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(als vertreg oder sonst) paulatim ｺｾ＠ ｲｩ｣ｨｾ･ｮＬ＠ damitt wir. desse1_1 all.es mitt guetten 
gewissen desto mher versicherdt sem khmden. V nd ble1be D1r mitt allen gnaden 
zuegethan. Datum Munchen den 15. julii ao 96. 

Hausarchiv zu München, Urkunden VI, 3, n. 1576 eigh. Or. 
Wilhelm m. p. 

88. Coa.djutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 .August 1. 

Verhandlung mit dem Domcapitel wegen des Eides der Räte,. Klagen ｾ｢･ｲ＠ jenes und die Wal-
capitulation. Gedanke, diese zu ändern. Reise nach Munchen. 

D hl ht
. t.r E D.t hab ih vor .8 taO'en 1) nit schreiben khinden 

urc euc 1gs e .. · · · · · · o Kh 1 'h 1 
dan ih auff der raiss gewest vnd von Briel nah ｐｯｰｰ･ｬｳｾｯｲｦ＠ ｾ･ｺｯｧ･ｮＮ＠ an g 61 wo 
nit vmb ehen, E. Dt. vnderthenigst zueberihten, was ｳｾｨ＠ dieser tagen z':egetragen. 
Alss ih ｾｵ･＠ Cölln leztlih gewesen, hab ih dem ca-ritl. etlihe puncten ｰｲｯｰｯｭ･ｾｮ＠ lassen, 
vnder andern auh das sie doh das decretum electwms wolten nah Rom ｶ［ｲｴｩｧ･ｾＮ＠ vnd 
zue leih auh vmb resolution etliher ander puncten, so das ｮ･ｨｳｾ･＠ mah vor Isen, 

· g "h Cölln ware hab lassen proponiern 2) , angehalten. Alss 1h dan lang ｧ･ｮｵｾｧ＠
［ｾｾｾｲｴ･ｾｵｾｮ､＠ anh mit' zimliher vnglegenheit mih in die ｬ･ｮｾ＠ ald(a ｟｡ｵｾｾ｡ｾｴ･ｴＬ＠ h:b Ih 

leztlih responsum in scriptis bekholmen' hdermaslslen . ｧ･ｳ｢｣･ｾｾＺｾｨｵＺｧｩ･ｧ･Ｚ･ｩｳ＠ ｣ｾｾｩｴｴｾｾ＠
· h ) s) d · n wol was perp ex ma en so e, m . 
. Ｚ･Ｚｾ＠ ｬｾｳｴ＠ a:u:s ｡ｬｾｾｭ＠ ｧｵｾｴｴ･ｮ＠ vnd dem stifft ｮｵｾｬｩｨｾｮ＠ ｾｾｨｾｴｸ［Ｌ＠ ･ｲｾ･ｩｧｴＮ＠ S ｓ･ｾ｡ｾｾｾ｡＠ ;ft 
ｾＺｾＡｾｾＧｴｴｾｾｮ＠ ｢ｾｾｴＡｾｾＺＮ＠ Ｇ｡ｬｾｾｾｾｾｾ＠ ＡｾｾＺＺｭｾ＠ ｬ］ｾｾｾｳ＠ ｡ｾＡｾｯｾＺｲＺＺＺｾＺＺｴｾｾ＠ ｧｾｾｨ［ｾ＠ ｾｲｾｾ＠
gelegte copei ausswmst, ｭｾｴ＠ ｲ｡ｨｾ＠ ｾ･ｳ＠ von d ｍＺｾｾ［ｾｉｨｾｾ＠ diser modus procedendi, allein 
wol mih vnd auh alle die meimgen ge u d, d' ht dem capitl nit schwern 
principaliter ex una causa. ｨ･ｲｫｾｵｭ｢ｴＧ＠ ｾｾｭｰ･＠ as ｾｾ＠ reso woll die adelihe aL'l die 
wollen, sonder ehe ｨ･ｧ･ｮｾ＠ Ires diensts en assell: zue ､ｾｾ＠ ih selbst muess velim, nolim, 

. gelerten, et nemo est, qm .compon;t ｣ｯｮｾｲｯｵ･ｾｭｭＬ＠ capitulation das ih die räht welle 
pars sein in ｢･､･ｮ｣ｫｾｵｮｧ＠ 1h gesc wo:n d m ＺｾＺ･Ｚｩ･＠ solte ｡｢ｳｾｨ｡ｦｦ･ｮＬ＠ wover sies nit 
darzue halten, das s1.e ｳ｣ｨｷｾｲ･ｮ＠ vn . as umenta vor ewendt, damit sie vermelden, 
thuen wollen , vnd WieWOl ｾｊ･＠ raht r} arg . f ｓｾ＠ wils doh bey dem capitl nit 
warum sie nit schwern khmden sa ua ｣ｯｮｾｉ］ｾ＠ ｊ｡ｾｬｳｯ＠ ehalten worden, khinden es 
verfangen; ｡ｾｬ･ｧｩ･ｲｮ＠ .' es sey v?n allen ｣［Ｎｾｲ＠ r ｲｾｾｾｭ＠ ｮ･｣ｲｾｴｩｵｭＬ＠ dan , zuuor das rihtig 
aber schwerhh prob1ern. Intenm ｳｵｳｾ･ｮＮ＠ I u ｬ｡ｳｳ･ｾ＠ noh auh ire deputierte zum 
ist, wöllen sie noh d.as ､ｾ｣ｲ･ｴｵｭ＠ ･ｬ･｣ｾｷｭｳ＠ erghJn man (vermög der capitulation) ide 
raht-4) vnd wan sie mt ､Ｎ｡ｲ｢･ｾ＠ sem, so lse d s ein langweiligs ding ist' vnd 
grauibus negotiis nihts tractiern Ihn ｲｾｨｴＧ＠ a. 0 as e as man thuen welle, damit sie 
wirt man gewiss sih da eimal ｲ･ｳｯｬｵｾ･ｾ｜ｭｷｳｳ･ｾＬ＠ d:s stifft dariber leide; qui paucis 
vnss nit alleweil bey der nasen ｨ･ｲｵｾ＠ ZI:. ｾﾷ＠ ｾｵ＠ s vnd khan man das nit simulirn, 
exceptis bonis reliqui sunt prorsus. mvep I t omi;e ｾＸ＠ V possit uidere rationes, quibus 
dan es· klar vnd jederman bekhandt. · t au em er- · 

. ll ·ht Tage durch Köln und Bonn. · · .. 
1) Die Post von Brüssel nach ｗｉｾｮ＠ kam a e je r handelten sie u. A. über die Steuer fur 
2) Nach einem Berich!.e des ｃｾｯｨＡｬｵｳ＠ vdom ｾﾷ＠ ｲ･ｦｯｾｭ｡ｮ､ｯ＠ regimine tarn ecclesiastico quam 

die Gräfin von Neuenahr, .1tem de mstituen o e . 
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nituntur consiliarii mei, praeterea [!] capitulationem ipsam, quam juraui ( quae meo 
judicio exiguo duras plane conditiones habet) wil ih khomftige post E. Dt. dieselbe 
baide 1) vnderthenigst schikhen mit vnderthenigster bitt, das die capitulation nit auss-
khome2), dan ihs nit wuste zu uerantworten, quia sunt secreta capituli, quae non 
licet reuelare, dan wans das capitl solt erfarn, wurden sie miers nit wol ausslegen. 
Stelle es zue E. J?t. .gsten ｧ･ｦ｡ｾｬ･ｮＬ＠ ob ｓｾ･＠ ｮｩｾ＠ vermeinen,. das ih die puncta, 
quae grauant ｣ｯｾｳｃｉｾｮ｢｡ｭ＠ ｭｾ｡ｭ＠ Ihn der .capitulatwn, solte notlern vnd dem capitl 
vermelden, das ｾＺｮｲ＠ diss v?d diss beschwerhh sey etc. vnd lasse das juramentum hernah 
per. ｭｭｾｭ＠ ｮｵｾｴｩ＿ｭ＠ ｾ･ｬ｡ｸｩ･ｲｮＮ＠ So deucht mih, I:? an habe bishero zimlih lang mit den 
｣｡ｰｩｴｵｬ｡ｮ｢ｵｾ＠ disSimuhert vnd ｺｾ･ｧ･ｳ･ｨｾｮＬ＠ vnd ｾｉｲｴ＠ man bald in vilen sahen notwendig 
das maul nnessen auffthuen vnd Ihnen die warheit sagen, cum debita tarnen moderatione 
vnd ｾ｡｣ｨ＠ dem . es die ｲ･ｨｾ＠ vor ratsam wirdt ansehen. Omnes querimus ｣ｯｭｭｯ､ｵｾ＠
ｰｲｯｰｮＮｵｾＬ＠ pauci Ｎｵ･ｲｾ＠ pu bhcum. Ih. darf vil andere particularia nit wol der veder 
comm1t1ern; wan Ih em 2. oder 3. stmdl bey E. Dt. khunte sein, solte mir vil helfen 
dan . ･ｾ＠ jhe . selzam zuegehet, et. ut ante dixi, pauci, immo tere nullus , ･ｴｩ｡ｾ＠
ex Ilhs, qm non putantur, qm non querant seipsos et suos et ex affectione 
l?quantur et agant. S? khan ih auh nit vnderlassen, E. Dt. vnderthenigst zu be-
rihten, was ｧ･ｳｴ｡ｬｾ＠ laider ｾｲ｡ｶ＠ Everhard 3) von Gott dem allmehtigen mit einer 
ｳｾｨｷ･ｲ･ｮ＠ ｫｨｲ｡ｮｫｨ･ｾｴ＠ ｡ｮｧ･ｾｲｩ･ｦ･Ｎｮ＠ worden, Ihm die rehte seiten geriert 4) vnd auh 
､ｾ･＠ sprach gar verloren; die ｾ･ｩｴ･ｮ＠ khumbt allgernah wider, aber die sprah wil noh 
mt volgen. Gott der allmehtig wol es bessern ; ih hab mir vil mein rehnuno- auff 
?ense!bigen man ｾ･ｭ｡ｨｴＬ＠ sed uix amplius est spes aliqua. De cetero thue E. fl. Dt. 
1h m1h vnderthemgst vnd gehorsamist beuelchen. Datum Poppelstorf den 1. augusti 96. 

Ma. 39/12, 230 eigh. Or. Fe r d inan du s. 

89. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 August 8. 

Metternichs Entlassung. Stellung zu den Holländern und Erzhz. Albrecht. Verhältnis zum Capitel. 
Eidfrage. Landtag. Visitation. 

Durchleuchtigster . . . . . . E. Dt. gstes schreiben hab · ih in vnderthenikheit 
w?l ･Ｚｦｦｩｰｾ｡ｮｧ･ｮＮ＠ v:nd was ･ｲｾｴｬｩｨ＠ den von ｾ･ｴｴ･ｲｮｩｨ＠ anlangt , stehets bey E. Dt. gst, 
ｷｾ･＠ ｾｉ･＠ siCh mit Ihm ｶ･ｲｧｬ･ｾｨ･ｮＮ＠ Ih hab mih vor mein herschon bisshero in equilibrio 
mit. Ihm gehalten, ｳｵ｡ｾｵ＠ mu;torum bonorum, nemlih, das ih ihn nit vast vrgiert zue 
｢ｬ･ｾ｢･ｮＬＮ＠ ｡ｵｾＮ＠ ｾ｡ｳ＠ wemgst mt vrsah geben, wekhzue:r.iehen , wie ih vermeine, sonder 
soml mu ｭｵｧｬｩｾ＠ gebest, gern a?comodiert, vnd da E. Dt. ihn noh Jenger begern zu 
halten.' auch mih ge:n accomodiern vnd .ihm volgen wil. Die Statischen wegen der 
･ｸ･｣ｵｴｾｯｮ＠ betrefent s.emt (Got lob) noh mt erschienen vnd wil verhoffen sie werden 
｡ｵｳｰｬ･ｾ｢･ｮＬ＠ dan erst!Ih haben ｾｩｾ＠ die gravin biss auffein schlechts contentiert; restiern 
noh. ungeuer von disem, so Sie Itz genordert, 2000 vnd etlih hundert; der rest sol 
taghh ｮ｡ｨｶｯｬｾ･ｮ＠ i zum anderen so last ihnen der cardinal khein ruhe im Niderlandt 
｡ｬｾｯ＠ das es Iez Gott ｬｯｾ＠ gar siher ist im stifft. Da sie aber etwan khinfftig ･ｴｷ｡ｾ＠
w1derumb wolten angreifen oder anfangen, mieste man wol heimlihe hilf, wie auh 

1) Nämlich die rationes und die Capitulation. 
2) Anderen bekannt werde. 
3) von Manderscheid. 
4) vom Schlage getroffen. 
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dissmahl schon alberaidt geschechen, bey dem her cardinal suechen, dan, wan mans 
offentlih täht, so were es wider die neutralitet vnd betten sie, die Staten hernacher 
noh ein bessern praetext vns zu uberfallen, vnd da wier schon ein zeitlang mit hilf 
des cardinals etwas widerstandts dähten. so khunten wir doh in die leng nit vort, sonderlih 
wan der cardinal etwan mit den khinig auss Frankreich occupiert vnd die Staten von 
ihme ruehe, so wern wir ganz verderbt, dan die landtschafft die krefft nit hat kriegs-
volkh zue halten vnd dan man mit den lehenleiten vnd der riterschafft, auh dem 
landvolkh ( wiewol es schon alles gemustert) in die bar 1) etwas thuen 

2
), khinden 

E. Dt. gst wol erahten, wie schlecht es sey vnd zu?ghe .. V nd derffen ｾｲ＠ au? . nihts 
offensirre sonder nur defensiue vornemen. Es hat sih gleihwol der. cardmal v1l guets 
o-egen das stifft vnd mein herschon erbotten vnd mir anzeigen lassen, er welle mir 
ｾ･ｨｲ＠ beystandt timen, als ih selbst khinde verhoffen. Gott gebe, das .gesche?e! ｾｯ＠
halt ih mit den spanischen ministris in der stil guete correspondenz; die erze.Igen sih 
gar wol vnd erbieten sih ､ｾｲｨ｡ｵｳＮ＠ ｓｴｾｬｬ･＠ es zue. E. Dt. gsten gefallen, ob Sie. ･ｴｷ｡ｾ＠
den her cardinal durh schreiben das stifft und m1h hefeleben; wurde, glaub 1h, mt 
schedlih sein. Das thombcapitl anlangent, t?ue ih mih der gsten. ermanung ｾｮ､･ｾｾ＠
thenigst bedanckhen vnd bette sih wol khmden ｺｵ･ｴｲｾｧＺ･ｮＬ＠ das 1h etwan ｫｨｭｦｦｴｩｾ＠
suasu aliquorum, so E. Dt .. ｧｾｴ＠ bekhan.dt ｾＩＬ＠ ｺｾ･＠ pr.aeCip.Ita?ter bette gehan?let; W:l 
mih befleissen, das man soml 1mmer mighh ghmpfhh ｾｴ＠ ｾｨｭ＠ vmbgehe., Wiewol sie 
zimlih khitzlih sein. Die confirmation 4), warum man s1e mt begere, ｫｨｭｾ･ｮ＠ E. Dt. 
gst auss meinen vorigen schreiben schli:ssen, ｷｾｳ＠ ､ｩｾ＠ ｾｳ｡ｨ＠ sey, nemh.h das ､ｾ＠
thombcapitl mit. dem decreto electionis mt vort wil, wie VII ､ｾｲ＠ her ｾｵｮｾｭｳ＠ vn? Ih 
vnss darinn bemichen. Sollen aber interim die proces gefer.tigt, Wie 5lhn .gle1hen 
ad instantiam E. Dt. _vrgiert werden. Vnser la?tag gebet ｫｾｩｮｴｬｴＱｧ･ｮ＠ ｳｯｮｴｾｧ＠ ) ｷｩ､･ｲｬｾｭ｢＠
ahn; Gott gebe, das man vil guets beschhesse vnd vem bald ｶｯｾ＠ ･ＱＮｮｾｮ､Ｚｲ＠ ｾ｡Ｑｳｳ･Ｌ＠
gleihwol die leid gar langsam sein. Es were wol guet, das man die Vlsltahon.) vor 
die handt nem, so wierdt man doh wegen des lautags vnd anderer ｶｲｳ｡ｨｾｮ＠ verhmdert. 
Es ist je ein grosse noturfft; infinita mala fiunt, ｰｲｯｰｴｾｲ＠ quae ｯｾｭｰｯｴｗｳ＠ ｄ･Ｎｾ＠
horrende offenditur. Ih her grausame sachen vnd dan selbige nur obiter .. h .. as ｾＮ＠
o-eschehen, wan man erst reht nachfragen wirt. Omnipotens. Deus det m.I I ImbpnmJs 
0 • • • • • t torum vnd das mir vns alle eimal essern. 
et tob hmc diecesi vemam nos rorum pecca . 1 h D t 
V nd E. fl. Dt. thue ih mih vnderthenigst vnd gehorsallllst heue c en. a um 

Poppelstorf den · 8. angst. 96. . Fe r d inan du s. 
Ma. 39/12, 233 eigh. Or. · 

90. Coadjutor Ferdinaud an Herzog Wilhelm. 
· 1596 _August 24. 

Eid der Räte. Metternichs Zerwürfnis mit dem Capitel. Eidfrage. Nuntius. 
. · : . E Dt ts schreiben hab ih mit gehirender 

Durchleuchtigster · · · · ·. · · . · gs . · die ·co ien beider scripten 
7
), 

reuerenz empfangen. Vnd scb1khe Deroselben ｨｩ･ｭｾｴ＠ 1 t• · b Mariae 
darinn sih E. Dt. gst zu ersechen. Es ist der nuntms vor ssump Ioms · ' 

1) Harre, auf die Dauer . 
. 2) Ergänze: wollten. . 

3) Ohne Zweifel ist Metternich gememt. 
4) Des Papstes. 
5) Den 11. August. 
6) Des gesammten Kirchenwesens. 
7) Vgl. oben S. 189 fg. · 
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nituntur consiliarii mei, praeterea [!] capitulationem ipsam, quam juraui ( quae meo 
judicio exiguo duras plane conditiones habet) wil ih khomftige post E. Dt. dieselbe 
baide 1) vnderthenigst schikhen mit vnderthenigster bitt, das die capitulation nit auss-
khome2), dan ihs nit wuste zu uerantworten, quia sunt secreta capituli, quae non 
licet reuelare, dan wans das capitl solt erfarn, wurden sie miers nit wol ausslegen. 
Stelle es zue E. J?t. .gsten ｧ･ｦ｡ｾｬ･ｮＬ＠ ob ｓｾ･＠ ｮｩｾ＠ vermeinen,. das ih die puncta, 
quae grauant ｣ｯｾｳｃｉｾｮ｢｡ｭ＠ ｭｾ｡ｭ＠ Ihn der .capitulatwn, solte notlern vnd dem capitl 
vermelden, das ｾＺｮｲ＠ diss v?d diss beschwerhh sey etc. vnd lasse das juramentum hernah 
per. ｭｭｾｭ＠ ｮｵｾｴｩ＿ｭ＠ ｾ･ｬ｡ｸｩ･ｲｮＮ＠ So deucht mih, I:? an habe bishero zimlih lang mit den 
｣｡ｰｩｴｵｬ｡ｮ｢ｵｾ＠ disSimuhert vnd ｺｾ･ｧ･ｳ･ｨｾｮＬ＠ vnd ｾｉｲｴ＠ man bald in vilen sahen notwendig 
das maul nnessen auffthuen vnd Ihnen die warheit sagen, cum debita tarnen moderatione 
vnd ｾ｡｣ｨ＠ dem . es die ｲ･ｨｾ＠ vor ratsam wirdt ansehen. Omnes querimus ｣ｯｭｭｯ､ｵｾ＠
ｰｲｯｰｮＮｵｾＬ＠ pauci Ｎｵ･ｲｾ＠ pu bhcum. Ih. darf vil andere particularia nit wol der veder 
comm1t1ern; wan Ih em 2. oder 3. stmdl bey E. Dt. khunte sein, solte mir vil helfen 
dan . ･ｾ＠ jhe . selzam zuegehet, et. ut ante dixi, pauci, immo tere nullus , ･ｴｩ｡ｾ＠
ex Ilhs, qm non putantur, qm non querant seipsos et suos et ex affectione 
l?quantur et agant. S? khan ih auh nit vnderlassen, E. Dt. vnderthenigst zu be-
rihten, was ｧ･ｳｴ｡ｬｾ＠ laider ｾｲ｡ｶ＠ Everhard 3) von Gott dem allmehtigen mit einer 
ｳｾｨｷ･ｲ･ｮ＠ ｫｨｲ｡ｮｫｨ･ｾｴ＠ ｡ｮｧ･ｾｲｩ･ｦ･Ｎｮ＠ worden, Ihm die rehte seiten geriert 4) vnd auh 
､ｾ･＠ sprach gar verloren; die ｾ･ｩｴ･ｮ＠ khumbt allgernah wider, aber die sprah wil noh 
mt volgen. Gott der allmehtig wol es bessern ; ih hab mir vil mein rehnuno- auff 
?ense!bigen man ｾ･ｭ｡ｨｴＬ＠ sed uix amplius est spes aliqua. De cetero thue E. fl. Dt. 
1h m1h vnderthemgst vnd gehorsamist beuelchen. Datum Poppelstorf den 1. augusti 96. 

Ma. 39/12, 230 eigh. Or. Fe r d inan du s. 

89. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 August 8. 

Metternichs Entlassung. Stellung zu den Holländern und Erzhz. Albrecht. Verhältnis zum Capitel. 
Eidfrage. Landtag. Visitation. 

Durchleuchtigster . . . . . . E. Dt. gstes schreiben hab · ih in vnderthenikheit 
w?l ･Ｚｦｦｩｰｾ｡ｮｧ･ｮＮ＠ v:nd was ･ｲｾｴｬｩｨ＠ den von ｾ･ｴｴ･ｲｮｩｨ＠ anlangt , stehets bey E. Dt. gst, 
ｷｾ･＠ ｾｉ･＠ siCh mit Ihm ｶ･ｲｧｬ･ｾｨ･ｮＮ＠ Ih hab mih vor mein herschon bisshero in equilibrio 
mit. Ihm gehalten, ｳｵ｡ｾｵ＠ mu;torum bonorum, nemlih, das ih ihn nit vast vrgiert zue 
｢ｬ･ｾ｢･ｮＬＮ＠ ｡ｵｾＮ＠ ｾ｡ｳ＠ wemgst mt vrsah geben, wekhzue:r.iehen , wie ih vermeine, sonder 
soml mu ｭｵｧｬｩｾ＠ gebest, gern a?comodiert, vnd da E. Dt. ihn noh Jenger begern zu 
halten.' auch mih ge:n accomodiern vnd .ihm volgen wil. Die Statischen wegen der 
･ｸ･｣ｵｴｾｯｮ＠ betrefent s.emt (Got lob) noh mt erschienen vnd wil verhoffen sie werden 
｡ｵｳｰｬ･ｾ｢･ｮＬ＠ dan erst!Ih haben ｾｩｾ＠ die gravin biss auffein schlechts contentiert; restiern 
noh. ungeuer von disem, so Sie Itz genordert, 2000 vnd etlih hundert; der rest sol 
taghh ｮ｡ｨｶｯｬｾ･ｮ＠ i zum anderen so last ihnen der cardinal khein ruhe im Niderlandt 
｡ｬｾｯ＠ das es Iez Gott ｬｯｾ＠ gar siher ist im stifft. Da sie aber etwan khinfftig ･ｴｷ｡ｾ＠
w1derumb wolten angreifen oder anfangen, mieste man wol heimlihe hilf, wie auh 

1) Nämlich die rationes und die Capitulation. 
2) Anderen bekannt werde. 
3) von Manderscheid. 
4) vom Schlage getroffen. 
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dissmahl schon alberaidt geschechen, bey dem her cardinal suechen, dan, wan mans 
offentlih täht, so were es wider die neutralitet vnd betten sie, die Staten hernacher 
noh ein bessern praetext vns zu uberfallen, vnd da wier schon ein zeitlang mit hilf 
des cardinals etwas widerstandts dähten. so khunten wir doh in die leng nit vort, sonderlih 
wan der cardinal etwan mit den khinig auss Frankreich occupiert vnd die Staten von 
ihme ruehe, so wern wir ganz verderbt, dan die landtschafft die krefft nit hat kriegs-
volkh zue halten vnd dan man mit den lehenleiten vnd der riterschafft, auh dem 
landvolkh ( wiewol es schon alles gemustert) in die bar 1) etwas thuen 

2
), khinden 

E. Dt. gst wol erahten, wie schlecht es sey vnd zu?ghe .. V nd derffen ｾｲ＠ au? . nihts 
offensirre sonder nur defensiue vornemen. Es hat sih gleihwol der. cardmal v1l guets 
o-egen das stifft vnd mein herschon erbotten vnd mir anzeigen lassen, er welle mir 
ｾ･ｨｲ＠ beystandt timen, als ih selbst khinde verhoffen. Gott gebe, das .gesche?e! ｾｯ＠
halt ih mit den spanischen ministris in der stil guete correspondenz; die erze.Igen sih 
gar wol vnd erbieten sih ､ｾｲｨ｡ｵｳＮ＠ ｓｴｾｬｬ･＠ es zue. E. Dt. gsten gefallen, ob Sie. ･ｴｷ｡ｾ＠
den her cardinal durh schreiben das stifft und m1h hefeleben; wurde, glaub 1h, mt 
schedlih sein. Das thombcapitl anlangent, t?ue ih mih der gsten. ermanung ｾｮ､･ｾｾ＠
thenigst bedanckhen vnd bette sih wol khmden ｺｵ･ｴｲｾｧＺ･ｮＬ＠ das 1h etwan ｫｨｭｦｦｴｩｾ＠
suasu aliquorum, so E. Dt .. ｧｾｴ＠ bekhan.dt ｾＩＬ＠ ｺｾ･＠ pr.aeCip.Ita?ter bette gehan?let; W:l 
mih befleissen, das man soml 1mmer mighh ghmpfhh ｾｴ＠ ｾｨｭ＠ vmbgehe., Wiewol sie 
zimlih khitzlih sein. Die confirmation 4), warum man s1e mt begere, ｫｨｭｾ･ｮ＠ E. Dt. 
gst auss meinen vorigen schreiben schli:ssen, ｷｾｳ＠ ､ｩｾ＠ ｾｳ｡ｨ＠ sey, nemh.h das ､ｾ＠
thombcapitl mit. dem decreto electionis mt vort wil, wie VII ､ｾｲ＠ her ｾｵｮｾｭｳ＠ vn? Ih 
vnss darinn bemichen. Sollen aber interim die proces gefer.tigt, Wie 5lhn .gle1hen 
ad instantiam E. Dt. _vrgiert werden. Vnser la?tag gebet ｫｾｩｮｴｬｴＱｧ･ｮ＠ ｳｯｮｴｾｧ＠ ) ｷｩ､･ｲｬｾｭ｢＠
ahn; Gott gebe, das man vil guets beschhesse vnd vem bald ｶｯｾ＠ ･ＱＮｮｾｮ､Ｚｲ＠ ｾ｡Ｑｳｳ･Ｌ＠
gleihwol die leid gar langsam sein. Es were wol guet, das man die Vlsltahon.) vor 
die handt nem, so wierdt man doh wegen des lautags vnd anderer ｶｲｳ｡ｨｾｮ＠ verhmdert. 
Es ist je ein grosse noturfft; infinita mala fiunt, ｰｲｯｰｴｾｲ＠ quae ｯｾｭｰｯｴｗｳ＠ ｄ･Ｎｾ＠
horrende offenditur. Ih her grausame sachen vnd dan selbige nur obiter .. h .. as ｾＮ＠
o-eschehen, wan man erst reht nachfragen wirt. Omnipotens. Deus det m.I I ImbpnmJs 
0 • • • • • t torum vnd das mir vns alle eimal essern. 
et tob hmc diecesi vemam nos rorum pecca . 1 h D t 
V nd E. fl. Dt. thue ih mih vnderthenigst vnd gehorsallllst heue c en. a um 

Poppelstorf den · 8. angst. 96. . Fe r d inan du s. 
Ma. 39/12, 233 eigh. Or. · 

90. Coadjutor Ferdinaud an Herzog Wilhelm. 
· 1596 _August 24. 

Eid der Räte. Metternichs Zerwürfnis mit dem Capitel. Eidfrage. Nuntius. 
. · : . E Dt ts schreiben hab ih mit gehirender 

Durchleuchtigster · · · · ·. · · . · gs . · die ·co ien beider scripten 
7
), 

reuerenz empfangen. Vnd scb1khe Deroselben ｨｩ･ｭｾｴ＠ 1 t• · b Mariae 
darinn sih E. Dt. gst zu ersechen. Es ist der nuntms vor ssump Ioms · ' 

1) Harre, auf die Dauer . 
. 2) Ergänze: wollten. . 

3) Ohne Zweifel ist Metternich gememt. 
4) Des Papstes. 
5) Den 11. August. 
6) Des gesammten Kirchenwesens. 
7) Vgl. oben S. 189 fg. · 
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wie im gleihen etlihe deputierte capitulares hieher khomen; hat sih geciahter her 
nuntius vil bemiet das man die sach das juramentum der räht bedreffendt, möhte 
rihtig mahen, vnd 

1

hat man auff ein andere form des juramenti gedacht.; wi: hiebey 
lit. A. aussweistl), welches die räht auh nit thuen wellen. Ist, glaub Ih, mhts bey 
ihnen zu erhalten, siht ihm aber gleich, es werde die sach also ersizen, dan das thomb-
capitl selbst nit mehr weiss, was zue thuen in der sachen, vnd wirt die sachen auff 
die lange ban getriben werden. Interim so bleiben die räht verhasst vnd bringen 
mich gleihsam auch in ein diffidenz; hab doh dem capitl dieselbe schon benomen. 
Vnd muess es gleih schreiben, wies in der warheit beschaffen, nemlih das der Metternih, 
der gewiss fast bey dem tbombcapitl verhast (e:xistimant enim ipsum dominaturum) 
mih in ein starkhe diffidenz gebraht, dieweil ih mein sachen jeder zeit mit ihm 
communiciert. Die vrsachen, warumb sie ihm .nit trauen, khinden E. Dt. gst selbst 
erachten vnd waiss ih nit, wie ib mih zu uerhalten; wan ih mit dem capitl vertreulih 
handl, so offendiere ich den Metternih vnd die räht; handl ih mit disen vertreulih, 
so offendiere ih das capitl vnd den her nuntium vnd doh muess man sie alle gebrauhen; 
ist schwerlih, mit allen reht aussznekhomen. Die beschwerden des juramenti, so ih 
gethan, khann ih iezund nit schikhen, dan ih besser muess darauff gedacht sein vnd 
ist iezt die zeit nit, mit dem capitl dauon zu reden. Oportet nunc multa dissimulare. 
Werden doh E. Dt. bald sechen, was es vor ein lustig werkh sey. Den her nuntium, 
welcher es treulih vnd wol meint, wil ih jeder zeit gern der gebir honoriern vnd 
respectiern; were guet, das es andere 2) auh thätten. So thue ih mih daneben gegen 
E. Dt. der tuldt 3) vnderthenigst bedankhen; habs nit verdient neque dignus sum; 
wil mih halt souil an mir ist, befl.eissen, das ih widerumb mit vnderthenigsten es 
vmb E. Dt gehorsamist verdiene, mih heineben · baiden Ir. Dt. vnderthenigst vnd 
gehorsamst beuelchen. Datum Poppelstorf den 24. agustij a0 96. 

Ma. 39/12, 242 eigh. Or. Fe r d inan du s. 

91. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 September 1. 

Beglaubigung und Empfehlung für Metternich nach München. 

Durchleuchtigster • . . . . . Nachdem der von Metternih von E. fl.. Dt. nach 
Mineben zu raissen gst ist geruffen wurden , hab ih ihm dises mein schreiben auff 
ｾ･ｩｮＮ＠ begern, wiewol ihs vor vnnöttih erachtet, nit khinden verwaigern, vnd dieweil 
1h Ihme vor mein herschon etlihe sahen bey E. Dt. vnderthenigst anzubringen be-
uolchen ＡＩＮ｡｢ｾＬ＠ so ｩｾｴ＠ an Dieselbe mein vnderthenigste bit, Sie geruhen gedahtem dem 
Y?n Mettermh volligen glauben zuzustellen, wie ibm gleichen seine des von Metter-
mchs perschon Ihr im besten lassen raccommandiert vnd benolchen sein vnd ihne 
(wider sein . selbst begern vnd verhoffen) bald. widerumb herab schickhen, dan ihs 

1) Die ｂｾｩｬｾｧ･＠ lautet: .1) Jurabunt JconsiliariiJ coadjutori et archiepiRcopatui fidelitatem; 
(In h_oc nulla _dlffiCultas),. 2) Jurabunt umonem patnae; [die' Erblandesvereinigung, s. Lossen, 
ｋｬｮＮＱｳ｣ｨｾｲ＠ Kneg I, Reg1ster unter K_ölnJ. (Hoc ｮｵｬｾｯ＠ modo facient). 3) promittent, se nunquam 
coadJuton suasuros vel se facturos ahqUld contra ca.p1tulationem. • Die Stellen in runden Klammern 
sind Zusätze Ferdinands. 

2) Nämlich Metternich. . 
3) Dult, Jahrmarktsgeschenk von der münchner Jakobidult. 
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(gleihw.ol als em vnuerstendiger) nit vor ratsam khan befünden, das E. Dt. ihme 
von mu zu raisen erlauben solten. Ob ｭ｡ｾ＠ seiner herschon ieziger zeit ｢･ｾ￼ｲｦｦｴＺｩｧ＠

bat man bisshero im werkh aspirt vnd Wirts auch mehr erfarn, da er em zeit-
ｾ･ｹｾ＠ solte wekh sein. Bit nohmals E. Dt. wollen Ir seine herschon beuolch lassen 
s:f;, V nd thue in gleihen E. Dt. mih hiemit vnderthenigst beuelchen. Datum 

Popelstorf Ｑｾ＠ septemb. anno 96. Ferdinandus. 
Ma. 39/12, 250 eigh. Or. 

92. Coadjntor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 September 18. 

B t"t' s rozess in Rom Reise nach München. Regierongs-
Bairischer Kurier. Wahlde_kret: ･ｾＮ＠ ｾ＠ Igu1;Kände ･ｮｴ､･｣ｫｾｮＮ＠ Landtag. Neuenabrscbe Sache. 
sachen. ｾｩｬｬ＠ Ｍｾｾｭ＠ Hz. semel l,nVnebrlldC kent II Wünscht als Ersatz für den Official zu Köln den 
Vertracr mlt Juhch. Nschr. , a e re. . : I 1 t dt 

0 Professor Camsms von ngo s a · 

· D E Dt ib nit ehe auff Dero gst. schreiben 
Durchleuchtlgster : : · · : · as . ' · anaden zuuermerkhen, dan ich erstlieh 

geantwort, bit ｶｮ､･ｲｾｨ･ｾｉｧｶ［［ｴ＠ mier zue ｫｾ｡ｾｾ･ｾｴ＠ v:fderumb beantwort; so hab ich ihnen 
gern durch den cuner ) E. Dt. vndert e ｾ＠ hliessen es werde aemelter curier den 
nob nit vernomen, muess d.arauss ｖｏｾ＠ ｾ･ｗｬｓｓｾ＠ ｓｾ＠ aenoU::en haben ｶｾ､＠ a]so wider alles 
strakhen weg durch W estfablen au ｲＮＺＺｾ［･ｮ＠ ｾ･ｩｮＮ＠ Die an der vrsach ist die gewesen, 
vnser verhoffen etwan schon bey E. ｄｾＮ＠ an h. 'b n ich schikte dan das decretum 
das ich mir vorgenomen, E. Dt. mt zue sclb_rel eerw' ei'lt khan ich nit lenO"er vnder-

. · h 't d' , '1 sieb aber das se w v ' '"' d electiOms auc IDI , ｉ･ｾ＠ ei . h . d· mit steht das nem]ich einer auss en 
lassen, E. Dt. vnderthemgst zuebenc ｴ･ｾＬ＠ wieS ｾ＠ Uen vergananen sontaaZ) nach Cölln 
deputierten canonicis zue den lantag mier zue g; a ｢･ｷｩｬｬｩ｡ｾｴ＠ ware wie E. Dt. ｡ｵｾｳ＠

. verraist, vmb dieweil das decretum schon vo\ ｾ･ｭ＠ das er'"' doch zde Colln wolte die 
des hern nuntij schreiben werden vernomen a en ｾ･＠ turn decretum in pleno capitulo 
sachen bei dem .capitl ｢･ｦｯｲｾ･ｲｮＬ＠ . dasd doch l:::s ｾｾｲ･ｳ＠ ppropter quasdam disputatiunculas 
abgelesen, mundiert vnd versiglet wur e, ｾ･＠ d a zum andern aufaeschoben worden; 
bishero noch nit ergangen, sonder vo?' ｴ･ｭｾｭ＠ ao gen haben V nd dieweil dan con-
versehe mich doch , ich welle es bem . o er mor wirt derseibi.,. auch bald' vom her 
sensus Sermi d. patrui electoris dabei ｳ･ｮｾ＠ hmuessk,b vnd wU hernach den consen-

d h 'b · verboffenthc zue omen · kh D chnrfirsten vn ersc n en. mir . fid . E Dt vnderthenigst zueschiC en. en 
sum sambt dem decreto vnd professwne . dei ｾＺｴ＠ fl.. gt zue Rom formiert vnd gestelt 
• t · b · h das er Je erze1 P e · d' proces anlanaen , vermm IC • · ht t wie auch ebenmessig 1e con-

. nkh d d rch den Sper aenc e , . 1 t . zn werden , . an erwegen u o d decretum zue Mmchen an ang ' em 
firmation beO"ert werden, vnd da E. ｾｴＮＬ＠ wan asd s vmb souil desto mehr zue be-

• • 
0 h' · h R m schickten wur e e d d n eignen cuner mem nac . o dan das decretum 1n ｶｮｳ･ｲｲｾＺ＠ han en, so wer e 

furderung der sachen thuen. vV, an vnd wird sich mein ra1ss zue E. Dt. ( ､ｯ｣ｾ＠
sich vil sachen noch besser scblckhen b th n lassen vnd khund man die 
nach Dero gnedigsten wolgefallen) auchd esserd ｾＺｵｳｾ＠ ｭ･ｩｾ･ｳ＠ schlechtes erachtens 
sachen hiesiger landt wol also anstellen, as es . ukrchl' h :s wan der lantag auss ist, so 

. 1 b . d n ohne das aemem IC , . h "ht· l 'e kham schaden so te rmgen, a . . 1 . h die vornerohste adehc e ra , e le 81 

· ziechen die capitulares weckh, Wie Ihn g eic en 
. . der zu Cbf. Ernst nach Westfalen reitend, 

1) Offenb!l'r ｨ｡ｮｾ･ｬｴ＠ es sich ｵｾ＠ emen ｨｾｵｾｾｾｾｾＮ＠
an Ferdinand emen Bnef des Vaters uberbrac 

2) 15. September. 25 
Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 
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wie im gleihen etlihe deputierte capitulares hieher khomen; hat sih geciahter her 
nuntius vil bemiet das man die sach das juramentum der räht bedreffendt, möhte 
rihtig mahen, vnd 

1

hat man auff ein andere form des juramenti gedacht.; wi: hiebey 
lit. A. aussweistl), welches die räht auh nit thuen wellen. Ist, glaub Ih, mhts bey 
ihnen zu erhalten, siht ihm aber gleich, es werde die sach also ersizen, dan das thomb-
capitl selbst nit mehr weiss, was zue thuen in der sachen, vnd wirt die sachen auff 
die lange ban getriben werden. Interim so bleiben die räht verhasst vnd bringen 
mich gleihsam auch in ein diffidenz; hab doh dem capitl dieselbe schon benomen. 
Vnd muess es gleih schreiben, wies in der warheit beschaffen, nemlih das der Metternih, 
der gewiss fast bey dem tbombcapitl verhast (e:xistimant enim ipsum dominaturum) 
mih in ein starkhe diffidenz gebraht, dieweil ih mein sachen jeder zeit mit ihm 
communiciert. Die vrsachen, warumb sie ihm .nit trauen, khinden E. Dt. gst selbst 
erachten vnd waiss ih nit, wie ib mih zu uerhalten; wan ih mit dem capitl vertreulih 
handl, so offendiere ich den Metternih vnd die räht; handl ih mit disen vertreulih, 
so offendiere ih das capitl vnd den her nuntium vnd doh muess man sie alle gebrauhen; 
ist schwerlih, mit allen reht aussznekhomen. Die beschwerden des juramenti, so ih 
gethan, khann ih iezund nit schikhen, dan ih besser muess darauff gedacht sein vnd 
ist iezt die zeit nit, mit dem capitl dauon zu reden. Oportet nunc multa dissimulare. 
Werden doh E. Dt. bald sechen, was es vor ein lustig werkh sey. Den her nuntium, 
welcher es treulih vnd wol meint, wil ih jeder zeit gern der gebir honoriern vnd 
respectiern; were guet, das es andere 2) auh thätten. So thue ih mih daneben gegen 
E. Dt. der tuldt 3) vnderthenigst bedankhen; habs nit verdient neque dignus sum; 
wil mih halt souil an mir ist, befl.eissen, das ih widerumb mit vnderthenigsten es 
vmb E. Dt gehorsamist verdiene, mih heineben · baiden Ir. Dt. vnderthenigst vnd 
gehorsamst beuelchen. Datum Poppelstorf den 24. agustij a0 96. 

Ma. 39/12, 242 eigh. Or. Fe r d inan du s. 

91. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 September 1. 

Beglaubigung und Empfehlung für Metternich nach München. 

Durchleuchtigster • . . . . . Nachdem der von Metternih von E. fl.. Dt. nach 
Mineben zu raissen gst ist geruffen wurden , hab ih ihm dises mein schreiben auff 
ｾ･ｩｮＮ＠ begern, wiewol ihs vor vnnöttih erachtet, nit khinden verwaigern, vnd dieweil 
1h Ihme vor mein herschon etlihe sahen bey E. Dt. vnderthenigst anzubringen be-
uolchen ＡＩＮ｡｢ｾＬ＠ so ｩｾｴ＠ an Dieselbe mein vnderthenigste bit, Sie geruhen gedahtem dem 
Y?n Mettermh volligen glauben zuzustellen, wie ibm gleichen seine des von Metter-
mchs perschon Ihr im besten lassen raccommandiert vnd benolchen sein vnd ihne 
(wider sein . selbst begern vnd verhoffen) bald. widerumb herab schickhen, dan ihs 

1) Die ｂｾｩｬｾｧ･＠ lautet: .1) Jurabunt JconsiliariiJ coadjutori et archiepiRcopatui fidelitatem; 
(In h_oc nulla _dlffiCultas),. 2) Jurabunt umonem patnae; [die' Erblandesvereinigung, s. Lossen, 
ｋｬｮＮＱｳ｣ｨｾｲ＠ Kneg I, Reg1ster unter K_ölnJ. (Hoc ｮｵｬｾｯ＠ modo facient). 3) promittent, se nunquam 
coadJuton suasuros vel se facturos ahqUld contra ca.p1tulationem. • Die Stellen in runden Klammern 
sind Zusätze Ferdinands. 

2) Nämlich Metternich. . 
3) Dult, Jahrmarktsgeschenk von der münchner Jakobidult. 
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(gleihw.ol als em vnuerstendiger) nit vor ratsam khan befünden, das E. Dt. ihme 
von mu zu raisen erlauben solten. Ob ｭ｡ｾ＠ seiner herschon ieziger zeit ｢･ｾ￼ｲｦｦｴＺｩｧ＠

bat man bisshero im werkh aspirt vnd Wirts auch mehr erfarn, da er em zeit-
ｾ･ｹｾ＠ solte wekh sein. Bit nohmals E. Dt. wollen Ir seine herschon beuolch lassen 
s:f;, V nd thue in gleihen E. Dt. mih hiemit vnderthenigst beuelchen. Datum 

Popelstorf Ｑｾ＠ septemb. anno 96. Ferdinandus. 
Ma. 39/12, 250 eigh. Or. 

92. Coadjntor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 September 18. 

B t"t' s rozess in Rom Reise nach München. Regierongs-
Bairischer Kurier. Wahlde_kret: ･ｾＮ＠ ｾ＠ Igu1;Kände ･ｮｴ､･｣ｫｾｮＮ＠ Landtag. Neuenabrscbe Sache. 
sachen. ｾｩｬｬ＠ Ｍｾｾｭ＠ Hz. semel l,nVnebrlldC kent II Wünscht als Ersatz für den Official zu Köln den 
Vertracr mlt Juhch. Nschr. , a e re. . : I 1 t dt 

0 Professor Camsms von ngo s a · 

· D E Dt ib nit ehe auff Dero gst. schreiben 
Durchleuchtlgster : : · · : · as . ' · anaden zuuermerkhen, dan ich erstlieh 

geantwort, bit ｶｮ､･ｲｾｨ･ｾｉｧｶ［［ｴ＠ mier zue ｫｾ｡ｾｾ･ｾｴ＠ v:fderumb beantwort; so hab ich ihnen 
gern durch den cuner ) E. Dt. vndert e ｾ＠ hliessen es werde aemelter curier den 
nob nit vernomen, muess d.arauss ｖｏｾ＠ ｾ･ｗｬｓｓｾ＠ ｓｾ＠ aenoU::en haben ｶｾ､＠ a]so wider alles 
strakhen weg durch W estfablen au ｲＮＺＺｾ［･ｮ＠ ｾ･ｩｮＮ＠ Die an der vrsach ist die gewesen, 
vnser verhoffen etwan schon bey E. ｄｾＮ＠ an h. 'b n ich schikte dan das decretum 
das ich mir vorgenomen, E. Dt. mt zue sclb_rel eerw' ei'lt khan ich nit lenO"er vnder-

. · h 't d' , '1 sieb aber das se w v ' '"' d electiOms auc IDI , ｉ･ｾ＠ ei . h . d· mit steht das nem]ich einer auss en 
lassen, E. Dt. vnderthemgst zuebenc ｴ･ｾＬ＠ wieS ｾ＠ Uen vergananen sontaaZ) nach Cölln 
deputierten canonicis zue den lantag mier zue g; a ｢･ｷｩｬｬｩ｡ｾｴ＠ ware wie E. Dt. ｡ｵｾｳ＠

. verraist, vmb dieweil das decretum schon vo\ ｾ･ｭ＠ das er'"' doch zde Colln wolte die 
des hern nuntij schreiben werden vernomen a en ｾ･＠ turn decretum in pleno capitulo 
sachen bei dem .capitl ｢･ｦｯｲｾ･ｲｮＬ＠ . dasd doch l:::s ｾｾｲ･ｳ＠ ppropter quasdam disputatiunculas 
abgelesen, mundiert vnd versiglet wur e, ｾ･＠ d a zum andern aufaeschoben worden; 
bishero noch nit ergangen, sonder vo?' ｴ･ｭｾｭ＠ ao gen haben V nd dieweil dan con-
versehe mich doch , ich welle es bem . o er mor wirt derseibi.,. auch bald' vom her 
sensus Sermi d. patrui electoris dabei ｳ･ｮｾ＠ hmuessk,b vnd wU hernach den consen-

d h 'b · verboffenthc zue omen · kh D chnrfirsten vn ersc n en. mir . fid . E Dt vnderthenigst zueschiC en. en 
sum sambt dem decreto vnd professwne . dei ｾＺｴ＠ fl.. gt zue Rom formiert vnd gestelt 
• t · b · h das er Je erze1 P e · d' proces anlanaen , vermm IC • · ht t wie auch ebenmessig 1e con-

. nkh d d rch den Sper aenc e , . 1 t . zn werden , . an erwegen u o d decretum zue Mmchen an ang ' em 
firmation beO"ert werden, vnd da E. ｾｴＮＬ＠ wan asd s vmb souil desto mehr zue be-

• • 
0 h' · h R m schickten wur e e d d n eignen cuner mem nac . o dan das decretum 1n ｶｮｳ･ｲｲｾＺ＠ han en, so wer e 

furderung der sachen thuen. vV, an vnd wird sich mein ra1ss zue E. Dt. ( ､ｯ｣ｾ＠
sich vil sachen noch besser scblckhen b th n lassen vnd khund man die 
nach Dero gnedigsten wolgefallen) auchd esserd ｾＺｵｳｾ＠ ｭ･ｩｾ･ｳ＠ schlechtes erachtens 
sachen hiesiger landt wol also anstellen, as es . ukrchl' h :s wan der lantag auss ist, so 

. 1 b . d n ohne das aemem IC , . h "ht· l 'e kham schaden so te rmgen, a . . 1 . h die vornerohste adehc e ra , e le 81 

· ziechen die capitulares weckh, Wie Ihn g eic en 
. . der zu Cbf. Ernst nach Westfalen reitend, 

1) Offenb!l'r ｨ｡ｮｾ･ｬｴ＠ es sich ｵｾ＠ emen ｨｾｵｾｾｾｾｾＮ＠
an Ferdinand emen Bnef des Vaters uberbrac 

2) 15. September. 25 
Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 
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widerumb zue der band khomen, gehn offt 3, 4 oder .mehr woche? ､ｾｲ｡ｵＺ｡ＺＬ＠ dan . das 
capitl aigner geschefH halber nit lang an ･ｩｮ｡ｾ､･ｲＮ＠ ｫｬｾｭｮ･ｮ＠ bey nm se1?, ､Ｑｾ＠ ｡､･ｨ｣ｾ･＠
inngleichen, also das ich mit den gelerten alle111 h1e sitze vnd ｷ･ｲｾ･ｮ＠ d1eselb1ge tha1ls 
auff den probation- oder capitls-dag, tbails ｡ｾ､ｦ＠ ｾｮ､･Ｚ･＠ nottwend1ge dag;sazung ver-
schickt miessen werden. Wirdt derowegen mt v!l hie zuuersaumen sem, khundte 
auch schon die· anordnun()' O"emacht werden, das die stat Bonn, das haus Popelstorf 
vnd andere erter in ｧｵ･ｴｴ･ｾ＠ ｾｩ｣ｨ･ｲｨ･ｩｴ＠ blieben; wurde der marschalkh, einer auss den 
thombcapitl alss locumtenens, auch desto fl.eissiger sein. Diss alles hab ich nur vor-
schlagsweiss E. Dt. gehorsamst insinuiern wollen, khans sonst vor Gott dem almech-
tigim bezeuO"en, das ich seposita omni affectione vor die höchste notturfft halte, bey 
E. Dt. zue ｾ･ｩｮ＠ vnd Derselben mein innerliche anligen vnd difficultates zu enteckhen, 
quae multae et ·forte graves. Vnd khund man wol gedenckhen, das mich der vorwiz 
steche weO"en E. Dt. hauss. Muess wol bekhenen , das ichs vor ein sondere gnad 
hielte, ｷ｡ｾ＠ ichs thuen khunte, wolte mich doch gern darnon abhalten vnd biss auf 
ein andere zeit warten, wan ichs per alia media wiste zuuerrichten als per meam 
presentiam. Stell es derwegen E. Dt. vnderthenigst heimb, wass Dieselbe vermainen, 
auch .mir gst beuelchen, demselben waiss ich der gebier zugehorsamen. V nd souil 
vor amss. 

Zum andern so kban ich Derselben vngemelt nit lassen, welcher gestalt der 
lantag noch langsam von stat gehet et omnia inde meo iudicio, das sie khain rechts 
directorium haben; so gehen die consultationes auch so widerwertig, das es zuerbarmen. 
Capitulum ab una, ritterschafft vnd stette halten sich ab altera parte; was die grauen 
gesinnet sein, khan man schir nit wol vernemen, vnd ist gleichwol izund wegen der 
von N eunar zue thuen, dan die weltliche stende wolten , das der von Rifferscheidt 
mir das hauss Bedbur einandwordet, wolten ihme gleichwol ein ansebliche recompens 
mit geld geben oder mit demselbigen gelt ein verschribens ort im stift abiessen vnd 
ihm dasselbig einraumen vsque ad causae decissionem. Ich solte interim das hauss ' 
Bedburg in banden haben vnd der von Neunfl,r die emolumenta (vmb.sie zue befridigen) 
geben. · Sed hic infinitae difficultates occurrunt, dan erstlieh wirdt der von Riffer-
scheidt sagen, es sey in der stend vermögen nit, souil gelds in einer khurzen zeit zue·· 
samenzuebringen (vnd das ist meins erachtens mehr alls zuuil wahr) dan sie wol vil 
verhaissen vnd wenig wegen grosser armuet halten khinden in so khurzen zeit. V nd 
da schon der von Riflerscheid zufriden were, auch die stende das gelt beinarrder 
brechten, so wuste man doch nit ob der von Neunar mit den blossen emolumentis 
solle genueg geschehen, dann (wie vnsere gesaut auss Holland referiern) wolle die 
greuin von N eunar nichts anderst horen als die restitution vnd da das nit geschehe, 
khinne [sie] sich auff khaine andere mitl einlassen. Derwegen wurde vermuetlich die 
alte fetel noch nit auff heren , ja es wurden erst sie vnd auch etliche auss vnsern 
caluinischen landstenden mir allzeit am hals ligen vnd mich. dermassen vexiren vnd 
moliestiern, wan ichs in banden bette, vnd mir die schuld geben, das, dieweil ich sie 
nit restituiere, dass derowegen die ganze landtschafft mit rauben vnd blindern, wie 
bishero geschehen, leiden mögte, vnd da sie lestlieh gleich durch Ir Mt restituiert 
solte werden , khan ich ihn warheit nit finden, das unss darumb solte geholfen sein, 
ja esset fouere serpentem in sinn vnd khund ihs nit rahten. Vnd· befinden wir alle 
das werkh, das wo wir unss hin wenden, finden wir infinitas (wie gemelt) difficultates. 
W olt Gott, das E. Dt. ex fundamento der sachen bericht betten, das Sie vnss Iren 
treuen gnedigsten raht khunden mitthailen, vnd da Dieselbe es begern , wil ich wol 
das ganze werkh vor khurze zuesamen lassen bringen, [!] Dero gehorsamst übersenden. 
Und ist man sonst in andern puncten nit weiter khomen, allein hat man mit den 
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Gilischen deputierten die ｣ｯｮｦ･､･ｲ｡ｴｩｯｾ＠ ｡ｮｰ［･ｦ｡ｮｾ･ｮ＠ ｾｮ､＠ lest ｳｩ･ｾ＠ noch w; ah:h· ｾｾｾｴ＠
1 b· ist zu uerhoffen, es werde sich die sach mit Gilch wol ｳ｣ｨｩ｣ｫｨ･ｾＮ＠ as m Ig 
0 h 't r vom lantag vnd mit Gilch tractierl wir, solches lass ICh E .. Dt. ehest 
ｮｾ｣＠ ｷ･ｬｾｩ･ｷ･ｩｬｬ＠ auff dissmahl nichts anderst vorfeit, thue E. fl .. Dt. miCh vnder-

ｴ ｷｨｩｳｳｾｮＮ＠ t beuelchen. Datum zu Polstorf den 18. septembris 96: In eil. 
emgs - Ferd1nand us m. pr. 

d · t h atter · Deo laus vngeuer vor 2 stunden ist mir das 
､･｣ｲ･ｴｾｾ｣ｾｬｾ｣ｴｩｾｾＺ＠ ［ｾＺｫｾｯｭＺｾＬ＠ vwelcbes wie vor ｶｾｲｭ･ｬｴＬ＠ Derselben mit nehsten ordinari 

ｶｮ､･ｲｴｩｾ･ｮｾＺＡｨｾｾ･ｲｾｾｾｾｴｾ］ｾ｣｢ｴｩｧｳｴ･ｲ＠ fürst, gnedigster ｾ･ｬｩ･｢ｳｴ･ｲＮ＠ ｅＮｦｦｩｄｾＮｬｾｨ｡ｮ＠ ｩ｣ｃｨｯＢｬｾＺ＠
· h · t · t bcr bn wie das vnser o Cia IS zue 

gleichen zueberichten vndert emgs m .;m ｡ＢＧＺ｡ｵＢｾ＠ dan eruolcrt vt infinitos et quasi 
numehr sehr alt ist ･ｾ＠ totus repuerasCI , lt a ;ero non audita parte commissiones 
･ｮｯｲｭ･ｾ＠ errores ｣ｯｭｮｮｴ｡ｾＬ＠ ＺｬＺｴ［ＺｾＺＺ＠ ｾ､｡＠ ｣ｾｾＺ･ｲｵ｡ｮ､｡ｭ＠ jnrisdictionem ･｣｣ｬ･ｳｩ｡ｳｴｩ｣｡ｾ＠
contrarms det , also das . oc o lifteierte berschohn darzue anzuordnen; vnd wir 
et ad vitanda scandala ｾｭ＠ andere qua f hten vnd gelerten leiten nit versehen. 
dan iziger zeit laider mit gueten, ｦｾｭｾｾﾷ＠ aul ｲｾｾｳ＠ in vndertheniO"kheit ｺｵｵ･ｲｳｴ･ｮ､ｩｾ･ｮ＠
hab ich nit khunden vnderlassen, .ht . so ct ll ob es nit ein weO' wer, das sich 

D lb d. O"sten gnetac en zu es e en, "'· b h vnd zue erse en gne 1o . . Sertis V darzue hesse raue en. 
d. Canisius 1) professor ｬｮｧｯｬｳｾ｡､ｬ･ｾｳ Ｑ ｳＬ＠ ｣ｵｮ［ｴｮｾｚ［［ｾｮＺＺ＠ et i; ｣｡ｾｯｮｩ｢ｮｳ＠ precipue ｦｵｮ､｡ｾＮ＠
lllum enim habeo prn .homme smcero, 1 <JQQ ｾ･ｩ｣ｨｳｴｨ｡ｬ･ｲ＠ ein fueder gueten ｒ･ｮｾﾭ
Wurde sich gleichwol sem ｢･ｾｯｬ､ｵｮｧ＠ vber ·'t d O"en ｬ｜ｬｾ･ｳｳ＠ bekhenen, das es mit 
weins vnd noch etliche khleme ｳ｡｣ｨｾｮ＠ m ･ｾ＠ ;ah ·ist stun[dej im O'leichwol zue 
dem salario, so er von E. Dt. ｬｾ｡ｴＬ＠ mt zuuedrgkhe1uCnteengar ｾｩｬ＠ cruets dem e;tzstifft tbuen. 
· · d · d · t d · e th1er offen vn ' o · h D gueten pfnen en le erzei 1 . .' '1 . h O"eborsamlich erwarten, IDlC er-

W ass E. Dt. in ､ｩｳｾｭ＠ fahl gesmet sdemth w; 0' ｾ｣＠ ｢ｾｶ･ｬ｣ｨ･ｮＮ＠ . Datum Popelstorf den 
selben zue beharrhchen gnaden vn er emos 
18. septembris 96. Ferdinandus m. P· 

Ma. 9/15; 2 eigh. Or. 

93. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 October 2. . 
. C 't l Wahldekret. Bündnis mit Jühch. 

. "t S . Verhältms zum ap1 e. t'ft 
LandtaO'SSchluss. E1d der Ra e.. em .. l v· •t t'on. Status des Erzs 1 es. 

o Gesandtschaft nach Brusse. 181 a 1 'h 't 
. ff E. Dt. baide gste schreiben khan 1. m 

Dnrchleuchhgster ....... Au lben vnancrefueO"t [zu] lassen • Wie das 
vnderlassen vnderthenigster wolmemung rerse b beid ､･ｾ＠ ste;den alberaidt vorbraht, . 
Gott lob der lantag einmal geschlossen, .er ｦｵｩＺｾｮ＠ welben E. Dt. hiemit gst zu em-
verhoffentlih sih heint ganz daruebe_r zu Ieso t ｾ｡Ｇｯｲｩ＠ malo praeveniatur, das der 
pfahen 2) •. ·V nd ist meist thails dahm. ｧｾｮｧＺｮ＠ ｾｲｾ･ｮ＠ sJmma nit zu uergleihen) ｳｾｭＮｭ｡＠
von N eunar ein anselihe (gleihwol. mit Ir bhtg rden So haben sie auh ｢･ｷｬｬｨｾＬ＠
. . lt rJ'chtig crema we . d d' lb ei'n 4tel Jar auff leidenlihe termm so en "' h lb der besazung vn 1ese e .-. 
40 pferdt vnd 260 man zue halten ｾｵｳｳ･ｲ＠ a . werden, solle es noh ein 4tei contmmert 
zu underhalten; da es noh alsdan mt solle fnd . 

· C · ·us S. Prantl, 
bekannten Jesuiten Peter ams1 . 

1) Heinrich Canisius, ein ｂｲｵ､･ｲｳｾｯｨｮＮ＠ ｾ･ｳ＠ I 416 f"' 
Geschichte der Ludwig·Maximilians-Umvers1tat ' o· "' 
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widerumb zue der band khomen, gehn offt 3, 4 oder .mehr woche? ､ｾｲ｡ｵＺ｡ＺＬ＠ dan . das 
capitl aigner geschefH halber nit lang an ･ｩｮ｡ｾ､･ｲＮ＠ ｫｬｾｭｮ･ｮ＠ bey nm se1?, ､Ｑｾ＠ ｡､･ｨ｣ｾ･＠
inngleichen, also das ich mit den gelerten alle111 h1e sitze vnd ｷ･ｲｾ･ｮ＠ d1eselb1ge tha1ls 
auff den probation- oder capitls-dag, tbails ｡ｾ､ｦ＠ ｾｮ､･Ｚ･＠ nottwend1ge dag;sazung ver-
schickt miessen werden. Wirdt derowegen mt v!l hie zuuersaumen sem, khundte 
auch schon die· anordnun()' O"emacht werden, das die stat Bonn, das haus Popelstorf 
vnd andere erter in ｧｵ･ｴｴ･ｾ＠ ｾｩ｣ｨ･ｲｨ･ｩｴ＠ blieben; wurde der marschalkh, einer auss den 
thombcapitl alss locumtenens, auch desto fl.eissiger sein. Diss alles hab ich nur vor-
schlagsweiss E. Dt. gehorsamst insinuiern wollen, khans sonst vor Gott dem almech-
tigim bezeuO"en, das ich seposita omni affectione vor die höchste notturfft halte, bey 
E. Dt. zue ｾ･ｩｮ＠ vnd Derselben mein innerliche anligen vnd difficultates zu enteckhen, 
quae multae et ·forte graves. Vnd khund man wol gedenckhen, das mich der vorwiz 
steche weO"en E. Dt. hauss. Muess wol bekhenen , das ichs vor ein sondere gnad 
hielte, ｷ｡ｾ＠ ichs thuen khunte, wolte mich doch gern darnon abhalten vnd biss auf 
ein andere zeit warten, wan ichs per alia media wiste zuuerrichten als per meam 
presentiam. Stell es derwegen E. Dt. vnderthenigst heimb, wass Dieselbe vermainen, 
auch .mir gst beuelchen, demselben waiss ich der gebier zugehorsamen. V nd souil 
vor amss. 

Zum andern so kban ich Derselben vngemelt nit lassen, welcher gestalt der 
lantag noch langsam von stat gehet et omnia inde meo iudicio, das sie khain rechts 
directorium haben; so gehen die consultationes auch so widerwertig, das es zuerbarmen. 
Capitulum ab una, ritterschafft vnd stette halten sich ab altera parte; was die grauen 
gesinnet sein, khan man schir nit wol vernemen, vnd ist gleichwol izund wegen der 
von N eunar zue thuen, dan die weltliche stende wolten , das der von Rifferscheidt 
mir das hauss Bedbur einandwordet, wolten ihme gleichwol ein ansebliche recompens 
mit geld geben oder mit demselbigen gelt ein verschribens ort im stift abiessen vnd 
ihm dasselbig einraumen vsque ad causae decissionem. Ich solte interim das hauss ' 
Bedburg in banden haben vnd der von Neunfl,r die emolumenta (vmb.sie zue befridigen) 
geben. · Sed hic infinitae difficultates occurrunt, dan erstlieh wirdt der von Riffer-
scheidt sagen, es sey in der stend vermögen nit, souil gelds in einer khurzen zeit zue·· 
samenzuebringen (vnd das ist meins erachtens mehr alls zuuil wahr) dan sie wol vil 
verhaissen vnd wenig wegen grosser armuet halten khinden in so khurzen zeit. V nd 
da schon der von Riflerscheid zufriden were, auch die stende das gelt beinarrder 
brechten, so wuste man doch nit ob der von Neunar mit den blossen emolumentis 
solle genueg geschehen, dann (wie vnsere gesaut auss Holland referiern) wolle die 
greuin von N eunar nichts anderst horen als die restitution vnd da das nit geschehe, 
khinne [sie] sich auff khaine andere mitl einlassen. Derwegen wurde vermuetlich die 
alte fetel noch nit auff heren , ja es wurden erst sie vnd auch etliche auss vnsern 
caluinischen landstenden mir allzeit am hals ligen vnd mich. dermassen vexiren vnd 
moliestiern, wan ichs in banden bette, vnd mir die schuld geben, das, dieweil ich sie 
nit restituiere, dass derowegen die ganze landtschafft mit rauben vnd blindern, wie 
bishero geschehen, leiden mögte, vnd da sie lestlieh gleich durch Ir Mt restituiert 
solte werden , khan ich ihn warheit nit finden, das unss darumb solte geholfen sein, 
ja esset fouere serpentem in sinn vnd khund ihs nit rahten. Vnd· befinden wir alle 
das werkh, das wo wir unss hin wenden, finden wir infinitas (wie gemelt) difficultates. 
W olt Gott, das E. Dt. ex fundamento der sachen bericht betten, das Sie vnss Iren 
treuen gnedigsten raht khunden mitthailen, vnd da Dieselbe es begern , wil ich wol 
das ganze werkh vor khurze zuesamen lassen bringen, [!] Dero gehorsamst übersenden. 
Und ist man sonst in andern puncten nit weiter khomen, allein hat man mit den 
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Gilischen deputierten die ｣ｯｮｦ･､･ｲ｡ｴｩｯｾ＠ ｡ｮｰ［･ｦ｡ｮｾ･ｮ＠ ｾｮ､＠ lest ｳｩ･ｾ＠ noch w; ah:h· ｾｾｾｴ＠
1 b· ist zu uerhoffen, es werde sich die sach mit Gilch wol ｳ｣ｨｩ｣ｫｨ･ｾＮ＠ as m Ig 
0 h 't r vom lantag vnd mit Gilch tractierl wir, solches lass ICh E .. Dt. ehest 
ｮｾ｣＠ ｷ･ｬｾｩ･ｷ･ｩｬｬ＠ auff dissmahl nichts anderst vorfeit, thue E. fl .. Dt. miCh vnder-

ｴ ｷｨｩｳｳｾｮＮ＠ t beuelchen. Datum zu Polstorf den 18. septembris 96: In eil. 
emgs - Ferd1nand us m. pr. 

d · t h atter · Deo laus vngeuer vor 2 stunden ist mir das 
､･｣ｲ･ｴｾｾ｣ｾｬｾ｣ｴｩｾｾＺ＠ ［ｾＺｫｾｯｭＺｾＬ＠ vwelcbes wie vor ｶｾｲｭ･ｬｴＬ＠ Derselben mit nehsten ordinari 

ｶｮ､･ｲｴｩｾ･ｮｾＺＡｨｾｾ･ｲｾｾｾｾｴｾ］ｾ｣｢ｴｩｧｳｴ･ｲ＠ fürst, gnedigster ｾ･ｬｩ･｢ｳｴ･ｲＮ＠ ｅＮｦｦｩｄｾＮｬｾｨ｡ｮ＠ ｩ｣ｃｨｯＢｬｾＺ＠
· h · t · t bcr bn wie das vnser o Cia IS zue 

gleichen zueberichten vndert emgs m .;m ｡ＢＧＺ｡ｵＢｾ＠ dan eruolcrt vt infinitos et quasi 
numehr sehr alt ist ･ｾ＠ totus repuerasCI , lt a ;ero non audita parte commissiones 
･ｮｯｲｭ･ｾ＠ errores ｣ｯｭｮｮｴ｡ｾＬ＠ ＺｬＺｴ［ＺｾＺＺ＠ ｾ､｡＠ ｣ｾｾＺ･ｲｵ｡ｮ､｡ｭ＠ jnrisdictionem ･｣｣ｬ･ｳｩ｡ｳｴｩ｣｡ｾ＠
contrarms det , also das . oc o lifteierte berschohn darzue anzuordnen; vnd wir 
et ad vitanda scandala ｾｭ＠ andere qua f hten vnd gelerten leiten nit versehen. 
dan iziger zeit laider mit gueten, ｦｾｭｾｾﾷ＠ aul ｲｾｾｳ＠ in vndertheniO"kheit ｺｵｵ･ｲｳｴ･ｮ､ｩｾ･ｮ＠
hab ich nit khunden vnderlassen, .ht . so ct ll ob es nit ein weO' wer, das sich 

D lb d. O"sten gnetac en zu es e en, "'· b h vnd zue erse en gne 1o . . Sertis V darzue hesse raue en. 
d. Canisius 1) professor ｬｮｧｯｬｳｾ｡､ｬ･ｾｳ Ｑ ｳＬ＠ ｣ｵｮ［ｴｮｾｚ［［ｾｮＺＺ＠ et i; ｣｡ｾｯｮｩ｢ｮｳ＠ precipue ｦｵｮ､｡ｾＮ＠
lllum enim habeo prn .homme smcero, 1 <JQQ ｾ･ｩ｣ｨｳｴｨ｡ｬ･ｲ＠ ein fueder gueten ｒ･ｮｾﾭ
Wurde sich gleichwol sem ｢･ｾｯｬ､ｵｮｧ＠ vber ·'t d O"en ｬ｜ｬｾ･ｳｳ＠ bekhenen, das es mit 
weins vnd noch etliche khleme ｳ｡｣ｨｾｮ＠ m ･ｾ＠ ;ah ·ist stun[dej im O'leichwol zue 
dem salario, so er von E. Dt. ｬｾ｡ｴＬ＠ mt zuuedrgkhe1uCnteengar ｾｩｬ＠ cruets dem e;tzstifft tbuen. 
· · d · d · t d · e th1er offen vn ' o · h D gueten pfnen en le erzei 1 . .' '1 . h O"eborsamlich erwarten, IDlC er-

W ass E. Dt. in ､ｩｳｾｭ＠ fahl gesmet sdemth w; 0' ｾ｣＠ ｢ｾｶ･ｬ｣ｨ･ｮＮ＠ . Datum Popelstorf den 
selben zue beharrhchen gnaden vn er emos 
18. septembris 96. Ferdinandus m. P· 

Ma. 9/15; 2 eigh. Or. 

93. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilbelm. 

1596 October 2. . 
. C 't l Wahldekret. Bündnis mit Jühch. 

. "t S . Verhältms zum ap1 e. t'ft 
LandtaO'SSchluss. E1d der Ra e.. em .. l v· •t t'on. Status des Erzs 1 es. 

o Gesandtschaft nach Brusse. 181 a 1 'h 't 
. ff E. Dt. baide gste schreiben khan 1. m 

Dnrchleuchhgster ....... Au lben vnancrefueO"t [zu] lassen • Wie das 
vnderlassen vnderthenigster wolmemung rerse b beid ､･ｾ＠ ste;den alberaidt vorbraht, . 
Gott lob der lantag einmal geschlossen, .er ｦｵｩＺｾｮ＠ welben E. Dt. hiemit gst zu em-
verhoffentlih sih heint ganz daruebe_r zu Ieso t ｾ｡Ｇｯｲｩ＠ malo praeveniatur, das der 
pfahen 2) •. ·V nd ist meist thails dahm. ｧｾｮｧＺｮ＠ ｾｲｾ･ｮ＠ sJmma nit zu uergleihen) ｳｾｭＮｭ｡＠
von N eunar ein anselihe (gleihwol. mit Ir bhtg rden So haben sie auh ｢･ｷｬｬｨｾＬ＠
. . lt rJ'chtig crema we . d d' lb ei'n 4tel Jar auff leidenlihe termm so en "' h lb der besazung vn 1ese e .-. 
40 pferdt vnd 260 man zue halten ｾｵｳｳ･ｲ＠ a . werden, solle es noh ein 4tei contmmert 
zu underhalten; da es noh alsdan mt solle fnd . 

· C · ·us S. Prantl, 
bekannten Jesuiten Peter ams1 . 

1) Heinrich Canisius, ein ｂｲｵ､･ｲｳｾｯｨｮＮ＠ ｾ･ｳ＠ I 416 f"' 
Geschichte der Ludwig·Maximilians-Umvers1tat ' o· "' 
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werden vnd im fahl es sih noh nit scbickhet, solle man alsdan die stende widernruh 
zuesamen beschreiben vnd anff weitere defension gedenkhen , also das vermuetlih in 
einem halben jar widernruh ein lantag sein wiert. 

Das juramentum der räht anlangt, weres meins. erachten ｷｾｬ＠ ein mainung, ｾ｡＠
es die räht thuen wolten 1); hab doh sorg, es werde mt gehn, vnd 1st man sonst dahm 
bedacht gewest, obs nit ein weg were, das dise ganze sach judicio Smi D. N. were 
submitiert; was dan Ir Heyl. darin sprehen wurden, solte zue beiden thailen gehalten 
werden; khunte auch die capitulation hinein geschickt werden, da dan Ir Heyl. die-
selbe approbiert, mueste ihs wie billih auh pro rato halten. Das mir sonst E. Dt. 
wegen der einikheit des thombcapitl zueschreiben 2) vnd das ih mih etwan mit ihn nit 
also vergangen, wie ih wol bette sollen thuen, dessen vatterliher threuen erinnerung 
thue ih mih ganz vnderthenig bedanckhen , vnd da ih biss daher causa diffidentiae 
oder widerwillens bin gewest, ist es mir herzlih laidt, wil mih auch gern bessern. 
Khan gleihwol Derselben auss sohnlihen gemiet vnd treue gehorsamist nit verhalten, 
wie das ungeuer ein monat zeit hero zwischen den her nuntio, thom bcapitl vnd mir 
ein solhe confidentia, mutuus consensus ist omnesque ita fere consentiamus, das es 
meins erahtens nit wol mehr sein khan. Die vrsah khan ih schier selbst nit reht 
wissen , wil auh vor mein herschon daransein, damit der guete wil ieder zeit bleibe 
in rebus licitis. 

Hiemit haben E. Dt. das decretum electionis, consensum Sermi electoris mit sambt 
den procuratoriis, auh etlihe schreiben gehn Rohm zuempfachen. Nomina procuratorum 
sein: Ulricus Sper, Henricus Gravius, secretarius cardinalis Madrutij, Ricardus 
Stravius 3

), Gregorius Montegnana, commendatus a. d. Minutio, Clemens Sublindius. 
V nd waiss jezo nihts das abgeht, so zue der confirmation nötig sein solle. Werden 
es E. Dt. gst weiter wissen [zu] lassen gelangen 4). So ist der curier 5) wider mein 
verhoffen vngeuer vor 14 tagen hieher von Arnsperg khomen vnd dieweil ih dan das 
decretum einer vertrauten herschon hab wöllen committiern, habe ih [ihn] eben so 
lang hie auffgehalten, damit ers mitsambt des lautags abschid auch mit mohte nemen. 
Bit vnderthenigst mir solches nit in vngnaden zu uermerkhen. 

1) Wilbelm hatte unter dem 10. September. vorgeschlagen, man solle die Räte schwören 
lassen, dass sie den Coadjutor nicht gegen das Capitel aufreizen, diesem zu billigen Klagen nicht 
Anlass geben und dessen Ehre und Nutzen in billigen Sachen fördern wollten. Ma. 39/12, 
254 Cptcopie. 

2) S. oben S. 150. 
3) S. Briefe und Acten IV und V, Register. 
4) Am 16. October ergingen die entsprechenden Weisungen Wilhelms an Speer, Ma. 39/12, 

268 Cpt. v. Gewol.d. Am 15. pecember ｴｾｩｬｴ･＠ Hz. Wilhelm dem Coadjutor mit: Hpeer berichtet 
aus Rom, ｾ｡ｳｳ＠ die Confirmatwnsacten m1t ｾｵｾｮ｡ｾｭ･＠ der Professio fidei durchaus ungenügend 
gefu;nden ｷｵｲ､ｾｮＮ＠ .Habe das ､･｣ｲｾｴｵｭ＠ ･ｬ･ｾｴＱＰｭｳ＠ emen ganzen haufen puncten, die dahero nicht 
geh?rEln und die aber dannoch, we!ls dorthm gelanget, erwogen, hoch an"'ezogen und sehr diffi-
｣ｵｬｴｩ･ｾｴ＠ werden. • Auch der Taxe wegen gebe es Schwierigkeiten. Der ｐｲｯｺｾｳｳ＠ sei überhaupt noch 
gar mcht .angefangen. Ma. 39/12, 283 Cpt. V.· Gewold. Am 20. meldete Hz. Maximili.an: Speer 
und. ｓｾｲ｡ｶｭｳ＠ haben a:m 31. Nov:em?er fl'eschneben, der Papst habe die Einleitung des Prozesses 
｢･ｷｩｬｨｧｾ＠ und solle die ｐｲ｡･ｾｯｭｳ｡ｴＱＰｮ＠ 1m nächsten Consistorium erfolgen. Das. 284 desgl. Am 
24. ｾ｣ｨｮ･｢＠ er: Der Prozess 1st nach Spee;s Bericht beendet und hat der Papst auf Bitten des 
Cardmalprotectors Madruzzo versprochen, die .defect_us" der Acten .ex plenitudine potestatis" zu 
ersetzen. Das. 285 desgl. Schon am 30. Derernher zeigte dann Wilhelm an dass die Confirmation 
erfolgt sei. Das. 286 Cptcopie. Die Urkunde datierte vom 18. ｄ･｣･ｭ｢ｾｲＮ＠ V gl. Briefe und 
Acten IV, 357 und Unke! im Görres-Jahrbuch VIII, 268 fg .. 

5) Vgl. N. 82. . 
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Was dan die gülische correspondenz anlangt, ist dieselbe Gott lob ｮｾ｣ｨ＠ . gesta!t 
· l'h bO"an en werden E. Dt. auch auss der beylagen mtt ht. D.) 

､･ｾＮ＠ ｳＺ･ｨｾｮ･ｲｾｾＺｨｾｮ＠ Ｚｨｩｾ､･ｾＮ＠ V;ld da die Gilische es rebt mit dem stifft mainen, ｫｨｾｮｴ＿ｳ＠
no I er . gs lf So. haben auch die stende vor ratsam angesechen, ､ｾｳ＠ ｭｾｮ＠ auc em 
vnss vil he en. h d' l nah Briesl solte thuen mit ibme compimenh zu machen 
scbickhung. zum er ｾ｡ｲ＠ .ma l 'h n die ｳ｣ｨｩｲｳｴｫｨｯｾｭ･ｮ､･＠ schickhung nach Hollandt 
vnd auh die lezte' ｗｬｾ＠ Im g ei e b b t s Cuniberti vnd den von W achtendunckh, 
zue excusiern, darzue lh .datn dVend dr? s '1. 'h dan auss dem stifft die nöticre defensiones 
t t Khempen deputler n Iewei 1 , do 't 11 . 
ros zue . . . . sonder da nit externa media vorhan en, m a em 

desselben mt waiss zu erzwmgen., . der die vnderthanen ganz vnd gar zum 
khein besserung im landt ･ｲｳｾｨ･ｭ･ｮ＠ ｾｉｾｴＬ＠ s:uessen also hab ib ihm sin, gedachtem 
betlstab, ja ｡ｾ｣ｨ＠ zur desperatwn ｧ･ｲ｡ｾｾ＠ ｾｮ＠ S anie;n daran ist) ein nebencommission 
Cunibertino (m er.wegm;g i·h er ｷｾｾｨｩｔｉ＠ ｶｮＺｮ･ｾ＠ vor 200 pferdt zue ｾｯｬｬｩ｣ｩｴｩ･ｲｮ＠ ｬｾｳ･ｮＬ＠
zuzustellen vnd em ｾ･ｭｊ＠ 1 e .ge he ｭｾ･＠ khomen; illudque boms argumentis de-
dardurcb das landt ｾｬ､･ｲｵｭ｢＠ m ｾｲｬｩｴ｡ｴ･ｭ＠ ｾ､･ｳ＠ khinnigs selbst geraihe. Was er . nun 
ducetur, ､ｾｳ＠ es ｡ｵｾ＠ m Ｎｭ｡ｧｾ｡ｭ＠ .v ·n en. interim muess man dasselb erwarten. Ih 
wirt aussnhten, Wirt die ze.lt ｾｾｾｲｩ＠ g ｾｳ｣ｨｲｩ｢･ｮ＠ pro futura visitatione an den ｣｡ｲｾＮ＠
hab auch gehn Rom vmb em JU I eum g . . trh verrihtet' thuet es vmb soml 
8, Georgii ") ; da der Sper ｳｾｬｬ･｢･ｾ＠ ･｢ｾＺＺｵ･ｾＺｦ･ｲＺｭ＠ ｅｾ＠ Dt. zuverstendigen vorfelt, thue 
mehr zue der sach. Sonst w_e1 mir m s a ' 1 

Derselben ih mih vnderthemgst beuelchen. Fe r d inan du s. 
Datum Popelstorf den 2. october 96. · i!C 

des stiffts , wies iezo beschauen 
Nschr Hiemit haben E. Dt. auh den statum t das der Sper solches Ir Heyl. 

ist gst ｺｵ･ｾｰｦ｡｣ｨ･ｮ［＠ wer meins erachtens ｧｾｲ＠ gue , 
firbrehte vnd Dieselbe sih darin möhten ersec en. 

Ma. 39/12, 261 eigh. Or. 

94:. Herzog Wilbelm an Coadjutor Ferdinand. 

1596 October 3. 
h s be Canisius. . .. eben Ermahnungen. Neuenahrsc e ac . 

Wahldekret. Ferdinands Reise nachMMtutn ·eh. Ein Kupferstecher. 
Nscbr. e ern1 . . 

li b Sohn Ich hab aus Demem 
l. h s zuvor · e er · . Mein gn. und vätter lC en grue , d 't electionis ainmal heraus ｧ｡ｮｧ･ｾＧ＠

das das ecre um h n allem schreiben gar gern vernommen, d . htiger von statt ge en, wann ma 
hoffe es sollen alle sachen jez ｢･ｳｳ･ｲｨｾｮ＠ ::cden leuten zehandln; sobald es mir zue-
den ｾ･｣ｨｴ･ｮ＠ modum waiss und braue , mi 
khombt, schick ichs dem Spern nach Rom.l Dein frau mueter und ich ｶｾｬ･ｲ＠ ｾ｡｣ｨ･ｮ＠

Dein raiss herauf belangent, ob ｾｯ＠ d ·r doch je lenger je wemger m rat 
halben Dich gern bei ｾｮｳ＠ ｳ･｣ｾ･ｮＧ＠ so khn ｾ＠ Ｚｾ･｢･ｮＮ＠ Erstlieh von wegen des un-
finden, das Du noch dlser Zelt ｳｯｾｬ･ｳｴ＠ ?{azu erschwingen; zum andern von ｷ･ｧｴｾ＠
costens, der weder Dir noch uns diser z?.I . so we en der geschefft, so versaum 
der guetten zeit, die dadurch verlohr;n ｷｾｲＺｳｴ＠ 'auf demg landtag wol ｢･ｾ･｢ｬｯｳｾ･ｮＮ＠ ｷｵｲ､･ｾ＠
und intricirt werden, dan, wan gleic\ a ·t und fleiss darzue, damit dasJemg' wa> 
so gehört doch dannocht noch ein gue e zel , 

l. h · zu Baiern s. hier Ab· 
1) Die Beilagen fehlen sämmt lC • VIII. llber seine Beziehungen 
2) Der Ｎｎ･ｰｯｾ＠ des Pdapre: 01fve::d v Register. . 
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werden vnd im fahl es sih noh nit scbickhet, solle man alsdan die stende widernruh 
zuesamen beschreiben vnd anff weitere defension gedenkhen , also das vermuetlih in 
einem halben jar widernruh ein lantag sein wiert. 

Das juramentum der räht anlangt, weres meins. erachten ｷｾｬ＠ ein mainung, ｾ｡＠
es die räht thuen wolten 1); hab doh sorg, es werde mt gehn, vnd 1st man sonst dahm 
bedacht gewest, obs nit ein weg were, das dise ganze sach judicio Smi D. N. were 
submitiert; was dan Ir Heyl. darin sprehen wurden, solte zue beiden thailen gehalten 
werden; khunte auch die capitulation hinein geschickt werden, da dan Ir Heyl. die-
selbe approbiert, mueste ihs wie billih auh pro rato halten. Das mir sonst E. Dt. 
wegen der einikheit des thombcapitl zueschreiben 2) vnd das ih mih etwan mit ihn nit 
also vergangen, wie ih wol bette sollen thuen, dessen vatterliher threuen erinnerung 
thue ih mih ganz vnderthenig bedanckhen , vnd da ih biss daher causa diffidentiae 
oder widerwillens bin gewest, ist es mir herzlih laidt, wil mih auch gern bessern. 
Khan gleihwol Derselben auss sohnlihen gemiet vnd treue gehorsamist nit verhalten, 
wie das ungeuer ein monat zeit hero zwischen den her nuntio, thom bcapitl vnd mir 
ein solhe confidentia, mutuus consensus ist omnesque ita fere consentiamus, das es 
meins erahtens nit wol mehr sein khan. Die vrsah khan ih schier selbst nit reht 
wissen , wil auh vor mein herschon daransein, damit der guete wil ieder zeit bleibe 
in rebus licitis. 

Hiemit haben E. Dt. das decretum electionis, consensum Sermi electoris mit sambt 
den procuratoriis, auh etlihe schreiben gehn Rohm zuempfachen. Nomina procuratorum 
sein: Ulricus Sper, Henricus Gravius, secretarius cardinalis Madrutij, Ricardus 
Stravius 3

), Gregorius Montegnana, commendatus a. d. Minutio, Clemens Sublindius. 
V nd waiss jezo nihts das abgeht, so zue der confirmation nötig sein solle. Werden 
es E. Dt. gst weiter wissen [zu] lassen gelangen 4). So ist der curier 5) wider mein 
verhoffen vngeuer vor 14 tagen hieher von Arnsperg khomen vnd dieweil ih dan das 
decretum einer vertrauten herschon hab wöllen committiern, habe ih [ihn] eben so 
lang hie auffgehalten, damit ers mitsambt des lautags abschid auch mit mohte nemen. 
Bit vnderthenigst mir solches nit in vngnaden zu uermerkhen. 

1) Wilbelm hatte unter dem 10. September. vorgeschlagen, man solle die Räte schwören 
lassen, dass sie den Coadjutor nicht gegen das Capitel aufreizen, diesem zu billigen Klagen nicht 
Anlass geben und dessen Ehre und Nutzen in billigen Sachen fördern wollten. Ma. 39/12, 
254 Cptcopie. 

2) S. oben S. 150. 
3) S. Briefe und Acten IV und V, Register. 
4) Am 16. October ergingen die entsprechenden Weisungen Wilhelms an Speer, Ma. 39/12, 

268 Cpt. v. Gewol.d. Am 15. pecember ｴｾｩｬｴ･＠ Hz. Wilhelm dem Coadjutor mit: Hpeer berichtet 
aus Rom, ｾ｡ｳｳ＠ die Confirmatwnsacten m1t ｾｵｾｮ｡ｾｭ･＠ der Professio fidei durchaus ungenügend 
gefu;nden ｷｵｲ､ｾｮＮ＠ .Habe das ､･｣ｲｾｴｵｭ＠ ･ｬ･ｾｴＱＰｭｳ＠ emen ganzen haufen puncten, die dahero nicht 
geh?rEln und die aber dannoch, we!ls dorthm gelanget, erwogen, hoch an"'ezogen und sehr diffi-
｣ｵｬｴｩ･ｾｴ＠ werden. • Auch der Taxe wegen gebe es Schwierigkeiten. Der ｐｲｯｺｾｳｳ＠ sei überhaupt noch 
gar mcht .angefangen. Ma. 39/12, 283 Cpt. V.· Gewold. Am 20. meldete Hz. Maximili.an: Speer 
und. ｓｾｲ｡ｶｭｳ＠ haben a:m 31. Nov:em?er fl'eschneben, der Papst habe die Einleitung des Prozesses 
｢･ｷｩｬｨｧｾ＠ und solle die ｐｲ｡･ｾｯｭｳ｡ｴＱＰｮ＠ 1m nächsten Consistorium erfolgen. Das. 284 desgl. Am 
24. ｾ｣ｨｮ･｢＠ er: Der Prozess 1st nach Spee;s Bericht beendet und hat der Papst auf Bitten des 
Cardmalprotectors Madruzzo versprochen, die .defect_us" der Acten .ex plenitudine potestatis" zu 
ersetzen. Das. 285 desgl. Schon am 30. Derernher zeigte dann Wilhelm an dass die Confirmation 
erfolgt sei. Das. 286 Cptcopie. Die Urkunde datierte vom 18. ｄ･｣･ｭ｢ｾｲＮ＠ V gl. Briefe und 
Acten IV, 357 und Unke! im Görres-Jahrbuch VIII, 268 fg .. 

5) Vgl. N. 82. . 
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Was dan die gülische correspondenz anlangt, ist dieselbe Gott lob ｮｾ｣ｨ＠ . gesta!t 
· l'h bO"an en werden E. Dt. auch auss der beylagen mtt ht. D.) 

､･ｾＮ＠ ｳＺ･ｨｾｮ･ｲｾｾＺｨｾｮ＠ Ｚｨｩｾ､･ｾＮ＠ V;ld da die Gilische es rebt mit dem stifft mainen, ｫｨｾｮｴ＿ｳ＠
no I er . gs lf So. haben auch die stende vor ratsam angesechen, ､ｾｳ＠ ｭｾｮ＠ auc em 
vnss vil he en. h d' l nah Briesl solte thuen mit ibme compimenh zu machen 
scbickhung. zum er ｾ｡ｲ＠ .ma l 'h n die ｳ｣ｨｩｲｳｴｫｨｯｾｭ･ｮ､･＠ schickhung nach Hollandt 
vnd auh die lezte' ｗｬｾ＠ Im g ei e b b t s Cuniberti vnd den von W achtendunckh, 
zue excusiern, darzue lh .datn dVend dr? s '1. 'h dan auss dem stifft die nöticre defensiones 
t t Khempen deputler n Iewei 1 , do 't 11 . 
ros zue . . . . sonder da nit externa media vorhan en, m a em 

desselben mt waiss zu erzwmgen., . der die vnderthanen ganz vnd gar zum 
khein besserung im landt ･ｲｳｾｨ･ｭ･ｮ＠ ｾｉｾｴＬ＠ s:uessen also hab ib ihm sin, gedachtem 
betlstab, ja ｡ｾ｣ｨ＠ zur desperatwn ｧ･ｲ｡ｾｾ＠ ｾｮ＠ S anie;n daran ist) ein nebencommission 
Cunibertino (m er.wegm;g i·h er ｷｾｾｨｩｔｉ＠ ｶｮＺｮ･ｾ＠ vor 200 pferdt zue ｾｯｬｬｩ｣ｩｴｩ･ｲｮ＠ ｬｾｳ･ｮＬ＠
zuzustellen vnd em ｾ･ｭｊ＠ 1 e .ge he ｭｾ･＠ khomen; illudque boms argumentis de-
dardurcb das landt ｾｬ､･ｲｵｭ｢＠ m ｾｲｬｩｴ｡ｴ･ｭ＠ ｾ､･ｳ＠ khinnigs selbst geraihe. Was er . nun 
ducetur, ､ｾｳ＠ es ｡ｵｾ＠ m Ｎｭ｡ｧｾ｡ｭ＠ .v ·n en. interim muess man dasselb erwarten. Ih 
wirt aussnhten, Wirt die ze.lt ｾｾｾｲｩ＠ g ｾｳ｣ｨｲｩ｢･ｮ＠ pro futura visitatione an den ｣｡ｲｾＮ＠
hab auch gehn Rom vmb em JU I eum g . . trh verrihtet' thuet es vmb soml 
8, Georgii ") ; da der Sper ｳｾｬｬ･｢･ｾ＠ ･｢ｾＺＺｵ･ｾＺｦ･ｲＺｭ＠ ｅｾ＠ Dt. zuverstendigen vorfelt, thue 
mehr zue der sach. Sonst w_e1 mir m s a ' 1 

Derselben ih mih vnderthemgst beuelchen. Fe r d inan du s. 
Datum Popelstorf den 2. october 96. · i!C 

des stiffts , wies iezo beschauen 
Nschr Hiemit haben E. Dt. auh den statum t das der Sper solches Ir Heyl. 

ist gst ｺｵ･ｾｰｦ｡｣ｨ･ｮ［＠ wer meins erachtens ｧｾｲ＠ gue , 
firbrehte vnd Dieselbe sih darin möhten ersec en. 

Ma. 39/12, 261 eigh. Or. 

94:. Herzog Wilbelm an Coadjutor Ferdinand. 

1596 October 3. 
h s be Canisius. . .. eben Ermahnungen. Neuenahrsc e ac . 

Wahldekret. Ferdinands Reise nachMMtutn ·eh. Ein Kupferstecher. 
Nscbr. e ern1 . . 

li b Sohn Ich hab aus Demem 
l. h s zuvor · e er · . Mein gn. und vätter lC en grue , d 't electionis ainmal heraus ｧ｡ｮｧ･ｾＧ＠

das das ecre um h n allem schreiben gar gern vernommen, d . htiger von statt ge en, wann ma 
hoffe es sollen alle sachen jez ｢･ｳｳ･ｲｨｾｮ＠ ::cden leuten zehandln; sobald es mir zue-
den ｾ･｣ｨｴ･ｮ＠ modum waiss und braue , mi 
khombt, schick ichs dem Spern nach Rom.l Dein frau mueter und ich ｶｾｬ･ｲ＠ ｾ｡｣ｨ･ｮ＠

Dein raiss herauf belangent, ob ｾｯ＠ d ·r doch je lenger je wemger m rat 
halben Dich gern bei ｾｮｳ＠ ｳ･｣ｾ･ｮＧ＠ so khn ｾ＠ Ｚｾ･｢･ｮＮ＠ Erstlieh von wegen des un-
finden, das Du noch dlser Zelt ｳｯｾｬ･ｳｴ＠ ?{azu erschwingen; zum andern von ｷ･ｧｴｾ＠
costens, der weder Dir noch uns diser z?.I . so we en der geschefft, so versaum 
der guetten zeit, die dadurch verlohr;n ｷｾｲＺｳｴ＠ 'auf demg landtag wol ｢･ｾ･｢ｬｯｳｾ･ｮＮ＠ ｷｵｲ､･ｾ＠
und intricirt werden, dan, wan gleic\ a ·t und fleiss darzue, damit dasJemg' wa> 
so gehört doch dannocht noch ein gue e zel , 

l. h · zu Baiern s. hier Ab· 
1) Die Beilagen fehlen sämmt lC • VIII. llber seine Beziehungen 
2) Der Ｎｎ･ｰｯｾ＠ des Pdapre: 01fve::d v Register. . 
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beschlossen wol vol:wcren und in das werck gericht werde.· So wurde Dir auch zum 
4ten dise r;iss gwiss vi'I distractiones machen, wie Du ｳ｣ｨｾｮ＠ .. etlichmaln Ｚｲｦ｡ｨｲｾＬ＠ ｷ｡ｾ＠
Du von Deinen vorhabenden und wol augefangneu exerCitus und labonbus em weil 
detrahiert und ausscresetzt, das Dich hernach schwer ankombt, Dich mit vorigem 
eifer wider darumb ｾｮｺ･ｮ･ｭｭ･ｮＮ＠ Ist gewisslich vil ratsamer, Du bleibst noch dise 
zeit continue dabei , bis Du ein rechten habitum in disen sachen bekhommest und 
hernach ohn crefar und schaden ein weil köndest ausssetzen. Ｕｾ＠ mecht es villeicht 
bei dem capit{' und lantstenden ein selzam anseeben haben, wan Du also bald wider 
davon zuchest, als· suechestu allein Dein lust und kurzweil, der Dir meher als des 
erzstifts not und gfar angelegen sei. Ist derhalben aus disen und andern meher ur-
sachen, wie gemelt, je ratsamer, Du bleibst diser zeit noch daniden, damit Du also 
im werck erzaigest, wie lieb Dir des ertzstifts wolfart sei. W an es aber etwas besser 
überal gericht sein würdet und Du und wir den uncosten auch besser werden tragen 
könden , wil ich gern darzue helfen, den Dein mueter und ich Dich noch gern vor 
unserm ableiben bei uns haben wellen. Entzwischen aber befleisse Dich, wie ich Dir 
offt gesagt und geschriben, fürnemblich der forcht Gottes, aber valde essentialiter 
und nit nomine oder obenhin, den dieselbig das einig fundament, aus welcher aller 
segen und alle tugenten herkommen. Darumb befleisse Dich halt aufs best, was zue 
solche zu erlangen dienstlich, als nem blich oratio pia et assidua, frequens usus sacra-
mentorum et frequens communicatio cum domino Deo, damit Du darin ein solchen 
habitum bekomest, das Dir die Iaster und Deine bese inclinationes ad res miseras et 
curiosas nit vil meher zueschaffen geben. In summa, fleiss Dich, das Du mit Gott 
wol steest, so arbeitestu mit und in dem segen Gottes, an 1) den Du sonst gar nit 
würdest kinden fortkomen. 

V ｾｲｮ･ｲ＠ hefteiss Dich auch je !enger je meher, wie ich Dir vor auch angezaigt, 
vertreulicher und aufrechter guetter correspondenz mit Deinem capitl und dem hern 
nuntio, denn mit dem capitl muestu je einmal hausen, heben und lecren sonderlich 
ｾｬｩｳ･ｲ＠ zeit, ｾｩ･ｷ･ｩｬ＠ Dir sonst ｵｮＮｭｾｧｬｩ｣ｨＬ＠ alles zuerschwingen. Du ｷｬｬｲ､･ｾｴ＠ je Jenger 
ｾ･＠ meher ｭＱｾ＠ nuz erfah!en , WieVIl Du· ｷ￼ｲ､･ｾｴ＠ gewinen und erhalten, wan Du mit 
men vertreuhch, ｾｲ･ｵｮ､ｨ｣ｨ＠ ｵｮｾ＠ aufrecht ｨｾｮ､ｬ･ｳｴ＠ und ein guete affection gegen ainem 
ｵｾｾ＠ .anderm erza1gest, .sonderlich wan es sme offensione Dei et dextre ac prudenter 
.chng1ert würdet, dan ICh · habs selbs mit den leuthen erfahren wan ich hab etwas 
ha?en wellen; vilmeher kaust und soll.est.u ｈｯｬｾｨ･ｳ＠ thuen als ･ｩｾ＠ solcher praelat und 
ep1scopus und de: nach der. leh.er · Petn siCh mt halten solle tanquam dominantes in 
clerum. ｄｵｾ｣ｨ＠ d.1e vertreuhcha1t gegen" dem nnntio kanstu Dein guet lob durch ine 
zue Rom we1t ?nngen und erhalten, an welchem Dir dan mercklich vil crelecren. 

So. lass D.Ir. auch Deine ｾｩｳｴｲｩ｢ｾｴｩｯｮ･ｳ＠ temporis gar fleissig ｡ｮｧ･ｬ･ｧ･ｾ＠ ｛ｳｾｩｮ｝＠ und 
ｾ｡ｳＮ＠ Du 1m w.emg1stem davon mt ';eiChest, ｾｯ＠ würdestu fein den muessigang (tanquam 
ｭ､ｩｃ･ｾ＠ ommum ｭｾｬｯｲｵｭ＠ praesertim ad 2

') JUvenes) vermeiden und in Deinen sachen 
e:st ':11 guets .aussnchten, · dan ｾｯＮ＠ vil geschefft .und negotia sein, würdet gewisslieb 
mt VII ｡ｾｳｳｧｾｲｩｃｨｴＬ＠ ｷｾｮ＠ man mt _Jedes. zue geWisser zeit für hand nimbt, weil man 
prae ｭｵｬｴｩｴｵｾｭ･＠ negotwrum .oft mt wa1s, wo mans angrei:ffen sol und Ietstlich in ein 
solche confuswn gerat, das emen grauset, wan ainer an die arbeit gedenkt. 

1) ohne. 
2) Dieses .ad" 

dass· Wilhelm nicht 
schreibt. 

h.eweist' wie ￼｢ｾｩｧ･ｮｳ＠ ｾｵ｣ｨ＠ der ganze Inhalt des Briefes schliessen lässt 
emen Entwurf semer nut der lateinischen Sprache vertrauten Räte ｡｢ｾ＠
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Wollest auch iederzeit mit guetter leut rat handlen, aus aignen kopf und guet-
bedunken nit bald etwas fürnemen, sonder alles in guete beratschlagung ziechen, 
dardurch lernestu selbs den verstand zue gebrauchen , lernest auch die leut kennen, 
was hinder ainem oder den andern steckt und was von ainem oder andern zuegewartten. 
So bistu auf dise weis nit allein sicher bei Gott sonder auch vor den menschen, im 
fall die sach ein besen ausschlag gewinnen solle; gerat es dan wol, so hastu das 
meiste lob davon. Sollest Dich aber von keinen melischen allein dermassen lassen 
einnemen (wer der auch immer seie) das Du ine allein heren und in allein wider 
aller an der meinung folgen sollest, den diss Dich nit allein wurde bei jederman zum 
hechsten verhast machen, sonder auch bei Gott selbs in gefar sezen, weil auf kein 
menschen sich zu verlassen, nit allein darumb, das ainer allein nit sovil siht als ir 
vil, sonder auch das sich ainer leicht kau verkern und etwan anfangen, sein privat-
nuz meher als des fürsten [zn] suechen, ob er gleich aufenglieh aufrecht handlet. 

Fürnemblich so sei auch gar gesperig und eingezogen in Deinem baushalten 
und in allem ausgeben karg, nit allein darumb, das Du das patrimonium Chri:;ti vor 
Gott strenO' verantwortten muest, sonder auch das Dich dise eusserste not Deines erz-
stifts billi;h dahin solte halten. Ich glaub genzlich, wan das capitl und Iautschaft 
opinionem parsimoniae [von Dir gewinnen, dass sie das] eüsserist bei und mit 
Dir thun. 

In summa, halt Dich wol gegen Gott , eifferig und in brinstig ｧ･ｧｾｮ＠ J?einen 
underthonen miltreich und vätterlich gecren meniglich, verstendig und fürsichtig, so 
würdestu zu;orderst Gott dem hern ein ｡ｾｧ･ｮ･ｭ･ｲ＠ diener werden und an allen ｺｷ･ｩｾ＠
dem erzstift dardurch wider aufhelffen , auch konftig unsern haus und uns allen VIl 
helffen und nuzen können. 

Der Castor 1) kan nit wol abkommen, so wüste ich nit, was er solle dal!iden 
thuen als die zeü veraebens verzehrn und Dir zue den distractionibus auch noch 

' 0 
meher ursach geben. . 

Belangent die neuenmarischen. sache_? w?lt ich .je gern, das. Du und der stift ､･ｾ＠
müheselio-en handls mechten entled1crt sem; 1ch waiS aber wemg darzue zue raten, 
allein ha;dle jederzeit mit rat und guetachten des capitls und der ｬ｡ｬｬＺ､ｳｴ･ｾ､＠ , so kan 
man Dir darnach desto weniaer die schuld geben und werden an zwe1fl dieselben am 
besten wissen, wie alles beschaffen und wie es füreinander zehringen sein .mecht. . 

Den Canisium 2) betreffend, wan Du ine ｾｵｮ､･ｳｴ＠ erwerben, wer ･ｾＮ＠ mir. ｡ｵ｣ｾ＠ mt 
so gar zuewider, doch das es gescheche ｭＮ･ｭ･ｾ＠ ｵｮｶ･ｲｭ･ｬ､･ｾＬ＠ ｡ｬｾ＠ wust.e Ich mchts 
darumb und alles auf mein ratification, damit Wll' beedesam m.e ｾｉｴ＠ ｶ･ｲｨｾｲ･ｮ［＠ ｾｬ｡ｵ｢＠
aber wol, Du werdest in schwerlich zuewegen bringen, dan w1e I?h vermmb '· 1st er 
am liebsten bei' der schuel und viileicht zue nichten besser tauglich. Und d1ss etc. 
Schefftlarn, 3. octobris ao. 96. . . .. 

Post scripta. Was den bericht vom Metternich 3). belangt, wil wh noch uber 
das was cremelt und ich Dir aeschriben der sachen weiter nachdenken. So ､｡ｲｦｾｴｵ＠
､･ｾ＠ ｫｵｰｦｾｳｴ･｣ｨ･ｲ＠ auch weiter 

0 
nit nachf;agen, weil nit zuvermuetten, das er für nnch 

taugen wurde. Ich hab auch in ander weg vertröstung etc. 

Ma. 9f15; 7 Copie eines eigh. Schreibens. 

1) Diese Persönlichkeit ist mir sonst nicht begegnet. 

2) Vgl. N. 92. . d 1"1 erwähnten Brief des Nuntius 
3) Vielleicht meint der Herzog h1er den oben S. 149 un o 
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beschlossen wol vol:wcren und in das werck gericht werde.· So wurde Dir auch zum 
4ten dise r;iss gwiss vi'I distractiones machen, wie Du ｳ｣ｨｾｮ＠ .. etlichmaln Ｚｲｦ｡ｨｲｾＬ＠ ｷ｡ｾ＠
Du von Deinen vorhabenden und wol augefangneu exerCitus und labonbus em weil 
detrahiert und ausscresetzt, das Dich hernach schwer ankombt, Dich mit vorigem 
eifer wider darumb ｾｮｺ･ｮ･ｭｭ･ｮＮ＠ Ist gewisslich vil ratsamer, Du bleibst noch dise 
zeit continue dabei , bis Du ein rechten habitum in disen sachen bekhommest und 
hernach ohn crefar und schaden ein weil köndest ausssetzen. Ｕｾ＠ mecht es villeicht 
bei dem capit{' und lantstenden ein selzam anseeben haben, wan Du also bald wider 
davon zuchest, als· suechestu allein Dein lust und kurzweil, der Dir meher als des 
erzstifts not und gfar angelegen sei. Ist derhalben aus disen und andern meher ur-
sachen, wie gemelt, je ratsamer, Du bleibst diser zeit noch daniden, damit Du also 
im werck erzaigest, wie lieb Dir des ertzstifts wolfart sei. W an es aber etwas besser 
überal gericht sein würdet und Du und wir den uncosten auch besser werden tragen 
könden , wil ich gern darzue helfen, den Dein mueter und ich Dich noch gern vor 
unserm ableiben bei uns haben wellen. Entzwischen aber befleisse Dich, wie ich Dir 
offt gesagt und geschriben, fürnemblich der forcht Gottes, aber valde essentialiter 
und nit nomine oder obenhin, den dieselbig das einig fundament, aus welcher aller 
segen und alle tugenten herkommen. Darumb befleisse Dich halt aufs best, was zue 
solche zu erlangen dienstlich, als nem blich oratio pia et assidua, frequens usus sacra-
mentorum et frequens communicatio cum domino Deo, damit Du darin ein solchen 
habitum bekomest, das Dir die Iaster und Deine bese inclinationes ad res miseras et 
curiosas nit vil meher zueschaffen geben. In summa, fleiss Dich, das Du mit Gott 
wol steest, so arbeitestu mit und in dem segen Gottes, an 1) den Du sonst gar nit 
würdest kinden fortkomen. 

V ｾｲｮ･ｲ＠ hefteiss Dich auch je !enger je meher, wie ich Dir vor auch angezaigt, 
vertreulicher und aufrechter guetter correspondenz mit Deinem capitl und dem hern 
nuntio, denn mit dem capitl muestu je einmal hausen, heben und lecren sonderlich 
ｾｬｩｳ･ｲ＠ zeit, ｾｩ･ｷ･ｩｬ＠ Dir sonst ｵｮＮｭｾｧｬｩ｣ｨＬ＠ alles zuerschwingen. Du ｷｬｬｲ､･ｾｴ＠ je Jenger 
ｾ･＠ meher ｭＱｾ＠ nuz erfah!en , WieVIl Du· ｷ￼ｲ､･ｾｴ＠ gewinen und erhalten, wan Du mit 
men vertreuhch, ｾｲ･ｵｮ､ｨ｣ｨ＠ ｵｮｾ＠ aufrecht ｨｾｮ､ｬ･ｳｴ＠ und ein guete affection gegen ainem 
ｵｾｾ＠ .anderm erza1gest, .sonderlich wan es sme offensione Dei et dextre ac prudenter 
.chng1ert würdet, dan ICh · habs selbs mit den leuthen erfahren wan ich hab etwas 
ha?en wellen; vilmeher kaust und soll.est.u ｈｯｬｾｨ･ｳ＠ thuen als ･ｩｾ＠ solcher praelat und 
ep1scopus und de: nach der. leh.er · Petn siCh mt halten solle tanquam dominantes in 
clerum. ｄｵｾ｣ｨ＠ d.1e vertreuhcha1t gegen" dem nnntio kanstu Dein guet lob durch ine 
zue Rom we1t ?nngen und erhalten, an welchem Dir dan mercklich vil crelecren. 

So. lass D.Ir. auch Deine ｾｩｳｴｲｩ｢ｾｴｩｯｮ･ｳ＠ temporis gar fleissig ｡ｮｧ･ｬ･ｧ･ｾ＠ ｛ｳｾｩｮ｝＠ und 
ｾ｡ｳＮ＠ Du 1m w.emg1stem davon mt ';eiChest, ｾｯ＠ würdestu fein den muessigang (tanquam 
ｭ､ｩｃ･ｾ＠ ommum ｭｾｬｯｲｵｭ＠ praesertim ad 2

') JUvenes) vermeiden und in Deinen sachen 
e:st ':11 guets .aussnchten, · dan ｾｯＮ＠ vil geschefft .und negotia sein, würdet gewisslieb 
mt VII ｡ｾｳｳｧｾｲｩｃｨｴＬ＠ ｷｾｮ＠ man mt _Jedes. zue geWisser zeit für hand nimbt, weil man 
prae ｭｵｬｴｩｴｵｾｭ･＠ negotwrum .oft mt wa1s, wo mans angrei:ffen sol und Ietstlich in ein 
solche confuswn gerat, das emen grauset, wan ainer an die arbeit gedenkt. 

1) ohne. 
2) Dieses .ad" 

dass· Wilhelm nicht 
schreibt. 

h.eweist' wie ￼｢ｾｩｧ･ｮｳ＠ ｾｵ｣ｨ＠ der ganze Inhalt des Briefes schliessen lässt 
emen Entwurf semer nut der lateinischen Sprache vertrauten Räte ｡｢ｾ＠
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Wollest auch iederzeit mit guetter leut rat handlen, aus aignen kopf und guet-
bedunken nit bald etwas fürnemen, sonder alles in guete beratschlagung ziechen, 
dardurch lernestu selbs den verstand zue gebrauchen , lernest auch die leut kennen, 
was hinder ainem oder den andern steckt und was von ainem oder andern zuegewartten. 
So bistu auf dise weis nit allein sicher bei Gott sonder auch vor den menschen, im 
fall die sach ein besen ausschlag gewinnen solle; gerat es dan wol, so hastu das 
meiste lob davon. Sollest Dich aber von keinen melischen allein dermassen lassen 
einnemen (wer der auch immer seie) das Du ine allein heren und in allein wider 
aller an der meinung folgen sollest, den diss Dich nit allein wurde bei jederman zum 
hechsten verhast machen, sonder auch bei Gott selbs in gefar sezen, weil auf kein 
menschen sich zu verlassen, nit allein darumb, das ainer allein nit sovil siht als ir 
vil, sonder auch das sich ainer leicht kau verkern und etwan anfangen, sein privat-
nuz meher als des fürsten [zn] suechen, ob er gleich aufenglieh aufrecht handlet. 

Fürnemblich so sei auch gar gesperig und eingezogen in Deinem baushalten 
und in allem ausgeben karg, nit allein darumb, das Du das patrimonium Chri:;ti vor 
Gott strenO' verantwortten muest, sonder auch das Dich dise eusserste not Deines erz-
stifts billi;h dahin solte halten. Ich glaub genzlich, wan das capitl und Iautschaft 
opinionem parsimoniae [von Dir gewinnen, dass sie das] eüsserist bei und mit 
Dir thun. 

In summa, halt Dich wol gegen Gott , eifferig und in brinstig ｧ･ｧｾｮ＠ J?einen 
underthonen miltreich und vätterlich gecren meniglich, verstendig und fürsichtig, so 
würdestu zu;orderst Gott dem hern ein ｡ｾｧ･ｮ･ｭ･ｲ＠ diener werden und an allen ｺｷ･ｩｾ＠
dem erzstift dardurch wider aufhelffen , auch konftig unsern haus und uns allen VIl 
helffen und nuzen können. 

Der Castor 1) kan nit wol abkommen, so wüste ich nit, was er solle dal!iden 
thuen als die zeü veraebens verzehrn und Dir zue den distractionibus auch noch 

' 0 
meher ursach geben. . 

Belangent die neuenmarischen. sache_? w?lt ich .je gern, das. Du und der stift ､･ｾ＠
müheselio-en handls mechten entled1crt sem; 1ch waiS aber wemg darzue zue raten, 
allein ha;dle jederzeit mit rat und guetachten des capitls und der ｬ｡ｬｬＺ､ｳｴ･ｾ､＠ , so kan 
man Dir darnach desto weniaer die schuld geben und werden an zwe1fl dieselben am 
besten wissen, wie alles beschaffen und wie es füreinander zehringen sein .mecht. . 

Den Canisium 2) betreffend, wan Du ine ｾｵｮ､･ｳｴ＠ erwerben, wer ･ｾＮ＠ mir. ｡ｵ｣ｾ＠ mt 
so gar zuewider, doch das es gescheche ｭＮ･ｭ･ｾ＠ ｵｮｶ･ｲｭ･ｬ､･ｾＬ＠ ｡ｬｾ＠ wust.e Ich mchts 
darumb und alles auf mein ratification, damit Wll' beedesam m.e ｾｉｴ＠ ｶ･ｲｨｾｲ･ｮ［＠ ｾｬ｡ｵ｢＠
aber wol, Du werdest in schwerlich zuewegen bringen, dan w1e I?h vermmb '· 1st er 
am liebsten bei' der schuel und viileicht zue nichten besser tauglich. Und d1ss etc. 
Schefftlarn, 3. octobris ao. 96. . . .. 

Post scripta. Was den bericht vom Metternich 3). belangt, wil wh noch uber 
das was cremelt und ich Dir aeschriben der sachen weiter nachdenken. So ､｡ｲｦｾｴｵ＠
､･ｾ＠ ｫｵｰｦｾｳｴ･｣ｨ･ｲ＠ auch weiter 

0 
nit nachf;agen, weil nit zuvermuetten, das er für nnch 

taugen wurde. Ich hab auch in ander weg vertröstung etc. 
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95. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 October 12. 

Seine Studien. Vorsätze. Kapitel.· Klagen über Metternich. Offizial zu Köln. Jesuiten. 
Cyriacus Portia. Eugenio Pozza. Geldnot. 

Durchleuchtigster . . . . . . Es werden E. Dt. ohne zweifl erwarten, das ich 
I?erselben _vil guets schreibe, so man sider ich von Cölln verraist, ins werk habe ge-
riebt; so 1st es. eben (so ｺｵ･ｳｾｧ･ｮＩ＠ nichts vnd wais de publicis negotiis gar wenig 
ｯ､ｾｲ＠ ｾ｢･ｮ＠ ｧｾＷ＠ mchts, ｾ｡ｳ＠ !er:JCht worden. Hab also desto mehr gelegenheit gehabt, 
pnuatis studiJ_s vacandi, wie Ich dan, Gott lob, damit ich khinfftig solidam aliquam 
- -

1
) doctnnam de rebus ｴｨ･ｯｬｯｧｩ｣ｩｾ＠ haben khinde, dise tag the[ ologiam J de nouo 

｡ｮｾ･ｦ｡ｮｧ･ｮ＠ cu_m _magna. mea ｣ｯｮｳｯｬ｡ｴｷｾ･Ｎ＠ V erhoffe G[ ott der] almechtig werde mir 
gleiChwol ｶｮｷｩＺ､Ｑｧｾｮ＠ die gn[ade ver]hchen, damits cum fructu gescheche vnd zue 
､ｾｭ＠ e[nde], dieweil auch verhoffentlich aufs neue jar ein - - neues reO'iment 
wudt. a_ngestelt werden, w[ill ich mich] erstlieh etlich tag zu Cölln vor den t:> festen 
recolhg1[ eren] - vt festa cum maiori deuotione et consolatione possim celeb[ rare et J 
vt cum nouo anno ot?nia etiam inferiora renouentur et qu[ od antea] neglectum corri-
gatur ｶｾ､＠ das man SICh von dag zue [ dag bessere,] welches fein wär gewesen wan 
maus bi.ss hero het ge[than.] ' 

ｄｾ･＠ vrsach a?er, waru;ffib bishero nichts gescbechen in publicis, [ waiss] ich schir 
ｳ･ｬ｢ｾｴ＠ mt. Ich W3;Iss, dass I_ch ｾｦｦｴ＠ bey dem capitulo g[ etriben] aber nichts ertriben. 
Es Ist ｾ･ｲ＠ ｍ･ｴｴ･ｲｾｉｃｨ＠ auch m die 14 tag 2) zue Cölln, hat eben so weniO' ja weniO'er 
｡ｵｳｳｧ･ｮｾ｢ｴ＠ dan (m der warheit) sie wellen ihm nit trauen vnd ｷ｡ｳｾｾ＠ sagt das 
haben. Sie ｳｵｳｾ･｣ｴ［＠ woher es khombt, werden E. Dt. wol vor disem vernomen ｨｾ｢･ｮＮ＠
non mde_tur SJmulare ｾｯｳｳ･＠ bonus ｶｩｾ＠ vnd mag etwan mit reden gegen etliche ｡ｵｳｾ＠
dem capitl zue frey sei?· Zue .. dem Ist das capitl vnd der nuntius ganz persuadiert, 
er ｨ｡ｬｾ＠ es durchauss m1t den rahten vnd,.andere dergleichen sachen, welche die leid 
ｧｾｲ＠ ｡ｬｾｾｮｯｳ＠ machen , also das er selbst gar khein Iust mehr hat zubleiben vnd hat 
ｾｉｲ＠ et I_chmahl von Cöln gar ､ｾｳｰ｡ｲ｡ｴ｡ｭ･ｮｴ･＠ geschriben. Nun khan ich vor mein 
ｭｾｮ･＠ _nht ｾｮﾷ､Ａ［ｬ｡ｳｳ･ｮ｟Ｌ＠ ｾＭ Dt. am wenig zueberichten, was mich daruon gedunckt 
ｷｾ＠ IDIC g eic wol hiem1t bezeugt haben, das, was ich schreibe, gewiss nit ex ｡ｳｳｩｯｮｾ＠
｡ｨｱｾ｡＠ herkhhmbt, sonder wies ahn ihm selbst beschaffen ist vnd damit ich ｾ･ｩｮ･ｭ＠
［ＺｾｾＡｾ･Ｚ＠ ｾｾｾｮ､Ｚｲｮ･ Ｑ ｜･｜＠ ｧｾｮｾ･ｧ＠ ｴｾｩ･ＮＮ＠ E. pt. werden es von andern leiten wol auch 
fro m ·. a Iezun em Zeitlang her gespirt wie im gleichen andere 
ｺ･ｩｾ･ｲｾ＠ ［Ｚｾ･ｬ＠ ｬｾｴＧ＠ das hder ｶｾｮ＠ ｍｾｴｴ･ｲｮｩ｣｟ｨ＠ in etlichen negotijs' so sich iezund ein 
halten khi:a: au en' me r au ｭ･ｾＮｮ･ｲ＠ ｾ･ｩｴｴ･｟ｮ＠ mir und dem stifft zum besten bette 
zue Cölln ｮｵｮｾ［ｨｾｬｳ＠ ｧｾＺｳＺｦＺｨｶｾ､＠ Als pnmo _1st ｫｴｾｳ＠ d vorgangen, das dieweil der officialis 
enormes error 't' s ｾ｡ｲ＠ zue eim m wirdt' geschieht' das er vil, auch 
geden_ckhen ｳｾｦｬ･ｾｯｾＺｉ＠ ｾｾｾｪ［＠ ｺｾｾｳ･Ｚ｢［ｾｾｾｲＡｾｾｭｾｮＬ＠ ｾｴ＠ man a_uff ein tauglihe perschon 
praecipuus decanus Brunius') ist (E Dt . • as abelnb ethche gemerkt , darunder 

· · von namen wo ekhandt) qui etiam maximus 
1) Ein Stück vom Rande des Briefes ist , b · · · 

an' soweit ich nicht in eckigen Klamme E ｾＮ＠ gerissen; ICh deute d!e Lücken durch Striche 
wie in einzelnen anderen dürfte indes n' hrtn f rhglanzungen versuchen kann. In der ersten Lücke 

2) n· A . · 1c s e en. 
le ngabe Ist offenbar unaenau de 1 F d' d 

Metternich noch nicht zurückgekehrt" oe ' nn .a s er man am 2. October N. 93 schrieb kann 
. 3) Vgl. N. 92. ., wesen sem. • 

4) Wol Georg Braun D 1 t b · S 
berühmten Städtebuchs. ' ec lan el · Maria in gradibus zu Köln, der Herausgeber des 
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et intimus amicus domini Metternichij ; hat derowegen per Billeuro et ut puto 
Bucholtzium 1) practiciert bey dem hern churfürsten, das einer licent. juria Reck, 
decanus S. Georgij Coloniensis dem officialn tanquam continuus assessJOr et sine cuius 
scitu officialis nequidquam statuere possit, adjungiert ist worden; ille vero praedictus 
Reck est talis cuius fama plane exigua apud bonos plerosque, non enim videtur habere 
testimonium bonum ab illis , qui foris sunt vt dicit S. Paulus, sonder man halten vil 
mehr daruir, er sey corruptibilis, periclitaretur igitur justitia; er hab auch nullum 
fundamenturn pietatis, sey sacerdos vnd lese gar selten mess, leuis etc. Rette nun 
mir der von Metternich in disem fahl helfen wollen oder au:ffs wenigst die sach in 
favorem illius nit getriben bey dem her churfirsten, wie man sagen wil, so were das 
werkh wol hinderbliben vnd hette man wol noch guete vnd sine comparatione (wie 
mir referirt) andere bessere leidt khinden haben. Sie ego solus non potui resistere, 
dieweil ihs nit zue conferiern gehabt, hoc tarnen effeci, das die collation anderst ge-
stelt worden, alss gewesen, nemlich loco perpetui assessoris continui gesetzt ist worden. 
Weil mir aber khnnfftig daran gelegen, wan ich anderst sol hie sein, das ich solche 
leid in officijs constitutos habe, qui uno verbo sint tales, quales esse debent, (in be-
denckhung mir ar1imarum cnra beuolchen) wurd es mir gar beschwerlich sein, ich 
khundt auch in die lenO' hie nit bleiben, wan der her churfirst ex fauore commendato& 
et homines vere 'non tales, wie sie Rein sollen, wurde ansezen, vnd da sie sich der 
gebier nit verhielten , ih es verantworten ｭｾｳｴ･Ｌ＠ dan ich mei? sel wegen des. stiffts, 
ja wegen der ganzen welt nit verscherzen w1l. In hoc negotw ｭｵｾｴｵｭ＠ ｰｾｴｭｳｳ･ｴ＠ d. 
Metternichius omnium iudicio aber man hat fein zuegesechen vnd stilgschwigen, vnd 
verdrenst das nit allein mich, sonder vil mehr den her nuntium vnd capitulum vnd 
patres, das der man darzue khomen, welcher ｩｬｬｯｲｾｭ＠ iudicio. nit ｴ｡ｵｧｬｩ｣ｾＮ＠ ist ｧ･ｾ･ｳ･＿Ｎ＠
Das ander gehet die patres societatis ahn wege1_1 der mcorporabon m?nastenJ Novesiensis. 
Weil ih dan schuldig bin, den gueten patnbus zue helfen, wo Ih _khan vll:d ｾﾷ＠ Dt. 
mirs auch genedigist beuolchen, hab ih ihnen gern helfen wellen, Wir ｾ｢･ｲ＠ ｚｩｭｬｾｨ＠ von 
dem von Metternich und von 1 oder 2 rähten durch den von Mettermch verhmdert. 
Die patres begern gleichwol fast, das ih doh ｣ｯｮｳｾ｡ｮｳ＠ welle bleiben vnd mih ｉ｟ｉｩｾｴｳ＠
irren lassen tonitrua vnd fulmina werden schon venbergehen. Derowegen so Wil 1h 
ihm namen Gottes bestendig bleiben, non obstante, das ､ｾｲ＠ von Metternich ｭｩｾ＠ ､ｾｲ｣ｨ＠
schreiben etlihmahl O'ewarnet ih solle wol zuesechen, was 1h thue, es werde semmanui_II 
magnae diffidentiae "'inter c;pitulum et me ｳ･ｩｮｾ＠ ja Ｈｳ･ｩＮｾ･ｭ＠ sc_hrei?en ｮ｡｣ｾＩ＠ sey ､ｾ･＠
. diffidenz iezund schon gar gross vnd sey das caritl gar ubel ｾｉｴ＠ m;r zuefnden. ｾｖ＠ 1e 
ib das vernomen hab ih auss dem capitl, memer gueten fremt emem ｺｵｧ･ｳ｣ｾｭ｢･ｮ＠
vnd begert zu ｷｩｾｳ･ｮＬ＠ ob etwas daran sey oder nit ｶｮｾ＠ ｯｾ＠ ib so in mala gratJa bey 
ihnen sey; hat mir der euro ｡､ｭｩｾ｡ｴｩｏｊ［･＠ ｧ･｡ｮｴｾｯｲｴＬ＠ w1es 1hm ga: frembt ｶｯｲｫｨ･ｭｾＬ＠
das zue hörn; er hett in dem capitl mt uber emmall vnd gar ob1ter et ｾ･ｲｦｵｄＺ｣ｴｯｲＺ･＠
von diser sachen hören reden; ich möge vergwist sein, das das thombcapitl mit mlr 
gar wol zuefriden etc. Auss dissem hab ih leihtlih khinden ｾ｢ｮ･ｭ･ｮＬ＠ ｾ｡ｳ＠ der von Ｑｾ･ｴｴ･ｲﾭ
nih sih zue mild hat lassen von dem d. Kemp, der raht Ist vnd diser ｳ｡｣ｨ･ｾ＠ mt gar 
wol O'eWOO'en berichten, wie es dan die patres sagen, das wan der von Mettermh gewolt, 
soll ｾｬｬ･＠ ｾ｡｣ｨ･ｮ＠ pacifice abgangen sein, wie ih dan zue Gott verhoffe, es we:de ｾｯｨ＠
geschechen. Ob aber dissem allem also sey ｶｾ､＠ 'Yie ｡ｵ｣ｾ＠ ｾ｡ｳ＠ ganze negotmm ｉｨｾ＠
sich beschaffen, wies bishero angegriffen vnd khmfftig ｣ｯｮｴｭｵｾ･ｲｴ＠ werdell: solle, khai 
ih nit wol schreiben, dan es gar zue lang sein wurdt, vnd 1hs auch mt so wol als 

1) Ueber Karl Bille und Arnold von Bucholz, zwei vertraute Räte des Chf. von Kölns. Briefe 
und Acten IV und V, Register. 

Abh. d. IIL Cl. d. k. Ak. d. Wies. XVIII. Bd. I. Abth. 26 
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95. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 October 12. 

Seine Studien. Vorsätze. Kapitel.· Klagen über Metternich. Offizial zu Köln. Jesuiten. 
Cyriacus Portia. Eugenio Pozza. Geldnot. 

Durchleuchtigster . . . . . . Es werden E. Dt. ohne zweifl erwarten, das ich 
I?erselben _vil guets schreibe, so man sider ich von Cölln verraist, ins werk habe ge-
riebt; so 1st es. eben (so ｺｵ･ｳｾｧ･ｮＩ＠ nichts vnd wais de publicis negotiis gar wenig 
ｯ､ｾｲ＠ ｾ｢･ｮ＠ ｧｾＷ＠ mchts, ｾ｡ｳ＠ !er:JCht worden. Hab also desto mehr gelegenheit gehabt, 
pnuatis studiJ_s vacandi, wie Ich dan, Gott lob, damit ich khinfftig solidam aliquam 
- -

1
) doctnnam de rebus ｴｨ･ｯｬｯｧｩ｣ｩｾ＠ haben khinde, dise tag the[ ologiam J de nouo 

｡ｮｾ･ｦ｡ｮｧ･ｮ＠ cu_m _magna. mea ｣ｯｮｳｯｬ｡ｴｷｾ･Ｎ＠ V erhoffe G[ ott der] almechtig werde mir 
gleiChwol ｶｮｷｩＺ､Ｑｧｾｮ＠ die gn[ade ver]hchen, damits cum fructu gescheche vnd zue 
､ｾｭ＠ e[nde], dieweil auch verhoffentlich aufs neue jar ein - - neues reO'iment 
wudt. a_ngestelt werden, w[ill ich mich] erstlieh etlich tag zu Cölln vor den t:> festen 
recolhg1[ eren] - vt festa cum maiori deuotione et consolatione possim celeb[ rare et J 
vt cum nouo anno ot?nia etiam inferiora renouentur et qu[ od antea] neglectum corri-
gatur ｶｾ､＠ das man SICh von dag zue [ dag bessere,] welches fein wär gewesen wan 
maus bi.ss hero het ge[than.] ' 

ｄｾ･＠ vrsach a?er, waru;ffib bishero nichts gescbechen in publicis, [ waiss] ich schir 
ｳ･ｬ｢ｾｴ＠ mt. Ich W3;Iss, dass I_ch ｾｦｦｴ＠ bey dem capitulo g[ etriben] aber nichts ertriben. 
Es Ist ｾ･ｲ＠ ｍ･ｴｴ･ｲｾｉｃｨ＠ auch m die 14 tag 2) zue Cölln, hat eben so weniO' ja weniO'er 
｡ｵｳｳｧ･ｮｾ｢ｴ＠ dan (m der warheit) sie wellen ihm nit trauen vnd ｷ｡ｳｾｾ＠ sagt das 
haben. Sie ｳｵｳｾ･｣ｴ［＠ woher es khombt, werden E. Dt. wol vor disem vernomen ｨｾ｢･ｮＮ＠
non mde_tur SJmulare ｾｯｳｳ･＠ bonus ｶｩｾ＠ vnd mag etwan mit reden gegen etliche ｡ｵｳｾ＠
dem capitl zue frey sei?· Zue .. dem Ist das capitl vnd der nuntius ganz persuadiert, 
er ｨ｡ｬｾ＠ es durchauss m1t den rahten vnd,.andere dergleichen sachen, welche die leid 
ｧｾｲ＠ ｡ｬｾｾｮｯｳ＠ machen , also das er selbst gar khein Iust mehr hat zubleiben vnd hat 
ｾｉｲ＠ et I_chmahl von Cöln gar ､ｾｳｰ｡ｲ｡ｴ｡ｭ･ｮｴ･＠ geschriben. Nun khan ich vor mein 
ｭｾｮ･＠ _nht ｾｮﾷ､Ａ［ｬ｡ｳｳ･ｮ｟Ｌ＠ ｾＭ Dt. am wenig zueberichten, was mich daruon gedunckt 
ｷｾ＠ IDIC g eic wol hiem1t bezeugt haben, das, was ich schreibe, gewiss nit ex ｡ｳｳｩｯｮｾ＠
｡ｨｱｾ｡＠ herkhhmbt, sonder wies ahn ihm selbst beschaffen ist vnd damit ich ｾ･ｩｮ･ｭ＠
［ＺｾｾＡｾ･Ｚ＠ ｾｾｾｮ､Ｚｲｮ･ Ｑ ｜･｜＠ ｧｾｮｾ･ｧ＠ ｴｾｩ･ＮＮ＠ E. pt. werden es von andern leiten wol auch 
fro m ·. a Iezun em Zeitlang her gespirt wie im gleichen andere 
ｺ･ｩｾ･ｲｾ＠ ［Ｚｾ･ｬ＠ ｬｾｴＧ＠ das hder ｶｾｮ＠ ｍｾｴｴ･ｲｮｩ｣｟ｨ＠ in etlichen negotijs' so sich iezund ein 
halten khi:a: au en' me r au ｭ･ｾＮｮ･ｲ＠ ｾ･ｩｴｴ･｟ｮ＠ mir und dem stifft zum besten bette 
zue Cölln ｮｵｮｾ［ｨｾｬｳ＠ ｧｾＺｳＺｦＺｨｶｾ､＠ Als pnmo _1st ｫｴｾｳ＠ d vorgangen, das dieweil der officialis 
enormes error 't' s ｾ｡ｲ＠ zue eim m wirdt' geschieht' das er vil, auch 
geden_ckhen ｳｾｦｬ･ｾｯｾＺｉ＠ ｾｾｾｪ［＠ ｺｾｾｳ･Ｚ｢［ｾｾｾｲＡｾｾｭｾｮＬ＠ ｾｴ＠ man a_uff ein tauglihe perschon 
praecipuus decanus Brunius') ist (E Dt . • as abelnb ethche gemerkt , darunder 

· · von namen wo ekhandt) qui etiam maximus 
1) Ein Stück vom Rande des Briefes ist , b · · · 

an' soweit ich nicht in eckigen Klamme E ｾＮ＠ gerissen; ICh deute d!e Lücken durch Striche 
wie in einzelnen anderen dürfte indes n' hrtn f rhglanzungen versuchen kann. In der ersten Lücke 

2) n· A . · 1c s e en. 
le ngabe Ist offenbar unaenau de 1 F d' d 

Metternich noch nicht zurückgekehrt" oe ' nn .a s er man am 2. October N. 93 schrieb kann 
. 3) Vgl. N. 92. ., wesen sem. • 

4) Wol Georg Braun D 1 t b · S 
berühmten Städtebuchs. ' ec lan el · Maria in gradibus zu Köln, der Herausgeber des 
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et intimus amicus domini Metternichij ; hat derowegen per Billeuro et ut puto 
Bucholtzium 1) practiciert bey dem hern churfürsten, das einer licent. juria Reck, 
decanus S. Georgij Coloniensis dem officialn tanquam continuus assessJOr et sine cuius 
scitu officialis nequidquam statuere possit, adjungiert ist worden; ille vero praedictus 
Reck est talis cuius fama plane exigua apud bonos plerosque, non enim videtur habere 
testimonium bonum ab illis , qui foris sunt vt dicit S. Paulus, sonder man halten vil 
mehr daruir, er sey corruptibilis, periclitaretur igitur justitia; er hab auch nullum 
fundamenturn pietatis, sey sacerdos vnd lese gar selten mess, leuis etc. Rette nun 
mir der von Metternich in disem fahl helfen wollen oder au:ffs wenigst die sach in 
favorem illius nit getriben bey dem her churfirsten, wie man sagen wil, so were das 
werkh wol hinderbliben vnd hette man wol noch guete vnd sine comparatione (wie 
mir referirt) andere bessere leidt khinden haben. Sie ego solus non potui resistere, 
dieweil ihs nit zue conferiern gehabt, hoc tarnen effeci, das die collation anderst ge-
stelt worden, alss gewesen, nemlich loco perpetui assessoris continui gesetzt ist worden. 
Weil mir aber khnnfftig daran gelegen, wan ich anderst sol hie sein, das ich solche 
leid in officijs constitutos habe, qui uno verbo sint tales, quales esse debent, (in be-
denckhung mir ar1imarum cnra beuolchen) wurd es mir gar beschwerlich sein, ich 
khundt auch in die lenO' hie nit bleiben, wan der her churfirst ex fauore commendato& 
et homines vere 'non tales, wie sie Rein sollen, wurde ansezen, vnd da sie sich der 
gebier nit verhielten , ih es verantworten ｭｾｳｴ･Ｌ＠ dan ich mei? sel wegen des. stiffts, 
ja wegen der ganzen welt nit verscherzen w1l. In hoc negotw ｭｵｾｴｵｭ＠ ｰｾｴｭｳｳ･ｴ＠ d. 
Metternichius omnium iudicio aber man hat fein zuegesechen vnd stilgschwigen, vnd 
verdrenst das nit allein mich, sonder vil mehr den her nuntium vnd capitulum vnd 
patres, das der man darzue khomen, welcher ｩｬｬｯｲｾｭ＠ iudicio. nit ｴ｡ｵｧｬｩ｣ｾＮ＠ ist ｧ･ｾ･ｳ･＿Ｎ＠
Das ander gehet die patres societatis ahn wege1_1 der mcorporabon m?nastenJ Novesiensis. 
Weil ih dan schuldig bin, den gueten patnbus zue helfen, wo Ih _khan vll:d ｾﾷ＠ Dt. 
mirs auch genedigist beuolchen, hab ih ihnen gern helfen wellen, Wir ｾ｢･ｲ＠ ｚｩｭｬｾｨ＠ von 
dem von Metternich und von 1 oder 2 rähten durch den von Mettermch verhmdert. 
Die patres begern gleichwol fast, das ih doh ｣ｯｮｳｾ｡ｮｳ＠ welle bleiben vnd mih ｉ｟ｉｩｾｴｳ＠
irren lassen tonitrua vnd fulmina werden schon venbergehen. Derowegen so Wil 1h 
ihm namen Gottes bestendig bleiben, non obstante, das ､ｾｲ＠ von Metternich ｭｩｾ＠ ､ｾｲ｣ｨ＠
schreiben etlihmahl O'ewarnet ih solle wol zuesechen, was 1h thue, es werde semmanui_II 
magnae diffidentiae "'inter c;pitulum et me ｳ･ｩｮｾ＠ ja Ｈｳ･ｩＮｾ･ｭ＠ sc_hrei?en ｮ｡｣ｾＩ＠ sey ､ｾ･＠
. diffidenz iezund schon gar gross vnd sey das caritl gar ubel ｾｉｴ＠ m;r zuefnden. ｾｖ＠ 1e 
ib das vernomen hab ih auss dem capitl, memer gueten fremt emem ｺｵｧ･ｳ｣ｾｭ｢･ｮ＠
vnd begert zu ｷｩｾｳ･ｮＬ＠ ob etwas daran sey oder nit ｶｮｾ＠ ｯｾ＠ ib so in mala gratJa bey 
ihnen sey; hat mir der euro ｡､ｭｩｾ｡ｴｩｏｊ［･＠ ｧ･｡ｮｴｾｯｲｴＬ＠ w1es 1hm ga: frembt ｶｯｲｫｨ･ｭｾＬ＠
das zue hörn; er hett in dem capitl mt uber emmall vnd gar ob1ter et ｾ･ｲｦｵｄＺ｣ｴｯｲＺ･＠
von diser sachen hören reden; ich möge vergwist sein, das das thombcapitl mit mlr 
gar wol zuefriden etc. Auss dissem hab ih leihtlih khinden ｾ｢ｮ･ｭ･ｮＬ＠ ｾ｡ｳ＠ der von Ｑｾ･ｴｴ･ｲﾭ
nih sih zue mild hat lassen von dem d. Kemp, der raht Ist vnd diser ｳ｡｣ｨ･ｾ＠ mt gar 
wol O'eWOO'en berichten, wie es dan die patres sagen, das wan der von Mettermh gewolt, 
soll ｾｬｬ･＠ ｾ｡｣ｨ･ｮ＠ pacifice abgangen sein, wie ih dan zue Gott verhoffe, es we:de ｾｯｨ＠
geschechen. Ob aber dissem allem also sey ｶｾ､＠ 'Yie ｡ｵ｣ｾ＠ ｾ｡ｳ＠ ganze negotmm ｉｨｾ＠
sich beschaffen, wies bishero angegriffen vnd khmfftig ｣ｯｮｴｭｵｾ･ｲｴ＠ werdell: solle, khai 
ih nit wol schreiben, dan es gar zue lang sein wurdt, vnd 1hs auch mt so wol als 

1) Ueber Karl Bille und Arnold von Bucholz, zwei vertraute Räte des Chf. von Kölns. Briefe 
und Acten IV und V, Register. 
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die patres selbst verstehe; die werden E. Dt. besser berihten kinden. Ich hab Der-
selben nur die sache ein wenig zuuerstehen wöllen geben. Ih glaub doh, ｾｳ＠ werds 
der von Metternih etwan nit reht verstehn, wies die patres vnd andere gute leit wolten 
angreifen et quamvis ad _longum pater. ｌｵ､ｯｶｩ｣ｵｾ＠ ｃｯｵ｡ｲ､ｾＱｳ＠ ipsum info:mauerit, . non 
videtur tamen uelle fien capax, vnd Ist certe die warheit, wo man dissen patnbus, 
qui tarn multa bona Coloniae . et successu temporis im ganzen stifft ｭ｡｣ｾ･ｮ＠ werden, 
nit hilfft, so werden sie bald rut zu essen haben oder gar wecklauffen miessen. Sunt 
et alia, quae tarnen brevitatis ｣｡ｾｳ｡＠ interi?ittam. · . . . 

Vor weni<T tagen kumbt mir das be1gelegt schreiben von dem nuntw Porha 1
); 

khinden E. ｄｴｾ＠ sechen, was es ist, vnd da ih ihme zue antworten, mir genedigist 
zuwissen machen , wie die antwort gestelt sein solle, dan ih nit noh zuuil noh zue 
wenig thuen wolt; ih hab gleihwol von den sachen nichts besonders gehört, dan es 
alles gar stil hie ist vnd ihm kheiner die ursach des Cyri. de Portia 2) vrlaub khan 
immaginiern, ist auch vnnötig das die leid wissen. So hab ih auch dise dag Ver-
nomen, wie das einer gewester hieiges her nuntij diener, Eugenio Pozza, dem ih auff 
sein fastes anhalten commendatitias utcunque frigidas nach Rohm, weil er widerumb 
dahin gewolt, an cardinal (ist mir reht) S. Georgij mit geben. Nun vernimb ih, 
das derselb solle zue meinem brueder Philip khomeu sein, als das er mit ross solle 
vmbgehen. So vernim ih vier gewiss, das er solches hieher einem meiner diener 
geschriben vnd darneben auch vermeldet habe , er sey alda am hoff, bette gleihwol 
lieber per vn aiutante de camera gedient, als das er damit verhoffet, seinem hern 
mehr sadisfaction zuegeben. Nun hats mir gebirn wöllen, E. Dt. in sohnliher treu 
vnd gehaim vnderthenigist zue auisiern, das der selbig Eugenio etwan nit vor meinen 
her brueder sein wirt, vnd wirt man ihnen gewisslih nit wol noh khennen; ist, wie 
ih von dem Colino vnd andern vernomen, nit vil schatz werdt vnd hat sich bev dem 
nuntio also gehalten, das, wiewol er gern bey mir were vnderkhomen, ihnen ､ｾｨ＠ sein 
herr nie mir commendiern wellen , vnd da ers schon gethon, het mans glimpflih ab-
schlagen miessen. Leuissimus enim est vnd hat vnzimlihe verbottue sachen vnd cose 
d'amor zue Colln triben. So khan er auch darneben einen treflihen schalksnarren 
oder das ihs er barer nen, pafonen vnd kurtzweiligen raht vertreten; hat ihm schir 
ｾ｡ｮｺ＠ . ｃｬｾ＠ ､ｾｳ＠ lob geben, s?nderlih vergangne fassnaht. Italus praeterea ist, der 
s1h mt mit mm schlechten wut vnderbalten lassen. Jam relinquo co()'itandum ｓ･ｲｾ＠ V. 
ob es ｮｩｾ＠ ein rehter. ｭ｡ｾ＠ sey ad principem ecclesiasticum etc. Ih 

0

glaub gewiss, es 
werts mem brueder mt wissen. E. Dt. werden der sachen wissen reht zuethuen dan 
ｳｾｬ｣ｨ･＠ _leid find ih ihn ｭ･ｩｾ＠ instruction nit. Diss alles bit vnderthenigst, das ･ｾ＠ doh 
mt · haisse, es sey von mu herkhomen, dan es möhte mir einer sagen, was hastu 
darmit zuethuen? 

. ｌｾｳｴｬｩｨ＠ belanget das. gelt hab ih E. Dt. genedigiste mainung vnd resolution 
ｳ｣ｨｲｾｦｦｴｨ｣ｨＮ＠ sambt_ den ｢･ｾｬ｡ｧ･ｮ＠ empfangen und wolte (waiss Gott) von herzen gern 
damit zufnden sem, da m1r dardurch geholfen, weil aber je keiner bishero zuefinden 
der gelt_ lehnen vnd die pensiones mit dem hitl in der band fordern wil3), ｭｵ･ｳｾ＠
notwendig ｾｮ､･ｲ･＠ Verordnung von oben herab khomen, oder ih werde al mein gesind 
vnd ross missen abschaffen vnd tanquam privatus aliquis leben; wur denoch nit souil 

1) Hieronymus ｾｲ｡ｦ＠ von Portia, ｾｵｮｴｩｵｳ＠ zu Graz, s. Briefe und Acten IV und v, Re ister. 
. 2) Es ｾ｡ｮ､･ｬｴ＠ st.ch offenbar um dte Entlassung des Cyriakus Portia aus bairischen ｄｩ･ｾｳｴ･ｮＮ＠
lCh glaube ｟ｭｴ｣ｾ＠ zu en!lnern, dass ･ｾ＠ mir als Munds_chenk hegegnet ist. ' 

3) pte Zmsen mtt dem Hute m der Hand erbttten will. Auch die Zinsen der Stiftsschulden 
wurden mcht oder langsam bezalt. . 

! 
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hie auss der probstey vnd thombcustorey 1) haben khinden, das es genueg sey. So 
waiss ih nit, ob E. Dt. der mainung werden ｾ･ｩｮ＠ viler respect halben; oder lestlih 
muss das ein remedium sein, E. Dt. die rifen mih herauf vnd geben mir hie zu essen 
so lang, biss das man mehr gelt bekhombt. Wir wellen gleichwol noh zum iberfl.us 
überal, da man khan, vmb gelt sechen; ist aber gewiss gar schlechte hoffnung. 
Solches alles habe Derselben ih · vnderthenigst nit verhalten sollen, E. Dt. mih hiemit 
gehorsamst beuelchendt. Datum Popelstorf den 12. october 96. 

:Ma. 9/15, 10 eigh. Or. Fe r d inan du s m. pr. 

96. Coadjutor .Ferdinaud an Herzogin Renata. 

1596 October 17. 

Gute Vorsätze. Wunsch mif den Eltern zu reden. Gesandte an Erzherzog Albrecht. 

Durchleuchtigste fürstin . . . . . . E. fl. Dt. gnedigstes schreiben hab ich in 
vnderthenikeit wol empfangen, thue mich des gnedigsten ingedenckhen vnderthenigisten 
bedanckhen. Ich wil hinfiran mit dem schreiben desto fleissiger sein. Wie sonst 
hie maistthails die sachen geschaffen, werden E. Dt. durch den curier gnetligst ver-
nomen haben; ist sider nichts wichtigs vorgeloffen. So hab ich nach dem lantag 
iezund widerumb mein di;:;tributionem temporis zue halten ernstlich vorgenommen; 
Gott gebe , das ichs lang continuier vnd das mir von dag zue dag frommer werden. 
Dunckt mich O'}eichwol das ich mich nichts oder doch gar wenig bessere vnd zue 
bald widerumb 

0

von ｯＭｵ･ｴｾｮ＠ vorhaben nachlasse. Es thuen gleichwol die distractiones 
ne()'otiorum auch ｷｾｬ＠ etwas darzue, sonderlich ainem, der sonst von natur uel ex 
malis et prauis habitibus darzue genaigt. In summa, ich nim. mich ｾｩｴ＠ mit :echtem 
ernst der sachen (laider) ahn. Gott wölle vnss ｢･ｳｳ･ｲｾＮ＠ W ｡ｾ＠ ICh ｟ｧｬ･ｊｃｾｷｯｬ＠ die ｾｮ｡､＠
erlan()'en khunte das ich mit EE. DDt. vnderthemgst memer mnerhchen anhgen 
ｷ･ｧ･ｾ＠ möchte reden, were es ohn zweifl dem stift alhie vnd ｭｾｲ＠ vor . mein herschon 
sehr nutzlieh; aber das alles stehet in EE. D Dt. band vnd wlll. Die gesanten. zue 
den herr cardinal seint schon vor etlihen ta<Ten vortgezogen; werden verhoffenthhen 
schon zue Briesl ankomen sein vnd souil ich von den spanischen ministris vemimb, 
geben sie guete hofnung, das die gesandten gar ang_enem werden sein _vnd ｶ･ｲｨｯｦｦ･ｮｾｬｩｨ＠
vil guets aussrichten; q uod faxit Deus. V nd hiemit thue E. Dt. DllCh vnderthemgst 
beuelhen. Datum Poppelstorf den 17. octobris a. 96. 

Ma. 30/10, 276 eigh. Or. F erd in an du s. 

97. Coadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata • 

1596 October 24. 

Restauration. Geschäfte. Wein misrathen. Vorsatz zur Besserung. 

Durchleucbtio-ste fürstin, gnedigste vnd geliebste frau muetter. E. r:_ Dt. sein 
mein vnderthenio-ste dienst iederzeit bestes vermögens zuuor. E. _Dt. sol Ih ｟ｶｮ､ｾｲﾭ
th enigst nit verhalten, wie das das thombcapitl begern, das ih mich ｡ｵｾ＠ ｾｨｭｦｦｴｬｧｾ＠
aller heilirren solte nach Cöln begeben, damit der gottsdienst desto ｴｬ･ｩｳｳｊｧｾｲ＠ vn 
st atliher w

0
erde gehalten vnd auch wegen viler jetz verlauffen?en ｾ･ｳ｣ｨ･ｦｦｴ･ｮ＠ ､ｩ･ｳ･ｬｾ･＠

richtig zu machen; khan ihs derwegen nit wol abschlagen , dieWeil es auch ad aedl-

1) Die Probstei ｾｵ＠ Bonn und die Domkustorei zu Köln. 
26* 
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die patres selbst verstehe; die werden E. Dt. besser berihten kinden. Ich hab Der-
selben nur die sache ein wenig zuuerstehen wöllen geben. Ih glaub doh, ｾｳ＠ werds 
der von Metternih etwan nit reht verstehn, wies die patres vnd andere gute leit wolten 
angreifen et quamvis ad _longum pater. ｌｵ､ｯｶｩ｣ｵｾ＠ ｃｯｵ｡ｲ､ｾＱｳ＠ ipsum info:mauerit, . non 
videtur tamen uelle fien capax, vnd Ist certe die warheit, wo man dissen patnbus, 
qui tarn multa bona Coloniae . et successu temporis im ganzen stifft ｭ｡｣ｾ･ｮ＠ werden, 
nit hilfft, so werden sie bald rut zu essen haben oder gar wecklauffen miessen. Sunt 
et alia, quae tarnen brevitatis ｣｡ｾｳ｡＠ interi?ittam. · . . . 

Vor weni<T tagen kumbt mir das be1gelegt schreiben von dem nuntw Porha 1
); 

khinden E. ｄｴｾ＠ sechen, was es ist, vnd da ih ihme zue antworten, mir genedigist 
zuwissen machen , wie die antwort gestelt sein solle, dan ih nit noh zuuil noh zue 
wenig thuen wolt; ih hab gleihwol von den sachen nichts besonders gehört, dan es 
alles gar stil hie ist vnd ihm kheiner die ursach des Cyri. de Portia 2) vrlaub khan 
immaginiern, ist auch vnnötig das die leid wissen. So hab ih auch dise dag Ver-
nomen, wie das einer gewester hieiges her nuntij diener, Eugenio Pozza, dem ih auff 
sein fastes anhalten commendatitias utcunque frigidas nach Rohm, weil er widerumb 
dahin gewolt, an cardinal (ist mir reht) S. Georgij mit geben. Nun vernimb ih, 
das derselb solle zue meinem brueder Philip khomeu sein, als das er mit ross solle 
vmbgehen. So vernim ih vier gewiss, das er solches hieher einem meiner diener 
geschriben vnd darneben auch vermeldet habe , er sey alda am hoff, bette gleihwol 
lieber per vn aiutante de camera gedient, als das er damit verhoffet, seinem hern 
mehr sadisfaction zuegeben. Nun hats mir gebirn wöllen, E. Dt. in sohnliher treu 
vnd gehaim vnderthenigist zue auisiern, das der selbig Eugenio etwan nit vor meinen 
her brueder sein wirt, vnd wirt man ihnen gewisslih nit wol noh khennen; ist, wie 
ih von dem Colino vnd andern vernomen, nit vil schatz werdt vnd hat sich bev dem 
nuntio also gehalten, das, wiewol er gern bey mir were vnderkhomen, ihnen ､ｾｨ＠ sein 
herr nie mir commendiern wellen , vnd da ers schon gethon, het mans glimpflih ab-
schlagen miessen. Leuissimus enim est vnd hat vnzimlihe verbottue sachen vnd cose 
d'amor zue Colln triben. So khan er auch darneben einen treflihen schalksnarren 
oder das ihs er barer nen, pafonen vnd kurtzweiligen raht vertreten; hat ihm schir 
ｾ｡ｮｺ＠ . ｃｬｾ＠ ､ｾｳ＠ lob geben, s?nderlih vergangne fassnaht. Italus praeterea ist, der 
s1h mt mit mm schlechten wut vnderbalten lassen. Jam relinquo co()'itandum ｓ･ｲｾ＠ V. 
ob es ｮｩｾ＠ ein rehter. ｭ｡ｾ＠ sey ad principem ecclesiasticum etc. Ih 

0

glaub gewiss, es 
werts mem brueder mt wissen. E. Dt. werden der sachen wissen reht zuethuen dan 
ｳｾｬ｣ｨ･＠ _leid find ih ihn ｭ･ｩｾ＠ instruction nit. Diss alles bit vnderthenigst, das ･ｾ＠ doh 
mt · haisse, es sey von mu herkhomen, dan es möhte mir einer sagen, was hastu 
darmit zuethuen? 

. ｌｾｳｴｬｩｨ＠ belanget das. gelt hab ih E. Dt. genedigiste mainung vnd resolution 
ｳ｣ｨｲｾｦｦｴｨ｣ｨＮ＠ sambt_ den ｢･ｾｬ｡ｧ･ｮ＠ empfangen und wolte (waiss Gott) von herzen gern 
damit zufnden sem, da m1r dardurch geholfen, weil aber je keiner bishero zuefinden 
der gelt_ lehnen vnd die pensiones mit dem hitl in der band fordern wil3), ｭｵ･ｳｾ＠
notwendig ｾｮ､･ｲ･＠ Verordnung von oben herab khomen, oder ih werde al mein gesind 
vnd ross missen abschaffen vnd tanquam privatus aliquis leben; wur denoch nit souil 

1) Hieronymus ｾｲ｡ｦ＠ von Portia, ｾｵｮｴｩｵｳ＠ zu Graz, s. Briefe und Acten IV und v, Re ister. 
. 2) Es ｾ｡ｮ､･ｬｴ＠ st.ch offenbar um dte Entlassung des Cyriakus Portia aus bairischen ｄｩ･ｾｳｴ･ｮＮ＠
lCh glaube ｟ｭｴ｣ｾ＠ zu en!lnern, dass ･ｾ＠ mir als Munds_chenk hegegnet ist. ' 

3) pte Zmsen mtt dem Hute m der Hand erbttten will. Auch die Zinsen der Stiftsschulden 
wurden mcht oder langsam bezalt. . 

! 
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hie auss der probstey vnd thombcustorey 1) haben khinden, das es genueg sey. So 
waiss ih nit, ob E. Dt. der mainung werden ｾ･ｩｮ＠ viler respect halben; oder lestlih 
muss das ein remedium sein, E. Dt. die rifen mih herauf vnd geben mir hie zu essen 
so lang, biss das man mehr gelt bekhombt. Wir wellen gleichwol noh zum iberfl.us 
überal, da man khan, vmb gelt sechen; ist aber gewiss gar schlechte hoffnung. 
Solches alles habe Derselben ih · vnderthenigst nit verhalten sollen, E. Dt. mih hiemit 
gehorsamst beuelchendt. Datum Popelstorf den 12. october 96. 

:Ma. 9/15, 10 eigh. Or. Fe r d inan du s m. pr. 

96. Coadjutor .Ferdinaud an Herzogin Renata. 

1596 October 17. 

Gute Vorsätze. Wunsch mif den Eltern zu reden. Gesandte an Erzherzog Albrecht. 

Durchleuchtigste fürstin . . . . . . E. fl. Dt. gnedigstes schreiben hab ich in 
vnderthenikeit wol empfangen, thue mich des gnedigsten ingedenckhen vnderthenigisten 
bedanckhen. Ich wil hinfiran mit dem schreiben desto fleissiger sein. Wie sonst 
hie maistthails die sachen geschaffen, werden E. Dt. durch den curier gnetligst ver-
nomen haben; ist sider nichts wichtigs vorgeloffen. So hab ich nach dem lantag 
iezund widerumb mein di;:;tributionem temporis zue halten ernstlich vorgenommen; 
Gott gebe , das ichs lang continuier vnd das mir von dag zue dag frommer werden. 
Dunckt mich O'}eichwol das ich mich nichts oder doch gar wenig bessere vnd zue 
bald widerumb 

0

von ｯＭｵ･ｴｾｮ＠ vorhaben nachlasse. Es thuen gleichwol die distractiones 
ne()'otiorum auch ｷｾｬ＠ etwas darzue, sonderlich ainem, der sonst von natur uel ex 
malis et prauis habitibus darzue genaigt. In summa, ich nim. mich ｾｩｴ＠ mit :echtem 
ernst der sachen (laider) ahn. Gott wölle vnss ｢･ｳｳ･ｲｾＮ＠ W ｡ｾ＠ ICh ｟ｧｬ･ｊｃｾｷｯｬ＠ die ｾｮ｡､＠
erlan()'en khunte das ich mit EE. DDt. vnderthemgst memer mnerhchen anhgen 
ｷ･ｧ･ｾ＠ möchte reden, were es ohn zweifl dem stift alhie vnd ｭｾｲ＠ vor . mein herschon 
sehr nutzlieh; aber das alles stehet in EE. D Dt. band vnd wlll. Die gesanten. zue 
den herr cardinal seint schon vor etlihen ta<Ten vortgezogen; werden verhoffenthhen 
schon zue Briesl ankomen sein vnd souil ich von den spanischen ministris vemimb, 
geben sie guete hofnung, das die gesandten gar ang_enem werden sein _vnd ｶ･ｲｨｯｦｦ･ｮｾｬｩｨ＠
vil guets aussrichten; q uod faxit Deus. V nd hiemit thue E. Dt. DllCh vnderthemgst 
beuelhen. Datum Poppelstorf den 17. octobris a. 96. 

Ma. 30/10, 276 eigh. Or. F erd in an du s. 

97. Coadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata • 

1596 October 24. 

Restauration. Geschäfte. Wein misrathen. Vorsatz zur Besserung. 

Durchleucbtio-ste fürstin, gnedigste vnd geliebste frau muetter. E. r:_ Dt. sein 
mein vnderthenio-ste dienst iederzeit bestes vermögens zuuor. E. _Dt. sol Ih ｟ｶｮ､ｾｲﾭ
th enigst nit verhalten, wie das das thombcapitl begern, das ih mich ｡ｵｾ＠ ｾｨｭｦｦｴｬｧｾ＠
aller heilirren solte nach Cöln begeben, damit der gottsdienst desto ｴｬ･ｩｳｳｊｧｾｲ＠ vn 
st atliher w

0
erde gehalten vnd auch wegen viler jetz verlauffen?en ｾ･ｳ｣ｨ･ｦｦｴ･ｮ＠ ､ｩ･ｳ･ｬｾ･＠

richtig zu machen; khan ihs derwegen nit wol abschlagen , dieWeil es auch ad aedl-

1) Die Probstei ｾｵ＠ Bonn und die Domkustorei zu Köln. 
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ficationem populi raich.t. _ Gott gebe, ｾ｡ｳ＠ ｭｩｾ＠ ein friden ･ｾ｢ｩｴｴ･ｮＬ＠ welcher ganz ho.h 
nöttich vnd da derselbw lenger ausbleibt, wnt es schwerhh zuegehn. So haben die 
weinstöckh auh also w:nig thon, das wo ib sonst, da der wein wol were gewaxsen, 
ein 6 fueder weins het gehabt, iez nit vber ein halbs habe vnd also durchs ganze 
land schir, respectiue davon zureden; Dominus abstulit wegen vnser sind, sit nomen 
Domini benedictum. _ Ih hab auch vor wenig tagen· ein schreiben von aigner band, 
so Ir Dt. mein herr vatter mir gethon, dessen ih mih dan zum hechsten vnderthenigst 
thue bedankhen vnd wolte Gott, das ih demselben also nachkhommet, wie ih wol 
schuldig bin, zue thuen, nisi in multis fragilitas mea obstaret. Ih wil gleihwol, wo 
ih iezo vnd bishero etwas versaumbt, khinfftig widerumb herein bringen vnd wie 
einer spricht, das man alle dag, ja alle stund Rolle widerumb anfangen, das leben zue 
bessern, so wil ih auch thuen. V nd bitt ganz vnderthenigst, Sie wollen meiner in 
Dero andechtigen gebet nit vergessen vnd ih beuelh E. Dt. mih vnderthenigst. 
Datum Popelstorf den 24. octobris 96. 

Ma. 39/2, 15 eigh. Or. Ferdinandus. 

98. Herzog Wilhelm an Coadjutor Ferdinand. 

1596 October 31. [?] 

Ermahnungen. Jesuiten. 

Mein vätterlichen grues zuvor, freundlicher lieber sohn. 'N as Du mir sub dato 
17. diss aus Poppelstorf geschriben , ist mir wol zuekhommen daraus ich sonders 
gehrn ｶ･ｲｳｴｾｮ､･ｮＬ＠ das mein voriges schreiben und vätterliche ･ｲｾ｡ｮｵｮｧ＠ Dir nit allein 
zue recht emgeantwortt, sonder von Dir auch neben erbiettunct solcher unserer vätter-
ｬｩｾｨ･ｲ＠ ｡ｾｭｯｮｩｴｩｯｮ＠ durchaus gehorsamlieh zuegeleben zue dank angenommen worden. 
Nichts heber, angenemmer und gewinschter kan mir auf diser welt widerfahrn als 
?as ｩｾｨ＠ das sehen, hören ｾｮ､＠ erleben möge, das Du und Deine brueder ein ｪ･､ｾ･､･ｲ＠
m ｳ･ｭ･ｾ＠ stand und ':'ocatwn sich also anlassen, das dardurch Gott gelobt, der gemein 
nuz ｧ･ｦｵｲｾｾｲｴＬ＠ auch die eher und ｧｾ･ｴｴ･ｲ＠ namen unsers hauss erhalten und propactiert 
werden mo!?.e , welche freud Du mit ｶ･ｲｬ･ｩｨｾｮｧ＠ göttlicher gnaden mir ｧ･ｷｩｳｳｬｩｾｨ･ｮ＠
｡ｵｦｴｾｵ･ｮ＠ ｷＮｾｲ､･ｳｴＬ＠ wan Du Ｎｯ｢ｾｮｧ･ｲ･ｧｴ･ｭ＠ Demern selbs erbietten nach Dich eusserist 
｢･ｦｬ･ｩｳｾ･ｮ＠ ｾｵｲ､･ｳｴＬ＠ allem ､･ｭｊ･ｭｧｾｮＬ＠ .was Du von mir vor disem mehermalen so schrüfft-
s?. mu.ndhch . -yerstanden ｾ｡ｳｴＬ＠ mfeng und embsig nachsezest. In all weg ist mein 
ｶ｡ｾｴ･ｲｨ｣ｨ･ｲ＠ will und mamung, das Du bey diser Deiner blüenden jugent der edlen 
zmt ｳｯｮ､･ｾ｢｡ｲ＠ ｷｾｨｲｮ･ｭｭ･ｳｴ＠ und dieselbe one schaffung was nuzes nit hinctehen 
lassest: otmm emm fomentum est variorum vitiorum Weilest d h Ib · 

0 

d 
(
Gott lob) l f t d'' f . . . er a en m en . wo ｡ｾｧ･＠ ｡ｾｧｮ･ｮ＠ s .u ns rei verfahren und wie bishero beseheeben, bei 
｡ｵｾｴ｡ｩｬｵｮｾ＠ der zeit, ｄ･ｾｮ･＠ gewisse ordenliehe stunden zum studiern halten. Quic uid 
emm ordmate fit, fa01le fit et assuetudo facit habitum Befl · D' 1 · d qh ·t 

h I
.· h . · msse 1c 1 mson er e1 

ansec en IC er verstendiger gelerten und erfarnen leut kundsch ｦｦｾ＠ d t' und · D' h lb ft 
1 

d . . a ｾ＠ un conversa wn 
er:mner IC se er. o erma esJemgen, was der heillict prophet D · d 1 17 

ｧ･ｳ｣ｨｮ｢ｾｮＺ＠ cum sancto sanctus eris et cum viro innocente ｩｾｮｯ｣･ｮｳ＠ eris ｡［ｾ＠ ｣ｾ］＠ ｾｬ＠ to 
･ｬ｡ｴｵｾ＠ ens et cum perverso perverteris. Was nit coram a]zeit geschechen kl· ｾ＠ t 
per hteras et. correspondentias.' ､ｩ･ｷｾｩｬ＠ es an gelegenheiten disorts nit man len 

Ｑ

Ｚ｣ｩｲ､･ｾ＠
wann man siCh nur accomodiern will. Das Du und Dein bru d Ph T g · d ' 
offt zueschreibet, gefölt mir nit übel nur das Ir seria et e ･ｴｾﾷ＠ Ｑ ｾ＠ IPJ? eman ･ｲｾ＠
cum prude t' t •t t 'd nego Ia a Icums momenti 

n Ia e cum gravi a e, quae ecet statum V estrum tractirt, und nit, wie ich 
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besorg, das gescheche, bagatellas ainer dem andern zueschreibet. Wellest Dich auch 
oft Deiner gehen natur und colera erindern und demselben starken widerstand thuen, 
damit es nit einreisse, dan es vil guets wurde verhindern und destruiern: ira enim 
viri bonum non operatur, noverca est prudentiae et discreti judicij. Es thuet ainer 
oft aus geheit des zorns was, so ime lang gereut; exempla sunt passim in bistoriis 
obvia et incubantur ab üs, qui moralia virtutum et vitiarum tractant, wie ich dann 
wolte, das Du Dich mit lesen der moralisten, qui de remediis, quibus homo christianus, 
maxime in dignitatibus positus, in quem multorum oculi sunt coniecti, affectionibus 
suis fraenum imponere debeat, scripserunt, täglich ieben thetest. Letstlich wellest des 
collectii patrum nit vergessen und fleissig nachsinnen, ob nit mitl verbanden, wie die 
ｳ｡｣ｨｾｮ＠ mechten stabilirt und alles paulatim recht fundirt werden .. Rede selbs mit 
den patribus, wie si vermainen, das inen zueraten und zuebelfen; kunde viileicht auch 
nit schaden, mit denjenigen capitularn daraus zu conversiern, welche wol mit den 
patribus auf sein , nit weniger auch ｭｩｾ＠ dem nuntio. . Du kundest. etlichen ｧｵ･ｴｾｮ＠
räten, die publicum borrum und des erzshfts aufnemen m _acht und heb haben, diss 
werck insonderheit commissionsweis bevelchen und auftragen, das si der sachen wolten 
one underlass nachtrachten und nachsinnen und die leut, die darzue helfen miessen, 
dahin disponiern wie Du ｾ｡ｮ＠ selbs auch. ｴｨｾ･ｮ＠ [sollstl Und ､ｾｳｳ＠ hoffe ich ｾｯｬｬ･＠ ge-
schechen künden one Dem schaden , wie Ich dan ehe sach mt anders mame oder 
verstee. Und hab Dir· solches nit wollen verhalten, bleib auch alzeit Dein getreuer 

vatter. Datum München den etc. 
Ma. 9/15, 24 Copie e. eigh. Schreibens. 

99. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 November 8. 

Waldekret. Visitation. Verhandlungen mit dem Capitel. Dessen Abneigung gegen die Räte. 
Dr. Stevart. 

Durchleuchtigster fürst, gnecÜgster vnd geliebster her ｶ｡ｴｾ･ｲＮ＠ E. Dt. ｧｮ･､ｩｧｾｴ･ｳ＠
letztes schreiben hab ich vnderthenigst wol empfangen, was mn auch E. Dt. gned1gst 
zuecteschriben wol vernomen. Erfrey mih im gleichen, das das decretum schon 
｡ｬ｢ｾｲ｡ｩ､ｴＬ＠ wie 'ih auss den romischen auisen vernome?, ankhomen .sein.; Gott. der all-
mehtig verleiehe weiter sein gottliehe gnadt. v:nd wnd ｶ･ｲｨｯｦｦ･ｮｴｾｉｨ＠ em wemg. besser 
zuegehen, wie auch die visitation einen ｳ｣ｨｬ･ｮｾＱｧ･ｮ＠ vortgang ｧ･ｾｭｮ･ｮＬ＠ .wan. d1e con-
firmation da were. Dan wiewol der herr nuntms, das thombcapitl _vnd Ih em gueten 
lust darzue betten, so vint man doh etliche leidt, welches ･ｴｷｾｮ＠ ?It gar: gern sehen, 
non tarn propter bonum illud opus quam propter ｰ･ｲｳｯｮ｡ｾＬ＠ die ｓｉｾ＠ vernchten sollen; 
man siht halt den herrn nuntium nit gern dabey vnd mohten ethh ｡ｬｾ･ｲｬ･ｹ＠ ursach.en 
"forwenden, quae tarnen nec patribus nec aliis bonis viris _videntur suffiCient.es, nemhh, 
das er zue durus sein möhte und nimis preceps, non satis. :magna ｰｲｵ､･ｮｨｾ＠ ｶｬ･ｲ･｜ｵｾ＠
qudd non nosset mores et modum agendi istius patriae, ultimo, ｟､｡ｾＮ＠ er allem as ... 

0
• 

daruon wer dragen vnd ih · were lehr ｡ｵｳｳｧ･ｾ･ｮＮ＠ Hae.c ･ｾ＠ simiha ｰｯｳｳｾｭｴ＠ obiJICI. 
Das es aber derowegen aufzustellen sey, find Ih bey. mir mt vnd ｲｾｴ･＠ lhd·wold_vor 
dienlich ermessen, das E. Dt. mir drunder zuegeschnben vnd beu? c e'?' as Ies1 
visitation auffs ehest vor die handt genomen werde; wurde, glaub 1h' vil ｨｾｬｦ･ｮ＠ _vn1) 

khunte man· sechen, wie etwan der herr churfirst auch zu bereden were, an Sie 

1) Der Churfürst und der Nuntius. 

--
ＭｾｾﾷｾｗＮＺ＠ ｾＺ［ＺﾷＮｾ＠ .. ＢＭｾＭＺＭＧＢＧ［ﾷＺｾＭＺｻＺ［＠ ﾷＺＭＮｾﾷＺＺＮｾｾＮＺｾ［ＢｾＺＧＢＧ［Ｚﾷ＠ ... 
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ficationem populi raich.t. _ Gott gebe, ｾ｡ｳ＠ ｭｩｾ＠ ein friden ･ｾ｢ｩｴｴ･ｮＬ＠ welcher ganz ho.h 
nöttich vnd da derselbw lenger ausbleibt, wnt es schwerhh zuegehn. So haben die 
weinstöckh auh also w:nig thon, das wo ib sonst, da der wein wol were gewaxsen, 
ein 6 fueder weins het gehabt, iez nit vber ein halbs habe vnd also durchs ganze 
land schir, respectiue davon zureden; Dominus abstulit wegen vnser sind, sit nomen 
Domini benedictum. _ Ih hab auch vor wenig tagen· ein schreiben von aigner band, 
so Ir Dt. mein herr vatter mir gethon, dessen ih mih dan zum hechsten vnderthenigst 
thue bedankhen vnd wolte Gott, das ih demselben also nachkhommet, wie ih wol 
schuldig bin, zue thuen, nisi in multis fragilitas mea obstaret. Ih wil gleihwol, wo 
ih iezo vnd bishero etwas versaumbt, khinfftig widerumb herein bringen vnd wie 
einer spricht, das man alle dag, ja alle stund Rolle widerumb anfangen, das leben zue 
bessern, so wil ih auch thuen. V nd bitt ganz vnderthenigst, Sie wollen meiner in 
Dero andechtigen gebet nit vergessen vnd ih beuelh E. Dt. mih vnderthenigst. 
Datum Popelstorf den 24. octobris 96. 

Ma. 39/2, 15 eigh. Or. Ferdinandus. 

98. Herzog Wilhelm an Coadjutor Ferdinand. 

1596 October 31. [?] 

Ermahnungen. Jesuiten. 

Mein vätterlichen grues zuvor, freundlicher lieber sohn. 'N as Du mir sub dato 
17. diss aus Poppelstorf geschriben , ist mir wol zuekhommen daraus ich sonders 
gehrn ｶ･ｲｳｴｾｮ､･ｮＬ＠ das mein voriges schreiben und vätterliche ･ｲｾ｡ｮｵｮｧ＠ Dir nit allein 
zue recht emgeantwortt, sonder von Dir auch neben erbiettunct solcher unserer vätter-
ｬｩｾｨ･ｲ＠ ｡ｾｭｯｮｩｴｩｯｮ＠ durchaus gehorsamlieh zuegeleben zue dank angenommen worden. 
Nichts heber, angenemmer und gewinschter kan mir auf diser welt widerfahrn als 
?as ｩｾｨ＠ das sehen, hören ｾｮ､＠ erleben möge, das Du und Deine brueder ein ｪ･､ｾ･､･ｲ＠
m ｳ･ｭ･ｾ＠ stand und ':'ocatwn sich also anlassen, das dardurch Gott gelobt, der gemein 
nuz ｧ･ｦｵｲｾｾｲｴＬ＠ auch die eher und ｧｾ･ｴｴ･ｲ＠ namen unsers hauss erhalten und propactiert 
werden mo!?.e , welche freud Du mit ｶ･ｲｬ･ｩｨｾｮｧ＠ göttlicher gnaden mir ｧ･ｷｩｳｳｬｩｾｨ･ｮ＠
｡ｵｦｴｾｵ･ｮ＠ ｷＮｾｲ､･ｳｴＬ＠ wan Du Ｎｯ｢ｾｮｧ･ｲ･ｧｴ･ｭ＠ Demern selbs erbietten nach Dich eusserist 
｢･ｦｬ･ｩｳｾ･ｮ＠ ｾｵｲ､･ｳｴＬ＠ allem ､･ｭｊ･ｭｧｾｮＬ＠ .was Du von mir vor disem mehermalen so schrüfft-
s?. mu.ndhch . -yerstanden ｾ｡ｳｴＬ＠ mfeng und embsig nachsezest. In all weg ist mein 
ｶ｡ｾｴ･ｲｨ｣ｨ･ｲ＠ will und mamung, das Du bey diser Deiner blüenden jugent der edlen 
zmt ｳｯｮ､･ｾ｢｡ｲ＠ ｷｾｨｲｮ･ｭｭ･ｳｴ＠ und dieselbe one schaffung was nuzes nit hinctehen 
lassest: otmm emm fomentum est variorum vitiorum Weilest d h Ib · 

0 

d 
(
Gott lob) l f t d'' f . . . er a en m en . wo ｡ｾｧ･＠ ｡ｾｧｮ･ｮ＠ s .u ns rei verfahren und wie bishero beseheeben, bei 
｡ｵｾｴ｡ｩｬｵｮｾ＠ der zeit, ｄ･ｾｮ･＠ gewisse ordenliehe stunden zum studiern halten. Quic uid 
emm ordmate fit, fa01le fit et assuetudo facit habitum Befl · D' 1 · d qh ·t 

h I
.· h . · msse 1c 1 mson er e1 

ansec en IC er verstendiger gelerten und erfarnen leut kundsch ｦｦｾ＠ d t' und · D' h lb ft 
1 

d . . a ｾ＠ un conversa wn 
er:mner IC se er. o erma esJemgen, was der heillict prophet D · d 1 17 

ｧ･ｳ｣ｨｮ｢ｾｮＺ＠ cum sancto sanctus eris et cum viro innocente ｩｾｮｯ｣･ｮｳ＠ eris ｡［ｾ＠ ｣ｾ］＠ ｾｬ＠ to 
･ｬ｡ｴｵｾ＠ ens et cum perverso perverteris. Was nit coram a]zeit geschechen kl· ｾ＠ t 
per hteras et. correspondentias.' ､ｩ･ｷｾｩｬ＠ es an gelegenheiten disorts nit man len 

Ｑ

Ｚ｣ｩｲ､･ｾ＠
wann man siCh nur accomodiern will. Das Du und Dein bru d Ph T g · d ' 
offt zueschreibet, gefölt mir nit übel nur das Ir seria et e ･ｴｾﾷ＠ Ｑ ｾ＠ IPJ? eman ･ｲｾ＠
cum prude t' t •t t 'd nego Ia a Icums momenti 

n Ia e cum gravi a e, quae ecet statum V estrum tractirt, und nit, wie ich 

L 
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besorg, das gescheche, bagatellas ainer dem andern zueschreibet. Wellest Dich auch 
oft Deiner gehen natur und colera erindern und demselben starken widerstand thuen, 
damit es nit einreisse, dan es vil guets wurde verhindern und destruiern: ira enim 
viri bonum non operatur, noverca est prudentiae et discreti judicij. Es thuet ainer 
oft aus geheit des zorns was, so ime lang gereut; exempla sunt passim in bistoriis 
obvia et incubantur ab üs, qui moralia virtutum et vitiarum tractant, wie ich dann 
wolte, das Du Dich mit lesen der moralisten, qui de remediis, quibus homo christianus, 
maxime in dignitatibus positus, in quem multorum oculi sunt coniecti, affectionibus 
suis fraenum imponere debeat, scripserunt, täglich ieben thetest. Letstlich wellest des 
collectii patrum nit vergessen und fleissig nachsinnen, ob nit mitl verbanden, wie die 
ｳ｡｣ｨｾｮ＠ mechten stabilirt und alles paulatim recht fundirt werden .. Rede selbs mit 
den patribus, wie si vermainen, das inen zueraten und zuebelfen; kunde viileicht auch 
nit schaden, mit denjenigen capitularn daraus zu conversiern, welche wol mit den 
patribus auf sein , nit weniger auch ｭｩｾ＠ dem nuntio. . Du kundest. etlichen ｧｵ･ｴｾｮ＠
räten, die publicum borrum und des erzshfts aufnemen m _acht und heb haben, diss 
werck insonderheit commissionsweis bevelchen und auftragen, das si der sachen wolten 
one underlass nachtrachten und nachsinnen und die leut, die darzue helfen miessen, 
dahin disponiern wie Du ｾ｡ｮ＠ selbs auch. ｴｨｾ･ｮ＠ [sollstl Und ､ｾｳｳ＠ hoffe ich ｾｯｬｬ･＠ ge-
schechen künden one Dem schaden , wie Ich dan ehe sach mt anders mame oder 
verstee. Und hab Dir· solches nit wollen verhalten, bleib auch alzeit Dein getreuer 

vatter. Datum München den etc. 
Ma. 9/15, 24 Copie e. eigh. Schreibens. 

99. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm. 

1596 November 8. 

Waldekret. Visitation. Verhandlungen mit dem Capitel. Dessen Abneigung gegen die Räte. 
Dr. Stevart. 

Durchleuchtigster fürst, gnecÜgster vnd geliebster her ｶ｡ｴｾ･ｲＮ＠ E. Dt. ｧｮ･､ｩｧｾｴ･ｳ＠
letztes schreiben hab ich vnderthenigst wol empfangen, was mn auch E. Dt. gned1gst 
zuecteschriben wol vernomen. Erfrey mih im gleichen, das das decretum schon 
｡ｬ｢ｾｲ｡ｩ､ｴＬ＠ wie 'ih auss den romischen auisen vernome?, ankhomen .sein.; Gott. der all-
mehtig verleiehe weiter sein gottliehe gnadt. v:nd wnd ｶ･ｲｨｯｦｦ･ｮｴｾｉｨ＠ em wemg. besser 
zuegehen, wie auch die visitation einen ｳ｣ｨｬ･ｮｾＱｧ･ｮ＠ vortgang ｧ･ｾｭｮ･ｮＬ＠ .wan. d1e con-
firmation da were. Dan wiewol der herr nuntms, das thombcapitl _vnd Ih em gueten 
lust darzue betten, so vint man doh etliche leidt, welches ･ｴｷｾｮ＠ ?It gar: gern sehen, 
non tarn propter bonum illud opus quam propter ｰ･ｲｳｯｮ｡ｾＬ＠ die ｓｉｾ＠ vernchten sollen; 
man siht halt den herrn nuntium nit gern dabey vnd mohten ethh ｡ｬｾ･ｲｬ･ｹ＠ ursach.en 
"forwenden, quae tarnen nec patribus nec aliis bonis viris _videntur suffiCient.es, nemhh, 
das er zue durus sein möhte und nimis preceps, non satis. :magna ｰｲｵ､･ｮｨｾ＠ ｶｬ･ｲ･｜ｵｾ＠
qudd non nosset mores et modum agendi istius patriae, ultimo, ｟､｡ｾＮ＠ er allem as ... 

0
• 

daruon wer dragen vnd ih · were lehr ｡ｵｳｳｧ･ｾ･ｮＮ＠ Hae.c ･ｾ＠ simiha ｰｯｳｳｾｭｴ＠ obiJICI. 
Das es aber derowegen aufzustellen sey, find Ih bey. mir mt vnd ｲｾｴ･＠ lhd·wold_vor 
dienlich ermessen, das E. Dt. mir drunder zuegeschnben vnd beu? c e'?' as Ies1 
visitation auffs ehest vor die handt genomen werde; wurde, glaub 1h' vil ｨｾｬｦ･ｮ＠ _vn1) 

khunte man· sechen, wie etwan der herr churfirst auch zu bereden were, an Sie 

1) Der Churfürst und der Nuntius. 

--
ＭｾｾﾷｾｗＮＺ＠ ｾＺ［ＺﾷＮｾ＠ .. ＢＭｾＭＺＭＧＢＧ［ﾷＺｾＭＺｻＺ［＠ ﾷＺＭＮｾﾷＺＺＮｾｾＮＺｾ［ＢｾＺＧＢＧ［Ｚﾷ＠ ... 

·-\ 
' 
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sonst einander nit wol verstehn. 'Vas es vor em grosse notorfft sey, erfart man 

teglih mehr. . . . . . . 
Ih bin vor 3 tagen hieher khomen mit dem capitl ethhe puncta zu ｣ｯｭｾ［ｭｩｃｾ･ｩｮＬ＠

als de constituendo regimine et ordine regiminis, de ｲ･ｦｯｲｭ｡ｾＱＰｮ･＠ ｲ･ｾｵｭ＠ ｳｰｭｴｾ｡ｬｮｾｭＬ＠
justitiae et camerae vnd andere ､･ｲｧｬｾｩ｣ｨ･ｮ＠ ｾ･ｨｲ＠ puncta; we1_l aber die ｟｣ｯｭｭｵｭ｟｣｡ｴｩｾｮ＠
erst ancrefancren, khan E. Dt. ih weiter mchts dauon schreiben, ｡ｬＡ･ｩｾ＠ das sie. s1h 
gegen ｾｩｨ＠ ･ｾｫｬ･ｲｴＬ＠ das sie nit in ｰｲ｡･ｳ･ｮｴｾ｡Ｎ＠ de; rähte. ( ｶｯｾ＠ welchen Sie m dem scnpto, 
so ih E. Dt. zuecresant vast und starck IDJUnert) nnt mir bandien, sonder wolten 
allein (auffs wenigst anfencklich) ｣ｯｭｭｾｮｩ｣ｩ･ｲｮＬ＠ welches .ih ih_nen nit weren khinden 
propter aliquos suspiciosos, hab es ｧｬｾＱｨｷｯｬ＠ ｢ｾｲｮ｡｣ｨ＠ mit ethhen ｶ･ｲｴｲｾｵｴＮ･ｮ＠ ｡ｾｳ＠ de? 
von Metternich, Kemp geredt vnd wlls auch Ｑｭｰｯｳｴ･ｾﾷｵｭ＠ thuen, damit 1h ｭｾ＿＠ ｮｾｴ＠
verschneide, vnd wil verhoffen, es werde mit zuez1ehtmg des herrn nun tu vil 
guets thuen. 

Den d. Steuarti 1) betreffent ist derselbig kheinswegs von mir citiert , sonder 
seiner geschefften vnd probstey halber hieher khomen, auch ein zeitlang zue Littich 
gewesen , welchem ich in· sein sachen die probstey anlangent gern geholfen vnd alle 
befurdernus geben, wie er mir dan von allen dreien meinen her briedern commendiert 
gewest, werden E. Dt. weiter von d. Cholino gnedigst vernemen. Vnd ih thue E. Dt. 
mih vnderthenigst beuelchen. Datum Cölln den 8. nouembris 96. 

I 0 Fe r d i n a n d u s. Ma. 9 15, 28 eigh. r. 

100. Coadjutor Ferdinand an Hel'Zog Wilhelm. 

1596 November 15. 

Gute Vorsätze. Besuch des Admirals von Aragon. Nschr. Geldnot. 

Durchleuchtigster . • . E. Dt. gnedigstes an mich von aigener hand ge-
thones schreiben 2) hab ih mit sondern freiden vnderthenigst wol empfangen; muess 
bekhennen, das ihs nit waiss vmb dieselbe widermnb zuuerschulden vnd muess mich 
offt, insonderheit wan ih dise vnd dergleichen schreiben lese, in mein herz schammen, 
das ih gleichsam Joannes in eodem bleibe und an souil so vatterliche und treuherzige 
E. Dt. sowol müntliche alss schrifftliche ermanung mich nit stosse, wiewol es mir 
alles gar wol gefeit; bald es aber vorüber, denckh ich laider nit zuuil daran vnd 
vorchte ":ol, es sey die ｢･ｳｳ･ｲｾｮｧ＠ ｾｵ｣ｨ＠ ｾ｣ｨｬ･｣ｨｴＮ＠ lh bin der mainung gnedigster herr 
vatter, em anderer, der soml treuherzige ermanuncr hette bekhomen er were crar 
sanctus worden oder in ein closter gangen, vnd ih,., besser mih nit! Quae miseria! 
Doch, qui dedit, vt errores et imperfectiones agnoscamus, intercessione tot bonorum 
hominum dabit etiam , ut emendemus, wan ih nur auch das meinig darbei thue vnd 
stetigs. ahn vnderlass ｶｾｮ＠ ｳｾｬ｣ｨ･ｮ＠ ｳｾｾＺ｣ｨ･ｮ＠ !Sedenkhe. lb khan E. Dt. das bey hechster 
ｷ｡ｲ｢･Ｑｾｴ＠ ｳ｡ｧｾｮＬ＠ das mu d1se _schreiben heber alss silber vnd golt sein vnd wais nit, 
was m1h schu mehr. ｣ｾｮｦｵｮ､Ｑ･ｲｮ＠ .khan, ｡ｬｾｳ＠ solche admonitiones tarn plenae amore 
paterno. lh hab mu 1ezunder w1derumb VIergenomen ih welle mih recht bessern 
quia _semper ｯｰｯｲｴｾｴ＠ i?cipere, vnd wil ｾｬｬｾｭ＠ demjenigen,, so mir E. Dt. in dem ｪｵｮｧｳｴ･ｾ＠
scbre1ben so gnedikhhch beuelcben, fleiSSig vnd gehorsamlieh (ob Gott wil) nachsezen. 

1) ｐ･ｴｾｲ＠ Stevart, Professor der Theologie zu Ingolstadt und Probst bei S. Aposteln zu 
Köln. S. Bnefe und Acten V, Register. 

.. 2) Es ist ohne Zweifel N. 98 gemeint, s. hier und dort die Bemerkun".en über die vier 
Bruder. "' · 
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Et vtinam, vtinam mir 4 brieder das mir vnss alQo h lt · · d · · · 
d 't a· h G tt d d ' " a en am Ie er m semer vocatwn 

amli f lile e r dof ･ｾ､ｶｮ＠ ber ge.main nuz darbey gesueht were vnd E. Dt. ein ｧｮ･､ｩｧｾ＠
wo ge a en vn rei sam t memer creliebsten gned1' crsten f tt d h .. d · o . o raue mue er aran aben 
ｾｯｧ･ｮＬ＠ arzue mu vnss alle zuebem1ehen schuldicr erkhennen Ih h b E Dt 
d 1 cr d d . t d'A o • a . . vor 

ｨ ｾｳ･ｨｮ＠ weltoenkh es a ｭｩｲｾｬｮ＠ .e rragone 1) vnderthenigst zuegeschriben' wie das er 
1e er so e · omen; we1 1h den dessen confirmation vernem d · t d 

zweifelt, so wolte vmb gnedicrste resolution crebetten haben w vn .mh an.hgar m h latran 
vV' d' h . 0 o , essen I m1 zuuer a en 
' Ie. sonst Ie sac ･ｾ＠ hie beschaffen, schreib ih mit nehster gelegenheit E. Dt. ｶｮ､･ｲｾ＠

themgst zue vnd bmden EE. DDt. beuilh ih mih ganz vnderthenigst. Datum C"ll 
den 15ten november 96. 0 n 

Ferdinandus. 

Nschr. Bit E. Dt. ｶｮ､･ｾｴｨ･ｮｾｧｳｴＬ＠ Sie wöllen daran sein, damit gelt herab ge-
macht were, sonst werden mir m1essen schulden machen, welches nit fast ruemlih 
sein wirdt. 

Ma. 9/15, 32 eigh. Or. 

101. Coadjutor Ferdinand _an Herzog Wilhelm. 

1596 November 29. 

V ･ｲｨｾｮ､ｬｵｮｧ･ｮ＠ ｾｩｴ＠ dem ｄｯｭ｣｡ｰｩｾ･ｬＮ＠ Abtretung der Regierung durch den Churfürsten an den 
ｃｯ｡､ＮＩｬｾｴｯｲＬ＠ auch m Westfalen. Eid der Räte an das Capitel. Reformation der Re"'ierun"' und 
der ｾＮｉｲ｣ｨ･＠ .. Abt:ag der Schulden des Capi_tels durch den Coadjutor. Ein Ausschuss des Ca."'pitels 
soll ｵｾ･ｲ＠ die _ beiden letzten Punkte und viele andere Stifstssachen, die nicht erledigt sind, mit 
den Raten ｷ･ｩｾ･ｲ＠ ｶ･ｲｨ｡ｮ､･ｾｮＮ＠ Der Herzog ｭｾ･Ｎ＠ de!l Nuntius ｶｾｲ｡ｮｬ｡ｳｳ･ｮＬ＠ auf das Capitel einzu-

Wirken. Admiral von Aragon. VmtatiOn: Profess10 fidei. Reliquien. 

ｄｵｲ｣ｾｬ･ｵ｣ｨｴｩｧｳｴ･ｲ＠ . . . . . E. Dt. hab ih jungst vnderthenigst versprochen, 
･ｨ･ｾｴ＠ zubenchten, was man guets zue Cölln aussgeriht, welches ih hiemit gehorsamlih 
venhten sollen. Vnd als ih erstlib hinkommen, hab ih alsbald solches dem thom-
capitl zu wissen gemacht, welche dann zue mir geschikt, sih meiner ankhonfft erfreit 
ｶｮｾ＠ erbotten, den andern tag anzufangen , von den puncten mit mir zue consultiern, 
g.leihwol abwesens der rädt. Darauf wir den andern tag zuesamen khomen, haben 
Sie durch irn secretarium mir nachvolgende puncta proponiert, alss das sie sih meiner 
｡Ｎｮｫｨｯｾｦｦｴ＠ erfreit etc. vnd dieweil ih dan vor disen von ihnen offt begert, das man 
ｓｉｾｨ＠ emer gueten bestendigen regiments ordnung solte ·vergleihen etc., alss sein sie 
mt vngeneigt darzue, wellen gern das irig dabey thuen, da ih doh die nachvolgende 
puncten vorerst rihtig machen wolle. 1 mo, dieweil in allen disen pactis vnd concordatis, 
ｾｯ＠ zwischen dem her chur:firsten , dem thombcapitl vnd mir auffgeriht, aussdruklih 
mserirt, das die ganze administration mir in die hend solle geben werden, weil dan 
bisshero solches nit geschechen, sonder der her churfirst ihm Westfalen noh in henden 
halten, als begern sie, ich welle verschaffen vnd daran sein, damit mir die administration, 
durchauss nihts ausgenomen, iebergeben werde. ＲｾＬ＠ dieweil die räht noh. nit dem 
capitl geschworn, ih aber solhes offt, auch bey werendem lantag vnd da das decretum 
e!ectionis ergangen, versprochen, alss begern sie, ih wolle meinem versprechen nah 
Sie darzue nohmahls halten. Ｓｾ＠ solle ih ein guete reformation in rebus spiritualibus 
et temporalibus, in rebus justitiae et camerae, et in rebus bellicis anstellen. Ｔｾ＠ die-
weil die creditores das thombcapitl izund so hefftig molestiern vnd dringen, auch [sich] 

1) Francisco de Mendoza, Admiral von Aragon, reist;, damals nach Prag. V gl. S t i e v e, 
Nachfolge Rudolfs II. in den Abhandlungen d. Akad. III. Cl., XV. Bd., I Register. 
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sonst einander nit wol verstehn. 'Vas es vor em grosse notorfft sey, erfart man 

teglih mehr. . . . . . . 
Ih bin vor 3 tagen hieher khomen mit dem capitl ethhe puncta zu ｣ｯｭｾ［ｭｩｃｾ･ｩｮＬ＠

als de constituendo regimine et ordine regiminis, de ｲ･ｦｯｲｭ｡ｾＱＰｮ･＠ ｲ･ｾｵｭ＠ ｳｰｭｴｾ｡ｬｮｾｭＬ＠
justitiae et camerae vnd andere ､･ｲｧｬｾｩ｣ｨ･ｮ＠ ｾ･ｨｲ＠ puncta; we1_l aber die ｟｣ｯｭｭｵｭ｟｣｡ｴｩｾｮ＠
erst ancrefancren, khan E. Dt. ih weiter mchts dauon schreiben, ｡ｬＡ･ｩｾ＠ das sie. s1h 
gegen ｾｩｨ＠ ･ｾｫｬ･ｲｴＬ＠ das sie nit in ｰｲ｡･ｳ･ｮｴｾ｡Ｎ＠ de; rähte. ( ｶｯｾ＠ welchen Sie m dem scnpto, 
so ih E. Dt. zuecresant vast und starck IDJUnert) nnt mir bandien, sonder wolten 
allein (auffs wenigst anfencklich) ｣ｯｭｭｾｮｩ｣ｩ･ｲｮＬ＠ welches .ih ih_nen nit weren khinden 
propter aliquos suspiciosos, hab es ｧｬｾＱｨｷｯｬ＠ ｢ｾｲｮ｡｣ｨ＠ mit ethhen ｶ･ｲｴｲｾｵｴＮ･ｮ＠ ｡ｾｳ＠ de? 
von Metternich, Kemp geredt vnd wlls auch Ｑｭｰｯｳｴ･ｾﾷｵｭ＠ thuen, damit 1h ｭｾ＿＠ ｮｾｴ＠
verschneide, vnd wil verhoffen, es werde mit zuez1ehtmg des herrn nun tu vil 
guets thuen. 

Den d. Steuarti 1) betreffent ist derselbig kheinswegs von mir citiert , sonder 
seiner geschefften vnd probstey halber hieher khomen, auch ein zeitlang zue Littich 
gewesen , welchem ich in· sein sachen die probstey anlangent gern geholfen vnd alle 
befurdernus geben, wie er mir dan von allen dreien meinen her briedern commendiert 
gewest, werden E. Dt. weiter von d. Cholino gnedigst vernemen. Vnd ih thue E. Dt. 
mih vnderthenigst beuelchen. Datum Cölln den 8. nouembris 96. 

I 0 Fe r d i n a n d u s. Ma. 9 15, 28 eigh. r. 

100. Coadjutor Ferdinand an Hel'Zog Wilhelm. 

1596 November 15. 

Gute Vorsätze. Besuch des Admirals von Aragon. Nschr. Geldnot. 

Durchleuchtigster . • . E. Dt. gnedigstes an mich von aigener hand ge-
thones schreiben 2) hab ih mit sondern freiden vnderthenigst wol empfangen; muess 
bekhennen, das ihs nit waiss vmb dieselbe widermnb zuuerschulden vnd muess mich 
offt, insonderheit wan ih dise vnd dergleichen schreiben lese, in mein herz schammen, 
das ih gleichsam Joannes in eodem bleibe und an souil so vatterliche und treuherzige 
E. Dt. sowol müntliche alss schrifftliche ermanung mich nit stosse, wiewol es mir 
alles gar wol gefeit; bald es aber vorüber, denckh ich laider nit zuuil daran vnd 
vorchte ":ol, es sey die ｢･ｳｳ･ｲｾｮｧ＠ ｾｵ｣ｨ＠ ｾ｣ｨｬ･｣ｨｴＮ＠ lh bin der mainung gnedigster herr 
vatter, em anderer, der soml treuherzige ermanuncr hette bekhomen er were crar 
sanctus worden oder in ein closter gangen, vnd ih,., besser mih nit! Quae miseria! 
Doch, qui dedit, vt errores et imperfectiones agnoscamus, intercessione tot bonorum 
hominum dabit etiam , ut emendemus, wan ih nur auch das meinig darbei thue vnd 
stetigs. ahn vnderlass ｶｾｮ＠ ｳｾｬ｣ｨ･ｮ＠ ｳｾｾＺ｣ｨ･ｮ＠ !Sedenkhe. lb khan E. Dt. das bey hechster 
ｷ｡ｲ｢･Ｑｾｴ＠ ｳ｡ｧｾｮＬ＠ das mu d1se _schreiben heber alss silber vnd golt sein vnd wais nit, 
was m1h schu mehr. ｣ｾｮｦｵｮ､Ｑ･ｲｮ＠ .khan, ｡ｬｾｳ＠ solche admonitiones tarn plenae amore 
paterno. lh hab mu 1ezunder w1derumb VIergenomen ih welle mih recht bessern 
quia _semper ｯｰｯｲｴｾｴ＠ i?cipere, vnd wil ｾｬｬｾｭ＠ demjenigen,, so mir E. Dt. in dem ｪｵｮｧｳｴ･ｾ＠
scbre1ben so gnedikhhch beuelcben, fleiSSig vnd gehorsamlieh (ob Gott wil) nachsezen. 

1) ｐ･ｴｾｲ＠ Stevart, Professor der Theologie zu Ingolstadt und Probst bei S. Aposteln zu 
Köln. S. Bnefe und Acten V, Register. 

.. 2) Es ist ohne Zweifel N. 98 gemeint, s. hier und dort die Bemerkun".en über die vier 
Bruder. "' · 
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Et vtinam, vtinam mir 4 brieder das mir vnss alQo h lt · · d · · · 
d 't a· h G tt d d ' " a en am Ie er m semer vocatwn 

amli f lile e r dof ･ｾ､ｶｮ＠ ber ge.main nuz darbey gesueht were vnd E. Dt. ein ｧｮ･､ｩｧｾ＠
wo ge a en vn rei sam t memer creliebsten gned1' crsten f tt d h .. d · o . o raue mue er aran aben 
ｾｯｧ･ｮＬ＠ arzue mu vnss alle zuebem1ehen schuldicr erkhennen Ih h b E Dt 
d 1 cr d d . t d'A o • a . . vor 

ｨ ｾｳ･ｨｮ＠ weltoenkh es a ｭｩｲｾｬｮ＠ .e rragone 1) vnderthenigst zuegeschriben' wie das er 
1e er so e · omen; we1 1h den dessen confirmation vernem d · t d 

zweifelt, so wolte vmb gnedicrste resolution crebetten haben w vn .mh an.hgar m h latran 
vV' d' h . 0 o , essen I m1 zuuer a en 
' Ie. sonst Ie sac ･ｾ＠ hie beschaffen, schreib ih mit nehster gelegenheit E. Dt. ｶｮ､･ｲｾ＠

themgst zue vnd bmden EE. DDt. beuilh ih mih ganz vnderthenigst. Datum C"ll 
den 15ten november 96. 0 n 

Ferdinandus. 

Nschr. Bit E. Dt. ｶｮ､･ｾｴｨ･ｮｾｧｳｴＬ＠ Sie wöllen daran sein, damit gelt herab ge-
macht were, sonst werden mir m1essen schulden machen, welches nit fast ruemlih 
sein wirdt. 

Ma. 9/15, 32 eigh. Or. 

101. Coadjutor Ferdinand _an Herzog Wilhelm. 

1596 November 29. 

V ･ｲｨｾｮ､ｬｵｮｧ･ｮ＠ ｾｩｴ＠ dem ｄｯｭ｣｡ｰｩｾ･ｬＮ＠ Abtretung der Regierung durch den Churfürsten an den 
ｃｯ｡､ＮＩｬｾｴｯｲＬ＠ auch m Westfalen. Eid der Räte an das Capitel. Reformation der Re"'ierun"' und 
der ｾＮｉｲ｣ｨ･＠ .. Abt:ag der Schulden des Capi_tels durch den Coadjutor. Ein Ausschuss des Ca."'pitels 
soll ｵｾ･ｲ＠ die _ beiden letzten Punkte und viele andere Stifstssachen, die nicht erledigt sind, mit 
den Raten ｷ･ｩｾ･ｲ＠ ｶ･ｲｨ｡ｮ､･ｾｮＮ＠ Der Herzog ｭｾ･Ｎ＠ de!l Nuntius ｶｾｲ｡ｮｬ｡ｳｳ･ｮＬ＠ auf das Capitel einzu-

Wirken. Admiral von Aragon. VmtatiOn: Profess10 fidei. Reliquien. 

ｄｵｲ｣ｾｬ･ｵ｣ｨｴｩｧｳｴ･ｲ＠ . . . . . E. Dt. hab ih jungst vnderthenigst versprochen, 
･ｨ･ｾｴ＠ zubenchten, was man guets zue Cölln aussgeriht, welches ih hiemit gehorsamlih 
venhten sollen. Vnd als ih erstlib hinkommen, hab ih alsbald solches dem thom-
capitl zu wissen gemacht, welche dann zue mir geschikt, sih meiner ankhonfft erfreit 
ｶｮｾ＠ erbotten, den andern tag anzufangen , von den puncten mit mir zue consultiern, 
g.leihwol abwesens der rädt. Darauf wir den andern tag zuesamen khomen, haben 
Sie durch irn secretarium mir nachvolgende puncta proponiert, alss das sie sih meiner 
｡Ｎｮｫｨｯｾｦｦｴ＠ erfreit etc. vnd dieweil ih dan vor disen von ihnen offt begert, das man 
ｓｉｾｨ＠ emer gueten bestendigen regiments ordnung solte ·vergleihen etc., alss sein sie 
mt vngeneigt darzue, wellen gern das irig dabey thuen, da ih doh die nachvolgende 
puncten vorerst rihtig machen wolle. 1 mo, dieweil in allen disen pactis vnd concordatis, 
ｾｯ＠ zwischen dem her chur:firsten , dem thombcapitl vnd mir auffgeriht, aussdruklih 
mserirt, das die ganze administration mir in die hend solle geben werden, weil dan 
bisshero solches nit geschechen, sonder der her churfirst ihm Westfalen noh in henden 
halten, als begern sie, ich welle verschaffen vnd daran sein, damit mir die administration, 
durchauss nihts ausgenomen, iebergeben werde. ＲｾＬ＠ dieweil die räht noh. nit dem 
capitl geschworn, ih aber solhes offt, auch bey werendem lantag vnd da das decretum 
e!ectionis ergangen, versprochen, alss begern sie, ih wolle meinem versprechen nah 
Sie darzue nohmahls halten. Ｓｾ＠ solle ih ein guete reformation in rebus spiritualibus 
et temporalibus, in rebus justitiae et camerae, et in rebus bellicis anstellen. Ｔｾ＠ die-
weil die creditores das thombcapitl izund so hefftig molestiern vnd dringen, auch [sich] 

1) Francisco de Mendoza, Admiral von Aragon, reist;, damals nach Prag. V gl. S t i e v e, 
Nachfolge Rudolfs II. in den Abhandlungen d. Akad. III. Cl., XV. Bd., I Register. 
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hin vnd wider in die beste gieter immitiern lassen, vnd da man nit bald rat schafft, die 
kireben notwendig werde miessen geschlossen werden, dan auch s?lche ｳ｣ｨｵｬｾ･ｾ＠ dei: ganzfln 
erzstifft zum besten von ihnen gemacht worden, als. begern sie ｧ｡ｮｾ＠ fleissig, Ih welle 
sie doh laut der capitulation vor ｡ｾ･ｮ＠ andern ｾﾷ･ｬ･ｭ･ｲｮ＠ vnd ｡ｵｾ＠ ､Ｑｾ＠ w.eg. ge.denkhen, 
damit sie vnmolestirt khinfftig bleiben. Da dise. fir ｳｾｵｫｨＮ＠ ersthh. Ir nhtikeit haben, 
wellen ·sie alles, was ihnen menschlich vnd möghh ｾ･ｭ＠ ｷｩｲｾｴＬ＠ mir zum besten gern 
thuen. (lh hab dise puncta iezund nur ex ｭ･ｾｯｮ｡＠ verzeichnet, derfft wol etwas 
vergessen haben.) Nun sein mir die puncten mt schwer firkhomen ｡ｵｳｳｾｮｯｭ･Ｎｮ＠ dPs 
lesten; hab mir doh selbst nit draut, sonder ih?en zur. antwort ｧ･｢･ｾ＠ , ｉｾ＠ ｫｨｩｾｬ＠ ex 
precedentibus nit anderst vermerkhen , als das Sies treuhh. vnd wol m1t mir ｭ｡ｾｮ･ｾＬ＠
dessen ih mih erfrei vnd bedankhe, hieltes auch wol vor em notu.rfft, das man sih m 
allen den stuckhen einer mainunO' vergleichen , vnd was also mit sambten raht be-
schlossen, auch hernachen ins werkh geriht werde, dan es die hoche noturfft erfordere, 
auch im ganzen reich vil firsten ein aug darauf gewendt vnd gern seche'_l vnd. ver-
nemen wollen was doh lestlih auss diser mutation werden mag etc. Weil gleihwol 
die puncta wibtig vnd mehr nachsinnens bederfen, alss wil_ ih mih noh weiter ､｡ｲｾｵｦｦ＠
bedenkhen vnd morgen (als den andern dag hernach) m1h auf alle puncten weiter 
erklern. Hiemit sein wir von an der gangen vnd den andern dag widerum b zusamen 
khomen. Zuuor aber hab ih mih mit den viernemsten rähten vnderredt als Metter-
nich, Kemp etc. itaque Ｒｾ＠ die habe ihnen widermuh vermelt, ih befinde die vorge-
melte stukh dermassen beschaffen, das wiewol ih ihnen zimlih nachgesunnen, so khan 
ih mih allein drauss nit rihten, wolt also gern von ihnen (discurrendo dauon zureden) 
vernemen, was ir mainung were. Darauf wir alle capita nah einander viergenomen 
et quod ad 1mum attinet, hab ih ihn (ex consilio der räth) das bedenkhen gemacht, 
das, dieweil sich der her churfirst iederzeit bishero gegen mich erklert , es ihm ge-
ringsten dero mainung nie gewesen, sih \Vestfalen vorzuebehalten 1), haben gleihwol 
vermahlt vnd sein noh der mainung, so lang sie in Westfalen noh bleiben, bederf es 
der praesentation meiner herschon nit, so wolte ihs ihnen zue bedenckhen geben, obs 
nit ratsamer sey, man stelle die praesentation so lang ein, biss der herr cliurfirst wider-
umb auff Littich veraise propterea, dan alsdan wirts vil fridliher vnd ruebiger abgehn, 
in bedenckhen, sih etlih vernemen lassen von den Iandstenden, sie haben einen gueten 
herrn bishero gehabt vnd bederfen keins neuen etc. Damits dan alda etwan nit 
widerwillen vnder den landstenden gebe, möhte maus etwan auffschieben ein zeit lang etc. 
Darauf sie sih alle erklert vnd übereins khomen, es sey rätsamer man habe noh ainen 
kleinen verzug mit den sachen, allein das mans auch nit zue lang verschieb, dan der 
schad sonst immerzue gresser alda werde vnd schlets directorium alda sey. In Ｒｾ＠ puncto 
hab ih ihnen widerumb moniert vnd erstlih vermelt, ih wiss mih wol meiner capitu-
lation zu erinnern, auch dessen, so ih ihnen zue Bon beim lantag vnd sonst ver-
sprochen, souil an mir die räht dahin zuweisen , das sie den aidt timen solten; was 
ih aber aussgeriht, das sey ihnen wol bewust; wouer man dan vermaint das man 
si? vermög der capitulation solle abschaffen (im namen Gottes) da es d;m ganzen 
st1flt zum besten geraihen solle, wolle ih nit darwider sein; sie sollens gleihwohl be-

1) ｓ｣ｾｯｮＮ＠ am 13. Juni 1596 meldete ｍ･ｴｴＮｾｲｮｩ｣ｨ＠ dem Hz. Wilhelm, er sei in Westfalen ge-
wesen, wohm Ihn 9hf. Ernst ｢･ｲｾｦ･ｮ＠ habe, weil das Geschrei gehe, e1· habe sich Westfalen vor-
｢･ｨｾｬｴ･ｮ＠ und es mcht ､･ｾ＠ ｃｯ｡､ｾｵｴｯｲ＠ ü?ergeben; das ｳｾｩ＠ indes keineswegs seine Absicht. Das 
ｇ･ｲｵ｣ｾｴＬ＠ beme-rkte ｾ･ｴｴ･ｲｭ｣ｨＬ＠ sei ｡ｬｬｾｲ､ｭｾｳ＠ sehr verl?reltet und errege dem Capitel grosses Mis-
vergnugen ; ｨｯｦｦ･ｮｴｨ｣ｾ＠ werde man slCh Jetzt beruhigen ; schon sei ein Landtag für w estfalen 
｟｢･ｲｵｦ･ｾＬ＠ um den ｃｯ｡ｾｊｵｴｯｲ＠ vorzustellen. Ma. 39/12, 171 eigh. Or. Von dem Landtage verlautete 
mdes m der Folge mchts mehr, _ · 
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denckhen, an consultum sit propter uarias causas etc Darauff · I· d h · 
t . t d tl"h "h . . . Sie se zam urc emander 

vo 1er vn ers I SI mt vero-leihen khinden haben doh 11 · b kh "t t d" ""h .., . . , a e miessen e ennen das 
es m ra sam sey, 1e ra t, praesertun prec1puos die 1"]111en doh ··t · ' 
I. b h ir • • . , zum mais en 1m weg 
Igen, a ｺｵｾ｣＠ ｡ｾ･ｮ＠ , 1ta9.ue letzthh ､｡ｾｭ＠ gangen, man mies halt geduld haben vnd 

sehen, ob Sie m1tler wml darzue zuebnno-en · iez seis die ze1"t n"t · li •t 
• I! 11 · . . o ' · 1 , so simp Cl er geo-en 

s1e zue venarn; we en ｓｉｾ＠ siCh doh 1rs rechten, so sie in disem fahl gegen die rä.ht 
haben, ､ｵｲ｣ｨ｡ｾｳ＠ vnd khems wegs begeben, vnd dieweil ir souil sein, auch etlih gar 
ald, so vor mhts nuz, so solle man dieselbe abschaffen oder gnadeno- lt b d· 
· h d" ( · . h ",e ge en, as 

s1e ｶｾｮ＠ auss aus. Ienen , ｷｾ･＠ SIC dan das finden wirdt, wan man die besoldun 
d.er d1ener vnd d1e ｲ･ｨｮｵｮｾ＠ Ibersec.hen wirdt) damit auffs wenigst die vncosten ｧ･ｾ＠
rmgert. Sed hoc . parum .ent, ､ｾｮ＠ die ｡ｬｾ･ｮ＠ werden ihnen nit vil schaden ; doh helf, 
was helfen mag; Ｑｾ＠ ha.b 1hnen m dem mt wissen zuewidersprechen. Tertium das ist 
eben .das, ｷ｡Ｎｲｵｾ｢＠ 1h ｨｭｧ･ｫｨｯｭ･ｾ＠ vnd. warumb .die consultationes angestelt, derowegen 
so Ｑｭ･ｳｳｾｮ＠ Sie siCh ｾｲｫｬ･ｲｮＬ＠ o? d1e mm.uta ｲ･ｧｩｭｩｾｩｳＬ＠ so ih ihnen schon lengst zue-
ｧｾｳｴ･ｬｴＬ＠ Ihnen. g.efelbg ｯｾ･ｲ＠ mt; was sie dan dann endern vnd mutiern, da wil ih 
ｭｾｨ＠ gern. soml Immer .sem khan, vergleichen. Darauff etlih vermelt, sie haben die 
ｭｾｮｵｴ｡＠ mt Ｎｧ･ｳ･｣ｨｾｮＬ＠ Itaque lecta sequenti die minuta et quibusdam mutatis sein sie 
wider zu m1r damit khomen; also hab ih ex consilio der räht von ihnen beo-ert sie 
soll.en 2 aus ｩｲｾ＠ mit! deput!ern, die sie mit den rähten nidersezen vnd ｳｩｾｨ＠ ｾｩｮ･ｲ＠
U?amung ｶｾｲｧｬ･ｾ｣ｨ･ｮＬ＠ ､｡ｳｳｾｬ｢ｩｧＮ＠ aufs papir bringen, dem thombcapitl vnd mir ad re-
ｾ､･ｮ､ｵｭ＠ ｶＡ･ｲ＿ｲｭｾ･ｮＬ＠ dam1ts eimal. ad e.ffectum ｧ･ｾｲ｡｣ｨｴＮ＠ werde. Placuit, sed deputatio 
､Ａｾｾ｡＠ de die m dieJ? et. quantum. ｭｴｾｉｨ｟ｧｯ＠ (pro mmuta Illa corrigenda) necdum facta. 
4_ punctum, da sem pur strags m hmme angestanden, dieweil halt khein gelt vor-
handen vnd da schon etwas da were, hab ih ihnen ex consilio der räht ver:nelt das 
des stiffts creditorn ebßn so starckh vnd ungestiem trino-en vnd treiben als die irio-en 
wiss derowegen nit schir, wie ihm anff dismahl zuethu;n were. Sie haben sich ｾ｢･ｾ＠
nihts geschrekht, sonder begert, man solle ihnen nur geben was izund vorhanden were 
damit sie etwas möhten ire creditores stillen. Wiewol nun ire creditores besser vncl 
gewisser bishero bezalt worden als des stiffts, hab ih doh wellen frid haben so hat 
man ihnen 4 oder 500 goltgulden geben miessen, sonst hett ih nit wol ｶｯｾ＠ ihnen 
khomen khinden. Die ganze sach aber, weils vil zeit nemen wirdt vnd was man 
etwan vier media haben möhte, die schulden zuebezalen, solle so lano- aussO'estelt 
werden, biss das die deputierte des capitls zue mir herauss khomen vnd ｾｬｳ＠ dan ｾｶ･ｩｴｴﾭ
leuffig von der materia geredt werde. Die mitln aber, wie dem werckh zue helfen, 
khan man je noh nit finden, dan die armuet zue gross vnd allem anzaigen nah wirdt 
man diss jar nit souil bekhomen als das vorige. Da derwegen nit externa media ge-
funden werden (ih rede gleihwol wie ein blinder von der farb) wirdt man nimer 
mehr auss disen miserijs khomen khinden. So sein noh vil wihtige stifftssachen zue 
consultiern gewesen in praesentia der deputierten ex capitulo, weil mir vnss aber nit 
wol einer mainung haben khindeu vergleichen, ists vor ratsam angesechen worden, 
das gemelte deputierte sich mit den rähten hetten zuesamen gesezt, sich auch ieber 
dieselbe puncten, dern gar vil gewest, resoluierten, auffs papir brächten vnd mir her-
nach zuestelten. ·weiches, wie ih vernimb, sey auch noh nit geschechen, wiewol sie 
verhaissen, ehe das ih wekhzuehe, solches alles ins werkh zurihten. Interim so gehet 
die zeit weckh vnd verriht man in stiffts sachen nichts. Patientia! Ih hab sie durch 
schreiben sider offt getriben, khan nit vil ertreiben; verhoffe, es sey mein schuld nit, 
das man so schleflerig mit den sachen vmbgehet. Dises ist die zeit, so ih zue Cölln 
gewesen, auch da ih sider hie bin, vorgelaufen mein behalt nach; werdens viieicht 
E. Dt. weitleffiger von andern vernemen. Da aber khinfftig offter mit dem thomb-

Abh. d. JII. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 27 
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hin vnd wider in die beste gieter immitiern lassen, vnd da man nit bald rat schafft, die 
kireben notwendig werde miessen geschlossen werden, dan auch s?lche ｳ｣ｨｵｬｾ･ｾ＠ dei: ganzfln 
erzstifft zum besten von ihnen gemacht worden, als. begern sie ｧ｡ｮｾ＠ fleissig, Ih welle 
sie doh laut der capitulation vor ｡ｾ･ｮ＠ andern ｾﾷ･ｬ･ｭ･ｲｮ＠ vnd ｡ｵｾ＠ ､Ｑｾ＠ w.eg. ge.denkhen, 
damit sie vnmolestirt khinfftig bleiben. Da dise. fir ｳｾｵｫｨＮ＠ ersthh. Ir nhtikeit haben, 
wellen ·sie alles, was ihnen menschlich vnd möghh ｾ･ｭ＠ ｷｩｲｾｴＬ＠ mir zum besten gern 
thuen. (lh hab dise puncta iezund nur ex ｭ･ｾｯｮ｡＠ verzeichnet, derfft wol etwas 
vergessen haben.) Nun sein mir die puncten mt schwer firkhomen ｡ｵｳｳｾｮｯｭ･Ｎｮ＠ dPs 
lesten; hab mir doh selbst nit draut, sonder ih?en zur. antwort ｧ･｢･ｾ＠ , ｉｾ＠ ｫｨｩｾｬ＠ ex 
precedentibus nit anderst vermerkhen , als das Sies treuhh. vnd wol m1t mir ｭ｡ｾｮ･ｾＬ＠
dessen ih mih erfrei vnd bedankhe, hieltes auch wol vor em notu.rfft, das man sih m 
allen den stuckhen einer mainunO' vergleichen , vnd was also mit sambten raht be-
schlossen, auch hernachen ins werkh geriht werde, dan es die hoche noturfft erfordere, 
auch im ganzen reich vil firsten ein aug darauf gewendt vnd gern seche'_l vnd. ver-
nemen wollen was doh lestlih auss diser mutation werden mag etc. Weil gleihwol 
die puncta wibtig vnd mehr nachsinnens bederfen, alss wil_ ih mih noh weiter ､｡ｲｾｵｦｦ＠
bedenkhen vnd morgen (als den andern dag hernach) m1h auf alle puncten weiter 
erklern. Hiemit sein wir von an der gangen vnd den andern dag widerum b zusamen 
khomen. Zuuor aber hab ih mih mit den viernemsten rähten vnderredt als Metter-
nich, Kemp etc. itaque Ｒｾ＠ die habe ihnen widermuh vermelt, ih befinde die vorge-
melte stukh dermassen beschaffen, das wiewol ih ihnen zimlih nachgesunnen, so khan 
ih mih allein drauss nit rihten, wolt also gern von ihnen (discurrendo dauon zureden) 
vernemen, was ir mainung were. Darauf wir alle capita nah einander viergenomen 
et quod ad 1mum attinet, hab ih ihn (ex consilio der räth) das bedenkhen gemacht, 
das, dieweil sich der her churfirst iederzeit bishero gegen mich erklert , es ihm ge-
ringsten dero mainung nie gewesen, sih \Vestfalen vorzuebehalten 1), haben gleihwol 
vermahlt vnd sein noh der mainung, so lang sie in Westfalen noh bleiben, bederf es 
der praesentation meiner herschon nit, so wolte ihs ihnen zue bedenckhen geben, obs 
nit ratsamer sey, man stelle die praesentation so lang ein, biss der herr cliurfirst wider-
umb auff Littich veraise propterea, dan alsdan wirts vil fridliher vnd ruebiger abgehn, 
in bedenckhen, sih etlih vernemen lassen von den Iandstenden, sie haben einen gueten 
herrn bishero gehabt vnd bederfen keins neuen etc. Damits dan alda etwan nit 
widerwillen vnder den landstenden gebe, möhte maus etwan auffschieben ein zeit lang etc. 
Darauf sie sih alle erklert vnd übereins khomen, es sey rätsamer man habe noh ainen 
kleinen verzug mit den sachen, allein das mans auch nit zue lang verschieb, dan der 
schad sonst immerzue gresser alda werde vnd schlets directorium alda sey. In Ｒｾ＠ puncto 
hab ih ihnen widerumb moniert vnd erstlih vermelt, ih wiss mih wol meiner capitu-
lation zu erinnern, auch dessen, so ih ihnen zue Bon beim lantag vnd sonst ver-
sprochen, souil an mir die räht dahin zuweisen , das sie den aidt timen solten; was 
ih aber aussgeriht, das sey ihnen wol bewust; wouer man dan vermaint das man 
si? vermög der capitulation solle abschaffen (im namen Gottes) da es d;m ganzen 
st1flt zum besten geraihen solle, wolle ih nit darwider sein; sie sollens gleihwohl be-

1) ｓ｣ｾｯｮＮ＠ am 13. Juni 1596 meldete ｍ･ｴｴＮｾｲｮｩ｣ｨ＠ dem Hz. Wilhelm, er sei in Westfalen ge-
wesen, wohm Ihn 9hf. Ernst ｢･ｲｾｦ･ｮ＠ habe, weil das Geschrei gehe, e1· habe sich Westfalen vor-
｢･ｨｾｬｴ･ｮ＠ und es mcht ､･ｾ＠ ｃｯ｡､ｾｵｴｯｲ＠ ü?ergeben; das ｳｾｩ＠ indes keineswegs seine Absicht. Das 
ｇ･ｲｵ｣ｾｴＬ＠ beme-rkte ｾ･ｴｴ･ｲｭ｣ｨＬ＠ sei ｡ｬｬｾｲ､ｭｾｳ＠ sehr verl?reltet und errege dem Capitel grosses Mis-
vergnugen ; ｨｯｦｦ･ｮｴｨ｣ｾ＠ werde man slCh Jetzt beruhigen ; schon sei ein Landtag für w estfalen 
｟｢･ｲｵｦ･ｾＬ＠ um den ｃｯ｡ｾｊｵｴｯｲ＠ vorzustellen. Ma. 39/12, 171 eigh. Or. Von dem Landtage verlautete 
mdes m der Folge mchts mehr, _ · 
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denckhen, an consultum sit propter uarias causas etc Darauff · I· d h · 
t . t d tl"h "h . . . Sie se zam urc emander 

vo 1er vn ers I SI mt vero-leihen khinden haben doh 11 · b kh "t t d" ""h .., . . , a e miessen e ennen das 
es m ra sam sey, 1e ra t, praesertun prec1puos die 1"]111en doh ··t · ' 
I. b h ir • • . , zum mais en 1m weg 
Igen, a ｺｵｾ｣＠ ｡ｾ･ｮ＠ , 1ta9.ue letzthh ､｡ｾｭ＠ gangen, man mies halt geduld haben vnd 

sehen, ob Sie m1tler wml darzue zuebnno-en · iez seis die ze1"t n"t · li •t 
• I! 11 · . . o ' · 1 , so simp Cl er geo-en 

s1e zue venarn; we en ｓｉｾ＠ siCh doh 1rs rechten, so sie in disem fahl gegen die rä.ht 
haben, ､ｵｲ｣ｨ｡ｾｳ＠ vnd khems wegs begeben, vnd dieweil ir souil sein, auch etlih gar 
ald, so vor mhts nuz, so solle man dieselbe abschaffen oder gnadeno- lt b d· 
· h d" ( · . h ",e ge en, as 

s1e ｶｾｮ＠ auss aus. Ienen , ｷｾ･＠ SIC dan das finden wirdt, wan man die besoldun 
d.er d1ener vnd d1e ｲ･ｨｮｵｮｾ＠ Ibersec.hen wirdt) damit auffs wenigst die vncosten ｧ･ｾ＠
rmgert. Sed hoc . parum .ent, ､ｾｮ＠ die ｡ｬｾ･ｮ＠ werden ihnen nit vil schaden ; doh helf, 
was helfen mag; Ｑｾ＠ ha.b 1hnen m dem mt wissen zuewidersprechen. Tertium das ist 
eben .das, ｷ｡Ｎｲｵｾ｢＠ 1h ｨｭｧ･ｫｨｯｭ･ｾ＠ vnd. warumb .die consultationes angestelt, derowegen 
so Ｑｭ･ｳｳｾｮ＠ Sie siCh ｾｲｫｬ･ｲｮＬ＠ o? d1e mm.uta ｲ･ｧｩｭｩｾｩｳＬ＠ so ih ihnen schon lengst zue-
ｧｾｳｴ･ｬｴＬ＠ Ihnen. g.efelbg ｯｾ･ｲ＠ mt; was sie dan dann endern vnd mutiern, da wil ih 
ｭｾｨ＠ gern. soml Immer .sem khan, vergleichen. Darauff etlih vermelt, sie haben die 
ｭｾｮｵｴ｡＠ mt Ｎｧ･ｳ･｣ｨｾｮＬ＠ Itaque lecta sequenti die minuta et quibusdam mutatis sein sie 
wider zu m1r damit khomen; also hab ih ex consilio der räht von ihnen beo-ert sie 
soll.en 2 aus ｩｲｾ＠ mit! deput!ern, die sie mit den rähten nidersezen vnd ｳｩｾｨ＠ ｾｩｮ･ｲ＠
U?amung ｶｾｲｧｬ･ｾ｣ｨ･ｮＬ＠ ､｡ｳｳｾｬ｢ｩｧＮ＠ aufs papir bringen, dem thombcapitl vnd mir ad re-
ｾ､･ｮ､ｵｭ＠ ｶＡ･ｲ＿ｲｭｾ･ｮＬ＠ dam1ts eimal. ad e.ffectum ｧ･ｾｲ｡｣ｨｴＮ＠ werde. Placuit, sed deputatio 
､Ａｾｾ｡＠ de die m dieJ? et. quantum. ｭｴｾｉｨ｟ｧｯ＠ (pro mmuta Illa corrigenda) necdum facta. 
4_ punctum, da sem pur strags m hmme angestanden, dieweil halt khein gelt vor-
handen vnd da schon etwas da were, hab ih ihnen ex consilio der räht ver:nelt das 
des stiffts creditorn ebßn so starckh vnd ungestiem trino-en vnd treiben als die irio-en 
wiss derowegen nit schir, wie ihm anff dismahl zuethu;n were. Sie haben sich ｾ｢･ｾ＠
nihts geschrekht, sonder begert, man solle ihnen nur geben was izund vorhanden were 
damit sie etwas möhten ire creditores stillen. Wiewol nun ire creditores besser vncl 
gewisser bishero bezalt worden als des stiffts, hab ih doh wellen frid haben so hat 
man ihnen 4 oder 500 goltgulden geben miessen, sonst hett ih nit wol ｶｯｾ＠ ihnen 
khomen khinden. Die ganze sach aber, weils vil zeit nemen wirdt vnd was man 
etwan vier media haben möhte, die schulden zuebezalen, solle so lano- aussO'estelt 
werden, biss das die deputierte des capitls zue mir herauss khomen vnd ｾｬｳ＠ dan ｾｶ･ｩｴｴﾭ
leuffig von der materia geredt werde. Die mitln aber, wie dem werckh zue helfen, 
khan man je noh nit finden, dan die armuet zue gross vnd allem anzaigen nah wirdt 
man diss jar nit souil bekhomen als das vorige. Da derwegen nit externa media ge-
funden werden (ih rede gleihwol wie ein blinder von der farb) wirdt man nimer 
mehr auss disen miserijs khomen khinden. So sein noh vil wihtige stifftssachen zue 
consultiern gewesen in praesentia der deputierten ex capitulo, weil mir vnss aber nit 
wol einer mainung haben khindeu vergleichen, ists vor ratsam angesechen worden, 
das gemelte deputierte sich mit den rähten hetten zuesamen gesezt, sich auch ieber 
dieselbe puncten, dern gar vil gewest, resoluierten, auffs papir brächten vnd mir her-
nach zuestelten. ·weiches, wie ih vernimb, sey auch noh nit geschechen, wiewol sie 
verhaissen, ehe das ih wekhzuehe, solches alles ins werkh zurihten. Interim so gehet 
die zeit weckh vnd verriht man in stiffts sachen nichts. Patientia! Ih hab sie durch 
schreiben sider offt getriben, khan nit vil ertreiben; verhoffe, es sey mein schuld nit, 
das man so schleflerig mit den sachen vmbgehet. Dises ist die zeit, so ih zue Cölln 
gewesen, auch da ih sider hie bin, vorgelaufen mein behalt nach; werdens viieicht 
E. Dt. weitleffiger von andern vernemen. Da aber khinfftig offter mit dem thomb-

Abh. d. JII. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVIII. Bd. I. Abth. 27 
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capitl zue handeln, wurde es mir gar beschwerlih sein, abwesend der räht vil mit 
ihnen mih einzulassen, wie E. Dt. gnedigst wol ermessen khinden. So gibts auch 
grosse verbitterung vnder den leiten. Viieicht khundt der her nuntius in dem fahl 
etwas .thuen, wan E. Dt. ihm solches zuuerstehen geben. Was dan E. Dt. mir gnedigst 
wegen des admirante d'Arragona, wie ihn gleichen der visitation 1) halber vnd anders 
zugeschriben, dem solle gehorsamlih nachgesezt werden. Die professionem fidei be-
langent der räht, were wol ein nuzlihs werkh, da es also zue effectuiern 2); wils mit 
dem her nuntio vnd andern mehe vertrauten communiciern, E. Dt. auch vnderthenigst 
widerumb auisiern, was derselben gutachten. 

. ｾｨ＠ hab auch ｮｩｾ＠ vnderlassen, bey .den :patribus ｓｯ｣ｩ･ｴ｡ｴｩｾ＠ mih. wegen ?er beilturnen 3) 
histonen zuerkhundigen , so haben Sie mir geantwort , sie khmden mt etwas in der 
sach ehe vnd zuuor, das man gesecheu, in was fir ortern die reliquiae gewesen; wirdt 
ｭｾｮ＠ derwegen ex documentis, .so bey allen Ｈｧｾ｡ｵ｢＠ ih) sein oder von dem her Quirino4), 
CJ_UI ｾ｡ｲＢ＿Ｍｭ＠ Ｚ･Ｎｲｾｭ＠ curam. ｨｾ｢ｭｴＬ＠ vernetll(;n. khmden; da die patres das wissen, wellen 
Sie m mqulSltione vltenon vnd an fleissigem nachsuechen nichts erwinden lassen. 
Thue Derselben hiemit als ein vnderthenigstwilligster gehorsamst beuelchen. Datum 
Popelstorf den 29. novembris 96. 

Ma. 9/15, 37 eigh. Or. . Ferdinandus m. pr. 

102. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1596 December 6. 

Passauer Streit. Goldschmiedtruhe. Diensterbietuncren. Gesandtschaft Polweilers. 
Restauration in Inneröster;eich. 

. Durchleuchtiger fürst, freundlicher liebster berr vetter vnd son E L sem 
ｾ･ｭ＠ freundtlich vnd willige dienst zuuor. E. L. schreiben vhom 19. ［･ｲｄＢ｡ｾｏＢ･ｾ＠ hab 
Ich wol endpfanaen vnd IS. t mi·r I "dt d · h E 1 I · · r> 

0 
• . o , ei , as IC . . a so m1t memer passauischen 

sach 
5
) betnbtt habe, den ich ｶ･ｲｭｾｩｮ､ｴＬ＠ ich sey gar recht daran. Habe aber nitt 

vnderlass;n, E: L. f:aun muetter d1ss handls halben hiepey weitter zuezeschreiben 
vnd Ir Lieb mem memung zu eudekhen, des versehens, es werde E. 1. nitt ｵ･ｲｨ｡ｬｴｴ･ｾ＠

ｾｾ･ｾＺｊｩｩｾＡｾＺｾｾｦｾｾｦｾｾｾｉｾｾｦｾｾ［Ａｲｾｾｴｾｈ｣ｯ［ｸｦｾｾｾＡＮｭ･ｾｮｾ｜ｾｯ＼［Ｚｮ＠ ｾＡＺｾｴ｡ｧ｢ｮｵｾｾ＠ Ｚｦ･ｺｾｾｾｾｴｾｾｾｴｾＡ＠
ａｇｵｾ Ｑ ｴｫｲｾｧ･ｨ＠ und Vollmachten er vo:U ｰｾ［Ｚｾ･＠ ｾｾｴ＠ ｾｾＺＡ＠ ＺｾｨｾｾｳｾｪＡｾｾｾ｣［､Ａ［ｫｾ＠ niMchat w
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a1 1rc er. · . , p . von 
2) Einem Briefe ｶｯｾ＠ 12. November fügte Hz. Wilhelm ei enhändicr i . · · 

Ｚ｢ｳＺｵ［ｾｲ＠ ｾＺｨｾﾷ＠ ｌｗｾ･ｾｾｴｾｾｾ｢･ｾ､ｾｾ､ｾｾｬ＠ ｐｾｾ･ｳｊｾｮｂｮ＠ ｦｩ､･ｾ＠ ｰｲｾ･ｾｴｩｲｴ＠ h"ab:nn, · ［ｾ
Ｑ
ｾ･ｳ･ｲｾｾｮｩＺ＠

und dienern (ausser gar der gemainen ､ｩ･ｮｾｲＩ＠ die Sy .b L_. Int ｷｬｾｭｧ･ｲ＠ auch von ｾｬｬ＠ Iren räten 
ander orten haben welche auch inskonft. D el r se s sowol auch be1m stüft oder 
begerten, und ｳｯｬｾｨ･＠ auch würklich zue 

Ｑ
ｦ｡ｩｳｾｾｾ＠ ｩｾ･ｾﾷ＠ ｾＡｷｾｾ＠ ｭ･ｾｨｴ･ｮＬ＠

1
die boDLessionem fidei 

muessen, dessen sy sich derhalben als Derselben diener b n·i sm ｾｭ｡＠ es . . auch thuen 
haben und hierdurch kunde man sehen wie einer um SOVl ｷｾｮＮＱｧ･ｲ＠ werden zu verwidern 
wer die leut sein. • ｾｾＮ＠ 9/15, 30 Copie: und ander der rehg10n halber beschaffen und 

3) Es handelt siCh wol um die Reliqui 1 h F di 
Aufenthalte zu Köln [s. Abt. I] für den Va,ter een, wbechetter nand und Philipp bei früherem 

4) Q · · L . _ rwor en a en. 
, umn eonmus, ｾ･ｾ＠ fruhere Theologe Ferdinands und Phili 

8 5) Ueber den langmer1gen und erbitterten Kam f w 1 h PP • 
Hof um den Besitz des Bistums Passau führten vgl Bp ! f e c ednAder grazer und der münchner 

• · ne e un cten IV, 284 fg. 
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bleiben, wie es den E. L. zum theil auch betrifft. Vnd bitt, E. L. so whol als Ir 
frau muetter, Sy wollen mir nichts fur ibel haben, das ich mich so weitt hinauss 
gelassen in dem schreiben 1); ich habs haltt nitt anderst versten khinden 2), als wie 
ich mich erklertt hab. Bin also mit E. L. berichtt vnd erleutterung gar wol zufriden, 
wan nur E. L. mitt mir zufriden sein, vnd verdenkh E. L. weitter durchauss nitt, 
[als meinen Sy es mitt mir nitt guett ;] 3) hab auch die wenigist suspition nitt vhon 
E. 1., als sollen Sy es mitt vns nitt guett meinen; bleibe auch E. L. getreuer vatter 
vnd zu Derselben dienst ganz bereitt, vnd lass mich wider Diesseiben nitt bewegen 
noch hezen , wie es den bisher nitt geschehen, welchs E. L. whol glauben mugen. 
So waiss ich whol, ist auch also mein will vnd meinung, das E. L. vhon meinen 
sönen jederzeitt solle nach iren vermugen . gedientt werden, ｾｩ･＠ ｡ｴｾ｣ｨ＠ E. L. hern 
bruedern. Bitt E. L., Sy wellen sy auch m guettem beuelh Jederzeitt haben. Das 
E. L. mir nitt öffter geschriben, hatt auch khein nott, wie es den khunfftig auch 
nitt vhonneten als was mit E. L. O'Uetten glegenhait sein khan. Das goltschmidt-
trihel wirdett baltt fertig; ich haltt 

0

E. L. hab in dem schreiben ｶｾｲｳｴｯｳｳｾｮＬ＠ den ｾｹ＠
vhon einem malertribei schreiben dauon doch vhon E. L. dessen memes Wissens khem 
beuelh, sonder allein des goltschz'nidtszeug halber 4); den ｬ｡ｾｳ＠ ich auffs best ｺｵｲｩ｣ｨｾ･ｮ＠
als muglich. Da E. L. aber was weitters jez oder khufftig haben wellen vnd ICh 
guett bin, dasselbig exequieren zu helffen, so schaffen Sy nur, was Sy begern; solle 
an mir so vil nur muD"]ich nichts erwinden. Bitt E. L. auch, Sy wellen allen Iren 
hern brudern vnd sch;estern mein willige dienst vermelden. So verhoffe ich, ｾﾷ＠ ｾﾷ＠
werden vhon dem vhon Polweil 5) auch eins vnd anders ｶ･ｾｳｴ｡ｮ＿･ｮ＠ haben. Mir .Ist 
laidt das eben E. L. sach mit Derselben vnderthonen, soml mu bewust dauon Ist, 
nitt 'besser beschaffen den mhan ist zu weitt mitt inen gangen. E. L. sehe aber 
auff das Sy sich nitt' vndersten die sach noch weitter zu bringen, wiewol ich nit 
ｷ･ｩｳｾＬ＠ was sy schir mher begern Ｇｫｨｵｾｴｴ･ｾＬ＠ alss ｾ｡ｳ＠ ｳｾ＠ alberaitt schon ･ｲｬｾｮｧｴ＠ ｨ｡｢･ｾ＠ 6

). 

Der Allmechtige erhaltte E. L. vnd die Ingen mitt semen genaden vnd 1c? thu miCh 
Derselben treulich beuelben. Datum Munchen den 6. december A o. 96. 

E. L. getreuer dienstwilliger vetter vnd vatter 

Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 
Wilhelm. 

1) Ohne Zweifel ist das Schreiben gemeint, worüber Hz. ｍ｡ｾｾｭｩｬｩ｡ｮ＠ sich am ｔｾＴＮ＠ October 
1596 in einem Gutachten [s. Briefe und Acten IV, 302 Anm. 1] ausserte, dem \\ llhelm also 
nicht Folge geleistet hatte. . .. 

2) Ich habe die Sachlage mcht anders ｡ｾｦｦ｡ｳｳ･ｮ＠ konnen. .. . . 
3) Die eingeklammerten Worte fügte W1lhelm erst nachtraghch bmzu. 
4) V gl. dacregen N. 64. . .. · b · 1 H ld" crstacren 
5) Freiherr" Rudolf von Pol weil, den Wilhelm zu den mnerosterrelC 1sc 1en u Iguno o 

abgeordnet hatte V gl B riefe und Acten IV, 118. · h ht 
6) ｜ｖｩｬｨ･ｬｾ＠ hat· die von Ferdinands Vater den Protestanten lnnerösterre1c s gemac en 

Zugeständnisse im Auge. 
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capitl zue handeln, wurde es mir gar beschwerlih sein, abwesend der räht vil mit 
ihnen mih einzulassen, wie E. Dt. gnedigst wol ermessen khinden. So gibts auch 
grosse verbitterung vnder den leiten. Viieicht khundt der her nuntius in dem fahl 
etwas .thuen, wan E. Dt. ihm solches zuuerstehen geben. Was dan E. Dt. mir gnedigst 
wegen des admirante d'Arragona, wie ihn gleichen der visitation 1) halber vnd anders 
zugeschriben, dem solle gehorsamlih nachgesezt werden. Die professionem fidei be-
langent der räht, were wol ein nuzlihs werkh, da es also zue effectuiern 2); wils mit 
dem her nuntio vnd andern mehe vertrauten communiciern, E. Dt. auch vnderthenigst 
widerumb auisiern, was derselben gutachten. 

. ｾｨ＠ hab auch ｮｩｾ＠ vnderlassen, bey .den :patribus ｓｯ｣ｩ･ｴ｡ｴｩｾ＠ mih. wegen ?er beilturnen 3) 
histonen zuerkhundigen , so haben Sie mir geantwort , sie khmden mt etwas in der 
sach ehe vnd zuuor, das man gesecheu, in was fir ortern die reliquiae gewesen; wirdt 
ｭｾｮ＠ derwegen ex documentis, .so bey allen Ｈｧｾ｡ｵ｢＠ ih) sein oder von dem her Quirino4), 
CJ_UI ｾ｡ｲＢ＿Ｍｭ＠ Ｚ･Ｎｲｾｭ＠ curam. ｨｾ｢ｭｴＬ＠ vernetll(;n. khmden; da die patres das wissen, wellen 
Sie m mqulSltione vltenon vnd an fleissigem nachsuechen nichts erwinden lassen. 
Thue Derselben hiemit als ein vnderthenigstwilligster gehorsamst beuelchen. Datum 
Popelstorf den 29. novembris 96. 

Ma. 9/15, 37 eigh. Or. . Ferdinandus m. pr. 

102. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1596 December 6. 

Passauer Streit. Goldschmiedtruhe. Diensterbietuncren. Gesandtschaft Polweilers. 
Restauration in Inneröster;eich. 

. Durchleuchtiger fürst, freundlicher liebster berr vetter vnd son E L sem 
ｾ･ｭ＠ freundtlich vnd willige dienst zuuor. E. L. schreiben vhom 19. ［･ｲｄＢ｡ｾｏＢ･ｾ＠ hab 
Ich wol endpfanaen vnd IS. t mi·r I "dt d · h E 1 I · · r> 

0 
• . o , ei , as IC . . a so m1t memer passauischen 

sach 
5
) betnbtt habe, den ich ｶ･ｲｭｾｩｮ､ｴＬ＠ ich sey gar recht daran. Habe aber nitt 

vnderlass;n, E: L. f:aun muetter d1ss handls halben hiepey weitter zuezeschreiben 
vnd Ir Lieb mem memung zu eudekhen, des versehens, es werde E. 1. nitt ｵ･ｲｨ｡ｬｴｴ･ｾ＠
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und dienern (ausser gar der gemainen ､ｩ･ｮｾｲＩ＠ die Sy .b L_. Int ｷｬｾｭｧ･ｲ＠ auch von ｾｬｬ＠ Iren räten 
ander orten haben welche auch inskonft. D el r se s sowol auch be1m stüft oder 
begerten, und ｳｯｬｾｨ･＠ auch würklich zue 

Ｑ
ｦ｡ｩｳｾｾｾ＠ ｩｾ･ｾﾷ＠ ｾＡｷｾｾ＠ ｭ･ｾｨｴ･ｮＬ＠

1
die boDLessionem fidei 

muessen, dessen sy sich derhalben als Derselben diener b n·i sm ｾｭ｡＠ es . . auch thuen 
haben und hierdurch kunde man sehen wie einer um SOVl ｷｾｮＮＱｧ･ｲ＠ werden zu verwidern 
wer die leut sein. • ｾｾＮ＠ 9/15, 30 Copie: und ander der rehg10n halber beschaffen und 

3) Es handelt siCh wol um die Reliqui 1 h F di 
Aufenthalte zu Köln [s. Abt. I] für den Va,ter een, wbechetter nand und Philipp bei früherem 

4) Q · · L . _ rwor en a en. 
, umn eonmus, ｾ･ｾ＠ fruhere Theologe Ferdinands und Phili 

8 5) Ueber den langmer1gen und erbitterten Kam f w 1 h PP • 
Hof um den Besitz des Bistums Passau führten vgl Bp ! f e c ednAder grazer und der münchner 
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bleiben, wie es den E. L. zum theil auch betrifft. Vnd bitt, E. L. so whol als Ir 
frau muetter, Sy wollen mir nichts fur ibel haben, das ich mich so weitt hinauss 
gelassen in dem schreiben 1); ich habs haltt nitt anderst versten khinden 2), als wie 
ich mich erklertt hab. Bin also mit E. L. berichtt vnd erleutterung gar wol zufriden, 
wan nur E. L. mitt mir zufriden sein, vnd verdenkh E. L. weitter durchauss nitt, 
[als meinen Sy es mitt mir nitt guett ;] 3) hab auch die wenigist suspition nitt vhon 
E. 1., als sollen Sy es mitt vns nitt guett meinen; bleibe auch E. L. getreuer vatter 
vnd zu Derselben dienst ganz bereitt, vnd lass mich wider Diesseiben nitt bewegen 
noch hezen , wie es den bisher nitt geschehen, welchs E. L. whol glauben mugen. 
So waiss ich whol, ist auch also mein will vnd meinung, das E. L. vhon meinen 
sönen jederzeitt solle nach iren vermugen . gedientt werden, ｾｩ･＠ ｡ｴｾ｣ｨ＠ E. L. hern 
bruedern. Bitt E. L., Sy wellen sy auch m guettem beuelh Jederzeitt haben. Das 
E. L. mir nitt öffter geschriben, hatt auch khein nott, wie es den khunfftig auch 
nitt vhonneten als was mit E. L. O'Uetten glegenhait sein khan. Das goltschmidt-
trihel wirdett baltt fertig; ich haltt 

0

E. L. hab in dem schreiben ｶｾｲｳｴｯｳｳｾｮＬ＠ den ｾｹ＠
vhon einem malertribei schreiben dauon doch vhon E. L. dessen memes Wissens khem 
beuelh, sonder allein des goltschz'nidtszeug halber 4); den ｬ｡ｾｳ＠ ich auffs best ｺｵｲｩ｣ｨｾ･ｮ＠
als muglich. Da E. L. aber was weitters jez oder khufftig haben wellen vnd ICh 
guett bin, dasselbig exequieren zu helffen, so schaffen Sy nur, was Sy begern; solle 
an mir so vil nur muD"]ich nichts erwinden. Bitt E. L. auch, Sy wellen allen Iren 
hern brudern vnd sch;estern mein willige dienst vermelden. So verhoffe ich, ｾﾷ＠ ｾﾷ＠
werden vhon dem vhon Polweil 5) auch eins vnd anders ｶ･ｾｳｴ｡ｮ＿･ｮ＠ haben. Mir .Ist 
laidt das eben E. L. sach mit Derselben vnderthonen, soml mu bewust dauon Ist, 
nitt 'besser beschaffen den mhan ist zu weitt mitt inen gangen. E. L. sehe aber 
auff das Sy sich nitt' vndersten die sach noch weitter zu bringen, wiewol ich nit 
ｷ･ｩｳｾＬ＠ was sy schir mher begern Ｇｫｨｵｾｴｴ･ｾＬ＠ alss ｾ｡ｳ＠ ｳｾ＠ alberaitt schon ･ｲｬｾｮｧｴ＠ ｨ｡｢･ｾ＠ 6

). 

Der Allmechtige erhaltte E. L. vnd die Ingen mitt semen genaden vnd 1c? thu miCh 
Derselben treulich beuelben. Datum Munchen den 6. december A o. 96. 

E. L. getreuer dienstwilliger vetter vnd vatter 

Wh. Familiencorrespondenz fase. V. eigh. Or. 
Wilhelm. 

1) Ohne Zweifel ist das Schreiben gemeint, worüber Hz. ｍ｡ｾｾｭｩｬｩ｡ｮ＠ sich am ｔｾＴＮ＠ October 
1596 in einem Gutachten [s. Briefe und Acten IV, 302 Anm. 1] ausserte, dem \\ llhelm also 
nicht Folge geleistet hatte. . .. 

2) Ich habe die Sachlage mcht anders ｡ｾｦｦ｡ｳｳ･ｮ＠ konnen. .. . . 
3) Die eingeklammerten Worte fügte W1lhelm erst nachtraghch bmzu. 
4) V gl. dacregen N. 64. . .. · b · 1 H ld" crstacren 
5) Freiherr" Rudolf von Pol weil, den Wilhelm zu den mnerosterrelC 1sc 1en u Iguno o 

abgeordnet hatte V gl B riefe und Acten IV, 118. · h ht 
6) ｜ｖｩｬｨ･ｬｾ＠ hat· die von Ferdinands Vater den Protestanten lnnerösterre1c s gemac en 

Zugeständnisse im Auge. 
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185 f 190 f ., ' ' g., g., 197' vgl. N euenahr; Schutz-
truppen gegen die Einfälle 130 1311 195 f: • 

ｾ［Ｚｬ｡［［［Ｚｾ･ｇｲ･ｩｮｩｧｵｮｧ＠ 1921; Geistlichkeit 1;;: 
. ' ' rafen 130, 148 180 194· K 

le 120 K' ' • ' anz-1 ; nebenzustände 1222 12- f 
154, 186 191 195 2 ' . 0 g., 1271, 
1311· 1 ' d . .' ' 05 fg.; Knegsdirect.or 

1 ' an stande 119, 120 123 124 12 

ｾＡＡＬＧ＠ ＺＺｾＺ＠ ｾｾｾＮ＠ Ｑ ｾｾ［ＮＱＷｾＬ＠ 1d75, ＱｾＰＬ＠ 18i, ＱＸ ｾＺ＠
130 f ' an tag 1· J. 1596 
182 ｾｳＳＱＵＱＳＹＺｧﾷｾ［ＴＷＳ［＠ 175, 178, 179, 18o, 181: 

' ' ' !g., 196, 203 207 208 
Ausschusstag 171, 173. Land ' ' ; 
Lehen 13Jl· Leh ' wehr 187, 191; 
Offi . I , .. ensleute 191; Marschall 194. 

Cla zu Koln 195 20 ' 
120, 194; atiftische R'' 0 fg.; Protestanten 
125, 136, 1362 171 Ｑｾｾ･＠ 119, 120, 123, 124, 
193 fg., 200 '201 '205 ' 175, 183, 185, 189, 
deren Eidesleistun ' ' 206, 207, 209, 210; 
1462 152 153 f g an das Domcapitel 145 fg 

. ' ' g' 189 fO' 192 196 20 ., 
Ritterschaft 130 1311 14S.,191 ' ' 7 fg.; 
209; Städte 13,11 ' . ' ' 194; Schulden 
195 f: • S .: 194' Steuern 1311, 1892 

. g., teuerruckstände 130 1311 ' 
. Wem 154, 204. • , 1534; 

Kreis. churrheinischer 
1596, 19

4
. ' Münzprobationstag i. J. 

Kupferstecher 199. 
Lachsforellen 188. 
Landshut 118, 165, 166, 1 
L th 

67. 
au erius, Georg, 1514. 

Leonin, Quirin, 121, !:!10. 
Leyen, Georg von der, 143. 
Linden, Hermann von -, Freiherr zu Reckum 

. u. s. w. 124, 125, 171, 173, 175 177 181 
Lmz a. D. 163. ' ' · 
Lothringen 117. 
L"tf h ｵｒﾷｾｾ＠ 173, 175, 206, 208; Domcapitel 1371; 

a e des Chf. Ernst 173 ; Regierung Ferdi-
nands von Baiern-Köln 1371. 

Madruzzo, Ludwig, Cardinal 196, 1964. 
Magdeburg' Administrator von 118. d 

R · h t • , essen 
elC s agagesandte i. J. 1594 161. S . st · t • , esswns-

. rei auf dem Reichstage von 1594, 161. 
Mamz 169; Domcapitel 119. 
Malerkasten 169, 211. 
Manderscheid, Grafen: Arnold 129. Eh 1 d 

126 ' ｾ＠ er 1ar 
' 143, 190; Hermann 13Jl 181 

Maria-Einsiedeln 170, 186. ' · 
Mendoza, Francisco de Ad . 1 207 ' m1ra von Aragon 

'210. 
ｍ･ｴｴ･ｾｩ｣ｨＬ＠ Adolf Wolf von Gracht, genannt -

120 ' 121, 1211, 122, 1222-5, 123, 124 125, 
126, 1274-5, 1282, 1303-4, 131 fg 1331 '1362, 
1412 146 f 1492 ., ' ' ' g., ' 1521 153 1534 1541-ll 
155, 175, 179, 182, 183, ;87 ;89 uio 1913, 
192 fg 1922 199 ' ' ' ' . , ' ' 200 fg., 206, 208 2081· 
ｾｨ｡ｲ｡Ｎ｣ｴ･ｓｲ＠ ＱｾＶＵＬ＠ 131 fg., 146, 182 fg. '. ｓｴ･ｬｾ＠
ung m pe1er 140 fg. ' 

ｍｾｺｧ･ｲＬ＠ Daniel, 1331. 
111mden' Bischof Graf Anton 

burg 126. von Schauen-

Minucci, Minuccio dei 196 
Mörs 129. ' · 

Montegnana, GreO'or 196 
M "' . 
. ｾｮｴｦｯｲｴＬ＠ Graf Hans von, 1204. 
Munchen 118 1181 

166, 167, ＱｾＲ＠ ＱＸｾ＠ 144
• 

14
8, 150, 151, 154, 

1923. J . ' ' 189, 192, 193, 205; Dult 
' esmtencolleg 1781. H 

Wilhelms 178 ' aus Herzog 

R 
'd ' 194; Neue Veste 178· Alte 

es1 enz 1782. • 
Neuburger, Christof 188 
N ' . 

euenahr' Graf Adolf 1274 
Gräfin Walpurgis 1274 ' 128 fg., 153; 
185 fg., 1892, 190, 194' ＱｾｾＸ＠ fg., 131

1
, 180, 

Neuss 128, 201. ' ' 199. 

Niederlande 119 128 · 
Nuntien 147. ｺｾ＠ G ; vgl. Belgien u. Holland. 

F . ' raz s. Portia. zu Köln s. 
N rangipani und Garzadoro ' 

ymwegen 186. . 

ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾ＠

Oesterreich, Grenze 157, 159, 184; Inner-
österreich: Erbhuldigung 170, 1744. 1763, 
185 , 2115; Geldnot 157, 158, 1624; Hof-
kammer 157; Kanzler 163 ; Landstände 170, 
17 4; Gesandte derselben zum regensburgar 
Reichstage von 1594, 158, 159; Landtage 
170 ; Protestanten 211; Räte 170, 17 4, 175 ; 
Vorderösterreich 164, 188; Erzherzoge: Al-
brecht 119, 172, 187, 1872, 190 fg., 197, 
203; Ferdi nand d. Ae. 1624; Ferdinand 
d. J. 115, 116, 117, 158 fg., 163 fg., 170, 
171, 176, 177, 210 fg.; Gesundheit 169, 184; 
Heimkehr nach Graz 163, 164; Mündigkeit 
170, 176, 1885; Regierungsantritt 168; Reise 
nach Regensburg 158 fg., 163; nach Rom 
162 fg.; an die windische Grenze 184; 
Restauration 169, 17 4, 176a, 211: Studien 
1624; Karl 115, 157, 211; Katharina 
Renata 168; Maria 117, 157 fg., 162 fg., 
1624, 165, 166, 167, 168, 170 fg., 1701, 173 fg., 
175 fg., 177, 183 fg., 185, 188, 210 fg.; 
Charakter 115 fg., 157, 162, 164, 175 fg., 
184; Kinder 116, 157, 159, 162, 163, 165, 
166, 170, 171, 176, 177, 184, 185, 211; Reise 
nach Siebenbürgen 1701, 171; Maria Chri-
sti n a 166 und vgl. Siebenbürgen; :M: a t t h i a s 
1752, 1853; Maximilian 157, 168, 1681

·8, 

170, 188. 
Papst und deutsche Domcapitel 148. 
Parma, Herzog Alexander von, 129. 
Passau, Bistumsstreit 115, 117, 210 fg. 
Passero, Cinthio, Cardinal von S. Georg, 197, 

202. 
Peilstein, E. 1607. 
Peter 184. 
Pfalzgrafen: Georg J ohann von V eldenz 1803; 

Hans Georg 180. 
Piehier 179. 
Polen 170; Königin Anna 162, 170, 184; König 

Johann Siegmund 1623. 170 . 
Polweil, Freiherr Rudolf von, 211. 
Fopp, Hans, 160. 
Foppeisdorf 127, 139, 150, 178; 183, 189, 190, 

192, 193, 194, 195, 197, 203, 204, 210. 
Portia, Grafen von -, Cyriacus 202; Hierony-

mus, Nuntius zu Graz 177, 202. 
Post 1891. 
Pozza, Eugenio 202. 
Frag 176, 2071, 

Pulsius, Mattbias 1224. 

Reck 201. 
Recklinghausen 1311. 
Reckum s. Linden. 

215 

Regensburg 158, 1624; vgl. Reichstag und 
Philipp von Baiern. 

Reichsfürsten 147. 
Reichskammergericht 18812 . 
Reichsstände, katholische und protestantische 

161 fg. 
Reichstage 161; von 1556, 1611; von 1582, 

161; von 1594, 115, 118, 158, 160 fg.; von 

1598, 1291. 
Reifferscheid, Graf Johann von Salm-R., 129, 

130, 153, 180, 194. 
Religionsfrieden 161. 
Reliquien 210. 
Rom 147, 148, 189, 193, 196, 197, 198, 202, 205. 

Rot, Johann Leonhard 1204. 
Rudolf II. 118, 1204, 129, 157, 1574·7, 158, 159, 

160 fg., 162 fg., 1624, 164, 1641·2, 167, 
170, 174, 175 fg., 183 fg., 185, 188, 194; 
Persönlichkeit 1586; Brüder 1642; Kanzlei 118. 

Rumpf, Wolfgang von, 116, 158, 163, 164. 

Saiblinge 179 . 
Salzburg, Erzbistum 159; Erzbischof Wolf 

Dietrich 160, 188. 
Sauerbrunnen 169. 
Schäftlarn 199. 
Schrat.tenbach, Balthasar von, 158, 1624, 163. 

Schrettel, Georg 122, 171, 175. 
Siebenbürgen 168, 170; Fürst Siegmund Bathory 

1661, 176, 177; Fürstin Maria Christina 170, 

1701 und vgl. Oesterreich. 
Spanien 128, 129, 153 ; vgl. Belgien. König 

Philipp TI. 118, 1282, 197. 
Speer, Ulrich, 148, 1514, 185, 193, 196, 196

4
, 

197, 2101. 
Speier, Domcapitel 140 fg., 145. 

Starnberg 160. 
Steiermark, Landeshauptmann 159. 

Stevart, Peter, 206. 
Stravius, Richard, 196, 1964. 
Sublindius, Clemens, 196. 
Tirol 159, 164 fg., 170, 173 fg., 175 fg., 177, 

183 fg., 185. 
Torentinus, Kaspar, 177, 179. 

Trier, Domcapitel 119. 
Triest, Bischof von, s. Wagenring. 
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und vgl. Cholinus; Reform der Verwaltuna 
1311, :52, ＱｾＴＬ＠ 1892, 206, 207 fg.; Wal 119, 
138; W alcapitulation 119 123 145 fg 189 f 
19

21 ' ' ., "'·• 
• 196, 208; Waldekret 145 fo 150 /' 

.. 153• 189, ＱｾＱＬ＠ 193, 195, 196, ＱＹＷｾﾷﾷＲＰＵＬ＠ 2%·7: 
Koln, Domcapitel 119, 120 1225 123 124 125 

1251 126 1 5 ' ' ' ' ' ' ' 26 ' 1271, 129, 130, 1311 136 
138, 141, 142 fg., 145 fg., 1462, 153 '1541, 
155, 171, 173, 175, 178, 180 185 ｦｾ＠ 187, 
189 fg., 192, 193, 194, 196 ｾＹＸ＠ 199' 200, 
ＲＰｾＬ＠ 203, 205, 206, 207 fg., 2b8t; ｂ･ｳ｣ｨｾｦｦ･ｮｾ＠
heit 126, 147, 178, 189; Capitelstao 194· 
Custorei 2031; Dechant 126 . S . ? ' 
S h ld 

, ectetär 207. 
c u en 207 fo ' 

Köln, Erzbistum ;·19 1225 127 1!0' 153 
A h · ' ' 1n ., , 171 · 

rc IV 1274; Armut 173, 186 187 191 194, 
197, 2023,209; Besatzungen 12S, 130, 181, 195, 

vgl. Bonn und Linden: deren ｓｯｬ､ｲｾｩ｣ｫｳｌｩｮ､ｾ＠
ｾｾｾ＠ .. ＱｾＳＴＬ＠ 171, 173, 175, 181; Einfälle der 

o an er und Spanier 128 fg 153 1802 
185 f 190 f ., ' ' g., g., 197' vgl. N euenahr; Schutz-
truppen gegen die Einfälle 130 1311 195 f: • 

ｾ［Ｚｬ｡［［［Ｚｾ･ｇｲ･ｩｮｩｧｵｮｧ＠ 1921; Geistlichkeit 1;;: 
. ' ' rafen 130, 148 180 194· K 

le 120 K' ' • ' anz-1 ; nebenzustände 1222 12- f 
154, 186 191 195 2 ' . 0 g., 1271, 
1311· 1 ' d . .' ' 05 fg.; Knegsdirect.or 

1 ' an stande 119, 120 123 124 12 

ｾＡＡＬＧ＠ ＺＺｾＺ＠ ｾｾｾＮ＠ Ｑ ｾｾ［ＮＱＷｾＬ＠ 1d75, ＱｾＰＬ＠ 18i, ＱＸ ｾＺ＠
130 f ' an tag 1· J. 1596 
182 ｾｳＳＱＵＱＳＹＺｧﾷｾ［ＴＷＳ［＠ 175, 178, 179, 18o, 181: 

' ' ' !g., 196, 203 207 208 
Ausschusstag 171, 173. Land ' ' ; 
Lehen 13Jl· Leh ' wehr 187, 191; 
Offi . I , .. ensleute 191; Marschall 194. 

Cla zu Koln 195 20 ' 
120, 194; atiftische R'' 0 fg.; Protestanten 
125, 136, 1362 171 Ｑｾｾ･＠ 119, 120, 123, 124, 
193 fg., 200 '201 '205 ' 175, 183, 185, 189, 
deren Eidesleistun ' ' 206, 207, 209, 210; 
1462 152 153 f g an das Domcapitel 145 fg 

. ' ' g' 189 fO' 192 196 20 ., 
Ritterschaft 130 1311 14S.,191 ' ' 7 fg.; 
209; Städte 13,11 ' . ' ' 194; Schulden 
195 f: • S .: 194' Steuern 1311, 1892 

. g., teuerruckstände 130 1311 ' 
. Wem 154, 204. • , 1534; 

Kreis. churrheinischer 
1596, 19

4
. ' Münzprobationstag i. J. 

Kupferstecher 199. 
Lachsforellen 188. 
Landshut 118, 165, 166, 1 
L th 

67. 
au erius, Georg, 1514. 

Leonin, Quirin, 121, !:!10. 
Leyen, Georg von der, 143. 
Linden, Hermann von -, Freiherr zu Reckum 

. u. s. w. 124, 125, 171, 173, 175 177 181 
Lmz a. D. 163. ' ' · 
Lothringen 117. 
L"tf h ｵｒﾷｾｾ＠ 173, 175, 206, 208; Domcapitel 1371; 

a e des Chf. Ernst 173 ; Regierung Ferdi-
nands von Baiern-Köln 1371. 

Madruzzo, Ludwig, Cardinal 196, 1964. 
Magdeburg' Administrator von 118. d 

R · h t • , essen 
elC s agagesandte i. J. 1594 161. S . st · t • , esswns-

. rei auf dem Reichstage von 1594, 161. 
Mamz 169; Domcapitel 119. 
Malerkasten 169, 211. 
Manderscheid, Grafen: Arnold 129. Eh 1 d 

126 ' ｾ＠ er 1ar 
' 143, 190; Hermann 13Jl 181 

Maria-Einsiedeln 170, 186. ' · 
Mendoza, Francisco de Ad . 1 207 ' m1ra von Aragon 

'210. 
ｍ･ｴｴ･ｾｩ｣ｨＬ＠ Adolf Wolf von Gracht, genannt -

120 ' 121, 1211, 122, 1222-5, 123, 124 125, 
126, 1274-5, 1282, 1303-4, 131 fg 1331 '1362, 
1412 146 f 1492 ., ' ' ' g., ' 1521 153 1534 1541-ll 
155, 175, 179, 182, 183, ;87 ;89 uio 1913, 
192 fg 1922 199 ' ' ' ' . , ' ' 200 fg., 206, 208 2081· 
ｾｨ｡ｲ｡Ｎ｣ｴ･ｓｲ＠ ＱｾＶＵＬ＠ 131 fg., 146, 182 fg. '. ｓｴ･ｬｾ＠
ung m pe1er 140 fg. ' 

ｍｾｺｧ･ｲＬ＠ Daniel, 1331. 
111mden' Bischof Graf Anton 

burg 126. von Schauen-

Minucci, Minuccio dei 196 
Mörs 129. ' · 

Montegnana, GreO'or 196 
M "' . 
. ｾｮｴｦｯｲｴＬ＠ Graf Hans von, 1204. 
Munchen 118 1181 

166, 167, ＱｾＲ＠ ＱＸｾ＠ 144
• 

14
8, 150, 151, 154, 

1923. J . ' ' 189, 192, 193, 205; Dult 
' esmtencolleg 1781. H 

Wilhelms 178 ' aus Herzog 

R 
'd ' 194; Neue Veste 178· Alte 

es1 enz 1782. • 
Neuburger, Christof 188 
N ' . 

euenahr' Graf Adolf 1274 
Gräfin Walpurgis 1274 ' 128 fg., 153; 
185 fg., 1892, 190, 194' ＱｾｾＸ＠ fg., 131

1
, 180, 

Neuss 128, 201. ' ' 199. 

Niederlande 119 128 · 
Nuntien 147. ｺｾ＠ G ; vgl. Belgien u. Holland. 

F . ' raz s. Portia. zu Köln s. 
N rangipani und Garzadoro ' 

ymwegen 186. . 

ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾ＠

Oesterreich, Grenze 157, 159, 184; Inner-
österreich: Erbhuldigung 170, 1744. 1763, 
185 , 2115; Geldnot 157, 158, 1624; Hof-
kammer 157; Kanzler 163 ; Landstände 170, 
17 4; Gesandte derselben zum regensburgar 
Reichstage von 1594, 158, 159; Landtage 
170 ; Protestanten 211; Räte 170, 17 4, 175 ; 
Vorderösterreich 164, 188; Erzherzoge: Al-
brecht 119, 172, 187, 1872, 190 fg., 197, 
203; Ferdi nand d. Ae. 1624; Ferdinand 
d. J. 115, 116, 117, 158 fg., 163 fg., 170, 
171, 176, 177, 210 fg.; Gesundheit 169, 184; 
Heimkehr nach Graz 163, 164; Mündigkeit 
170, 176, 1885; Regierungsantritt 168; Reise 
nach Regensburg 158 fg., 163; nach Rom 
162 fg.; an die windische Grenze 184; 
Restauration 169, 17 4, 176a, 211: Studien 
1624; Karl 115, 157, 211; Katharina 
Renata 168; Maria 117, 157 fg., 162 fg., 
1624, 165, 166, 167, 168, 170 fg., 1701, 173 fg., 
175 fg., 177, 183 fg., 185, 188, 210 fg.; 
Charakter 115 fg., 157, 162, 164, 175 fg., 
184; Kinder 116, 157, 159, 162, 163, 165, 
166, 170, 171, 176, 177, 184, 185, 211; Reise 
nach Siebenbürgen 1701, 171; Maria Chri-
sti n a 166 und vgl. Siebenbürgen; :M: a t t h i a s 
1752, 1853; Maximilian 157, 168, 1681

·8, 

170, 188. 
Papst und deutsche Domcapitel 148. 
Parma, Herzog Alexander von, 129. 
Passau, Bistumsstreit 115, 117, 210 fg. 
Passero, Cinthio, Cardinal von S. Georg, 197, 

202. 
Peilstein, E. 1607. 
Peter 184. 
Pfalzgrafen: Georg J ohann von V eldenz 1803; 

Hans Georg 180. 
Piehier 179. 
Polen 170; Königin Anna 162, 170, 184; König 

Johann Siegmund 1623. 170 . 
Polweil, Freiherr Rudolf von, 211. 
Fopp, Hans, 160. 
Foppeisdorf 127, 139, 150, 178; 183, 189, 190, 

192, 193, 194, 195, 197, 203, 204, 210. 
Portia, Grafen von -, Cyriacus 202; Hierony-

mus, Nuntius zu Graz 177, 202. 
Post 1891. 
Pozza, Eugenio 202. 
Frag 176, 2071, 

Pulsius, Mattbias 1224. 

Reck 201. 
Recklinghausen 1311. 
Reckum s. Linden. 
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Regensburg 158, 1624; vgl. Reichstag und 
Philipp von Baiern. 

Reichsfürsten 147. 
Reichskammergericht 18812 . 
Reichsstände, katholische und protestantische 

161 fg. 
Reichstage 161; von 1556, 1611; von 1582, 

161; von 1594, 115, 118, 158, 160 fg.; von 

1598, 1291. 
Reifferscheid, Graf Johann von Salm-R., 129, 

130, 153, 180, 194. 
Religionsfrieden 161. 
Reliquien 210. 
Rom 147, 148, 189, 193, 196, 197, 198, 202, 205. 

Rot, Johann Leonhard 1204. 
Rudolf II. 118, 1204, 129, 157, 1574·7, 158, 159, 

160 fg., 162 fg., 1624, 164, 1641·2, 167, 
170, 174, 175 fg., 183 fg., 185, 188, 194; 
Persönlichkeit 1586; Brüder 1642; Kanzlei 118. 

Rumpf, Wolfgang von, 116, 158, 163, 164. 

Saiblinge 179 . 
Salzburg, Erzbistum 159; Erzbischof Wolf 

Dietrich 160, 188. 
Sauerbrunnen 169. 
Schäftlarn 199. 
Schrat.tenbach, Balthasar von, 158, 1624, 163. 

Schrettel, Georg 122, 171, 175. 
Siebenbürgen 168, 170; Fürst Siegmund Bathory 

1661, 176, 177; Fürstin Maria Christina 170, 

1701 und vgl. Oesterreich. 
Spanien 128, 129, 153 ; vgl. Belgien. König 

Philipp TI. 118, 1282, 197. 
Speer, Ulrich, 148, 1514, 185, 193, 196, 196

4
, 

197, 2101. 
Speier, Domcapitel 140 fg., 145. 

Starnberg 160. 
Steiermark, Landeshauptmann 159. 

Stevart, Peter, 206. 
Stravius, Richard, 196, 1964. 
Sublindius, Clemens, 196. 
Tirol 159, 164 fg., 170, 173 fg., 175 fg., 177, 

183 fg., 185. 
Torentinus, Kaspar, 177, 179. 

Trier, Domcapitel 119. 
Triest, Bischof von, s. Wagenring. 
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Truchsess, Gebhard, 127, 128. 
Türkenhülfe 118, 1311• 159. 
Türkenkrieg 157, 159, 161,162, ＱＶＲｾＬＱＶＳＬＱＶＴＮＱＸＴＮ＠

Ungarn 157, 168, 1881• 

Viepeck, Theodor, 160. 
Vorbehalt, geistlicher, 1611. 
Wachtendonck, von, Drost zu Kempen 196. 

Wagenring, Georg Victor 1633; Johann, Bischof 
von Triest 158, 1624, 166. 

Wein s. Köln, Erzbistum. 
Westfalen 131, 193, 1931, 207 fg., 2081; Land-

stände 208; Landtag 2081, 

Wien 1891• 

Zindecker, Leonhard, 1204, 

B e r i c h t i g u n g e n. 

S. 124 Anm. 3, Zeile 3 lies: .maintenier" statt .miantenier". 
S. 171 Anm. 2 nach .klagte" setze: ? 
S. 172 Zeile 17 von unten lies: "timen • statt "timen •. 
S. 183 Zeile 24 von oben ist .Cölln" selbstverständlich verschrieben statt .Poppelsdorf". 
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